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O r g a n d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n 

Hamburg, 17. März 1956 / Verlagspostamt Leer (Ostfriesland) 

P o l i t i k e r u n d S o l d a t e n 
EK. Fast ein ganzes Jahr war seit dem In­

krafttreten der Pariser Verträge verstrichen, 
als am 6. März 1956 mit der Annahme der 
Wehrergänzungen zum Grundgesetz der Bun­
desrepublik und des Soldatengesetzes der Weg 
für den eigentlichen Aufbau einer neuen deut­
schen Verteidigungsmacht erst richtig frei­
gegeben wurde. Das „Freiwi l l igengesetz" hatte 
ja lediglich die Einstellung von höchstens sechs­
tausend Mann für vorbereitende Aufgaben zu­
gestanden; ein so bescheidenes Kontingent 
kann man bei Streitkräften, die in einigen Jah­
ren 500 000 Mann umfassen sollen, kaum schon 
als einen echten „Grundstock" bezeichnen. Die 
eigentliche Aufstellung der deutschen B u n d ­
d e s w e h r — wie der Name nach dem Wunsch 

Polen verschwe ig t 
Getre idee infuhrausWestdeutschland 

Mindestbedarf 9V2 Millionen Doppelzentner 

hvp. Während der diesjährigen Frühjahrs­
messe in Leipzig haben Vertreter der pol­
nischen Außenhande l sbehörden in internen Ge­
sprächen die Ansicht vertreten, daß es in den 
vergangenen Monaten zwischen der Regierung 
in Warschau und anderen Ostblock-Regierun­
gen zu „Mißstimmigkeiten" gekommen sei, als 
die Warschauer Regierung in „dringenden 
Hilferufen" um Brotgetreidelieferungen für 
Polen gebeten habe. So habe man erst durch 
„langwierige Verhandlungen und größere Zu­
geständnisse" von der Bundesrepublik die Zu­
sage erhalten, daß 300 000 Tonnen Getreide 
nach Polen geliefert werden. Die polnischen 
Außenhandelsbeamten in Leipzig erklärten, 
Polen habe jetzt einen jährlichen Mindest­
bedarf an Getreide-Importen von 700 000 bis 
950 000 Tonnen, der sich bis zum Jahre 1960 
nicht wesentlich verringern dürfte. 

Auf die Frage, weshalb bisher der polni­
schen Bevölkerung durch die polnische Presse 
nicht mitgeteilt worden sei, daß die Bundes­
republik an Polen, das frühere Getreideüber-
scnußgebiete im polnisch verwalteten Ost. 
deutschend zur Verfügung hat, Getreide lie­
fere, entgegneten die polnischen Außenhande l s ­
beamten: „Es ist nicht wichtig für die polnische 
Bevölkerung zu wissen, woher das zusätzliche 
Getreide kommt, sondern Hauptsache ist, daß 
es für die Bevö lkerungsversorguhg vorhanden 
sein wird." 

der Parlamentsmehrheit nun lauten soll — kann 
zweifellos erst auf der Grundlage der neuen ge­
setzlichen Bestimmungen erfolgen. Fünf Jahre 
nach dem Beginn der ersten Bonner Vorarbei­
ten auf diesem Gebiet setzt nun der berühmte 
„zwei te Abschnitt" ein, der — wenn er die er­
wünschten Früchte im vorgesehenen, sicher 
recht knapp bemessenen Zeitraum tragen soll 
— sehr viel mehr als der erste durchaus im 
Zeichen der stummen Leistung und Tat und 
nicht der langdauernden Diskussionen stehen 
muß. 

E i n n e u er A n f a n g 

Das ganze deutsche Volk ist sich dessen be­
wußt, daß in diesem Augenblick einer der selt­
samsten Zeitabschnitte unserer Geschichte zu 
Ende geht. Nie zuvor, soweit wir auch zurück­
denken, hat Deutschland über ein Jahrzehnt 
auf alle eigenen Verte idigungskräfte verzich­
ten müssen. Nie stand es so wie hier waffen­
los zwischen stark bewaffneten anderen Staa­
ten, war ,es so vö l l ig auf den Schutz anderer 
angewiesen. Auch in den Historienbüchern der 
übrigen Nationen wird man vergeblich nach 
einem vergleichbaren Fall suchen. Daß Heere 
verkleinert, daß sie vö l l ig umorganisiert wur­
den, hat sich g e w i ß schon einmal zugetragen. 
Einmalig aber ist das, was uns 1945 wider­
fuhr: die vollkommene Auf lösung der gesamten 
bewaffneten Macht, der jähe Abbruch einer 
durch Jahrhunderte fortlebenden und fortwir­
kenden Tradition. 

Wenn 1957 planmäßig die ersten Wehr­
pflichtigen zu den inzwischen aufgebauten Ka­
dern des neuen Heeres, der Marine und Luft­
waffe einrücken, dann sind genau z w ö l f 
J a h r e verstrichen, in denen kein Deutscher 
als Soldat diente, in denen wir von der stür­
mischen Fortentwicklung strategischer und tak­
tischer Ansichten, vor allem auch der modernen 
Waffen so gut wie nichts erfuhren. Wer da 
weiß, was schon im gewöhnl ichen Berufsleben 
ein „Nachlernen" von zwölf Jahren technischer 
Entwicklung bedeutet, kann sich vorstellen, 
was es heißt, bei dem Neuanfang auf wehr­
politischem Gebiet in Können und Leistung 
nach einer solchen „toten Zone" den Anschluß 
zu finden und mit den andern Tritt zu fas­
sen. Es macht sich bei uns wohl niemand 
Illusionen darüber, welche Riesenaufgabe hier 
bewält igt sein will und wie sehr das Gelingen 
davon abhängt, daß hier von der Truppenfüh­
rung bis zum jüngsten Soldaten ein Höchst­
maß an innerer Bereitschaft, gutem Willen, an 
Intelligenz und Ausdauer eingesetzt wird. Da­
bei muß uns zugleich bewußt werden, daß der 
Mann, der seinem Vaterland nun wieder die­
sen höchsten Ehrendienst leistet, alle solche 

unbedingt notwendigen Quali täten nur entwik-
keln kann, wenn er sich in seiner Arbeit durch 
das ganze Volk, durch die Regierung und das 
Parlament anerkannt und gewürdigt weiß. Er 
müßte nämlich, wenn er auch in Zukunft an­
nehmen könnte , das Soldatische werde im 
eigentlich politischen Bereich doch irgendwie 
als verdächtig, als suspekt angesehen, sehr bald 
in seinem Eifer erlahmen. 

D a s p o l i t i s c h e A n l i e g e n 

Daß die Neuaufstellung deutscher Verteidi­
gungskräfte ein p o l i t i s c h e s Anliegen er­
ster Ordnung darstellt, wird g e w i ß niemand 
bestreiten. So ist es denn auch nur selbstver­
ständlich, daß sich von Anfang an nicht nur die 
Regierung, sondern auch die Parlamentarier als 
die g e w ä h l t e n politischen Beauftragten des 
Volkes mit ihm befassen. Ihnen steht es zu, die 
erforderlichen Gesetze auszuarbeiten, die gro­
ßen Richtlinien festzulegen. In einer Demokra­
tie hat die Volksvertretung darüber zu befin­
den, wem in Krieg und Frieden der Oberbefehl 
zusteht, welche Rechtsstellung der Soldat und 
Wehrmachtsbeamte einzunehmen hat, sie 
k a n n sich oder einer von ihr eingesetzten 
Kommission die Auswahl der leitenden Persön­
lichkeiten vorbehalten. Sie soll und muß sich 
Gedanken darüber machen, wie das so entschei­
dend notwendige Treue- und Vertrauensver­
hältnis zwischen dem Staat und der Bundes­
wehr fest fundiert werden kann. 

In- und Ausland haben dem deutschen Bun­
destag und seinen hierfür zuständigen Aus­
schüssen bescheinigt, daß sie sich lange und 
ausgiebig mit diesen Fragen befaßt haben, ehe 
die entsprechenden Gesetze — teilweise mit 
einer sehr großen Mehrheit — in Bonn be­
schlossen wurden. Ob alles, was dann in 
Paragraphen gefaßt wurde, die heute denkbar 
beste Lösung so mancher Probleme ist, kann 
erst die praktische Arbeit in den kommenden 
Jahren erweisen. Um manche Fassung ist hart 
gerungen worden, und vieles stellt ein Kom­
promiß teilweise sehr gegensätz l icher Meinun­
gen dar und hat auch als solches schon Kritik 
gefunden. Eine Reihe von Abgeordneten be­
kannte sich zu dem Begriff des „Bürgers in 
Uniform" und wollte von der alten deutschen 
Armeetradition möglichst wenig übernommen 
wissen. Andere erinnerten daran, daß ' ein 
U b e r m a ß parlamentarischer Kontrolle ver­
mieden werden müsse und daß ohne Disziplin 
und Unterordnung nicht auszukommen sei. Die 
Gefahr, es könne aus der deutschen Bundes­
wehr doch ein „Staat im Staate" werden, ist 
gelegentlich grell an die Wand gemalt worden, 
wobei dann oft genug Vorgänge aus den Ta­
gen der Weimarer Republik und des Hitler­
staates sehr subjektiv gedeutet wurden. Selbst 
einige ausländische Blätter haben dazu betont, 
man solle doch p o l i t i s c h e s Versagen in der 
Vergangenheit nicht so ohne weiteres Soldaten in 
die Schuhe schieben. Der Beweis dafür, daß es 
in kaiserlichen und republikanischen Zeiten 
jemals eine Art Diktatur der Generale gegeben 
habe, daß etwa unter Bismarck oder später der 
Soldat das entscheidende Wort in der Politik 
sprach, ist jedenfalls nicht erbracht worden. 

Der Oberbefehl über die Bundeswehr ist in 
den jetzt verabschiedeten Gesetzen schließlich 

F o r t s e t z u n g a u f S e i t e 2 

D i e K i r c h e v o n G e o r g e n b u r g 

So wie die Kirche von Georgenburg, die wir hier'im Bilde sehen, so standen in unserer ost­
preußischen Heimat zahlreiche Gotteshäuser als Zeugen unseres christlichen Glaubens und un­
serer Helen Verbundenheit mit dem Land, auf dem wir lebten. Viele von ihnen wurden zer­
stört; die noch erhalten blieben, dienen — vor allem in dem. russisch besetzten Teil — als 
Druschhallen oder Speicher. Wie die Zerstörung der Kirche von Georgenburg vor .sich ging 
und wie das Land rings um Kirche und Burg zu einem gewaltigen Friedhof für viele Tausende 
von deutschen Soldaten wurde, das berichtet eine erschütternde Darstellung, die uns jetzt von 

einem Augenzeugen zugegangen ist; wir veröffentlichen sie in dieser Folge. 

Der „Wasser-Bezirk" Alienstein 
V e r s u m p f u n g des Bodens i n d e n S t ä d t e n 

hvp. „Der Krieg hat nicht nur die Zerstörung 
von Gebäuden zur Folge gehabt, sondern es 
ist auch das ausgedehnte Kanalisations-Systern 
vernichtet worden, das Jahre hindurch die 
Städte vor dem Ansturm des Sumpfbodens 
schützte", schreibt die Warschauer Zeitung 
„Glos Pracy" in einem Bericht über die Städte 
im südlichen, polnisch besetzten Ostpreußen. 
Die Pläne der Entwässerungssys teme seien ver­
schollen, und wenn man heute die Schäden be­
seitigen wolle, müsse man völ l ig neue Anlagen 
einbauen. Bisher habe man aber damit noch 
nicht einmal den Anfang gemacht. So trete das 
Wasser nunmehr nicht nur in den Kellern der 
alten Häuser auf, wo es die Fundamente unter­
grabe und die Mauern zum Einstürzen bringe, 
sondern auch neuerbaute Gebäude wiesen in­
folge der fortschreitenden Versumpfung des 
Bodens bereits wieder ernste Schäden auf. So 
stehen die Keller des neuerrichteten Gebäudes 
des „Woiwodschafts-Volksrats" in Allenstein 
unter Wasser, und das gleiche gilt für das Ge­
bäude des polnischen Staatsjugendverbandes 
ZMP. Zwar setzte man immer wieder Pumpen 
ein, aber das Übel greife weiter um sich. So 
nenne man die „Woiwodschaft" Alienstein be­
reits den „Wasser-Bezirk". Die Entwässerung 
müsse nunmehr radikal in Angriff genommen 
werden. Aber — so führt das Warschauer 
Blatt hierzu des weiteren aus — ,,das ist eine 
schwierige und sehr kostspielige Investition, 
doch wenn man sie unterlassen würde, so 

würde das bedeuten, daß jegliche Bau-Investi­
tionen sich als unzweckmäßig erweisen würden, 
da man nie weiß , wo das Wasser auftritt und 
welchen Schaden es anrichtet". 

Uber den „Aufbau" der Städte im südlichen 
Ostpreußen heißt es, . daß im nächsten Fünf­
jahresplan im gesamten südlichen Ostpreußen 
bis 1960 insgesamt 23 000 Wohnräume errichtet 
werden sollen, u. a. auch in Städten, „in denen 
sich niemand ansiedeln wollte" wie zum Bei­
spiel in der früheren deutschen Kreisstadt 
R ö ß e 1. Dort und in anderen ostpreußischen 
Kleinstädten habe „niemand Reparaturen an 
leichtbeschädigten Gebäuden durchgeführt und 
sie vor dem Verfall gesichert", da es an Kre­
diten und an Material gefehlt habe. „Tausende 
von Wohnräumen wurden auf diese Weise zu 
Ruinen", heißt es in dem Bericht der War­
schauer Zeitung hierzu. 

In den Städten R h e i n , M o h r u n g e n , 
O s t e r o d e , L o t z e n , S e n s b u r g u n d 
N i k o l a i k e n ist wohl die Enttrümmerung 
durchgeführt worden, aber es erfolgten k a u m 
Ne u b a u t e n , sondern es wurden u m f a s ­
s e n d e G r ü n f l ä c h e n angelegt. So befin­
det sich jetzt zwischen dem Rathaus in Sens­
burg und dem See eine freie Fläche, und auch 
der Markt in Nikolaiken „wurde bis zum See 
hin erweitert". Die Trümmer seien „zur Be­
festigung der Seeufei" verwandt worden. 

Die A u s p l ü n d e r u n g der G e h ö l t e 
Neusiedler sägen Tragbalken aus den Ställen 

:hvp. 1 Auf einer Tagung der Vorsitzenden der 
Gemeinde-Volksräte der „Woiwodschaft" Kös-
lin wurde vor allem die Frage der „herunterge­
wirtschafteten Bauernhöfe" erörtert. Dabei wur­
den die verschiedensten Vorschläge besprochen, 
wie.man der Abwanderung der neu angesetz­
ten polnischen Siedler begegnen könne . Wie 
umfassend die Rückwanderung nach Zentral­
pölen ist, geht aus dem Bericht eines Vorsit­
zenden eines dörflichen „Volksrats" aus der 
Gegend von Schloppe hervor, der schilderte, 
daß in seiner Gemeinde „dank des Eingreifens 
des Volksrats" die Zahl der „heruntergewirt­
schafteten Höfe" von 32 auf 15 verringeit wer­
den konnte. 

Das Weisungsorgan für die örtlichen 
Volksräte, die Warschauer Zeitung „Rada. 
Narodowa" bringt laufend Berichte über die 
Ausplünderung übergebener landwirtschaft­
licher Betriebe durch die eingewiesenen polni­
schen Neusiedler. Es wird dabei geschildert, 
wie Neusiedler in niederschlesischen Dörfern in 
den Stäl len die Tragbalken absägten, statt in 
den Wäldern Brennholz zu schlagen, worauf 
hin in den Winterstürmen die Ställe zusammen­
brachen. Das gleiche wird auch aus d e m 
s ü d l i c h e n O s t p r e u ß e n gemeldet, wo 
beispielsweise in einem Dorfe bei T r e u b u r g 
Neusiedler binnen eines Jahres ganze Stäl le 
und Scheunen zerstörten. 

Die polnische Fachzeitschrift „Robotnik rolny" 
(Der Landarbeiter) wendet sich mit allem 
Nachdruck gegen die Gepflogenheit, die land­
wirtschaftlichen Maschinen nach Beendigung der 
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Ernte einfach im Freien stehen zu lassen. 
„Selbst die besten ö l e und Maschinenfette kön­
nen es nicht verhindern, daß durch Regen und 
Schnee sowie durch das Tauwetter die Geräte 
verdorben werden und zwar vor allem die 
kompliziertesten Teile, für die kein Ersatz zu 
haben ist", schreibt das Blatt. Auf dem 
S t a a t s g u t M a t h i e s s e n d e r S t a a t s ­
g u t g e m e i n s c h a f t N i k o l a i k e n im 
südlichen Ostpreußen stellten sich Maschinen­
verluste in Höhe von 25 000 Zloty ein, da die 
Maschinen den ganzen Winter über im Freien 
standen. 

Politiker u n d Soldaten 
S c h l u ß v o n S e i t e 1 

in Friedenszeiten dem Verteidigungsminister, 
in einem Ernstfall dem Kanzler übertragen 
worden, in beiden Fällen also Politikern und 
Zivilisten. Eine Übertragung dieser Befehlsbe­
fugnis auf einen General ist nicht vorgesehen. 
Der Wehrpflichtige der Bundeswehr leistet 
nicht — wie der Berufssoldat und Beamte — 
einen Eid, sondern ein feierliches Gelöbnis, 
seine bürgerlichen Grundrechte werden ihm 
weitgehend auch während der Dienstzeit ga­
rantiert, er kann sich beschwerdeführend auch 
an den neuzuernennenden Wehrbeauftragten 
des Parlaments wenden. Er braucht einen Be­
fehl nicht auszuführen, der die Menschenwürde 
verletzt oder nicht zu dienstlichen Zwecken er­
teilt wird. Manches an diesen Regelungen wird 
vor allem den altgedienten Soldaten neu, viel­
leicht auch fremd anmuten. Und auch für diese 
Lösungen gilt: erst die Praxis kann zeigen, ob 
sie alle Bestand haben oder ob einzelne revi­
diert werden müssen. 

R e f o r m u n d T r a d i t i o n 

Achttausend Offiziere und 86 000 langdie­
nende Freiwillige sollen — wie der Verteidi­
gungsminister mitteilte — bis Ende 1956 bereits 
die Kader der neuen Bundeswehr bilden. Trotz 
mancher Bedenken der Militärfachleute sollen 
die Grundformationen aller zwölf Divisionen 
so früh wie möglich aufgestellt werden, was 
beim praktischen Aufbau gewiß die Kräfte noch 
weiter anspannt. 1959, spätestens 1960 sollen 
Bundesheer, Bundesmarine und Bundesluftwaffe 
in vorgesehener Stärke voll aktionsfähig sein. 
Was bis dahin an Arbeit geleistet werden 
muß, können genau nur Wehrexperten abschät­
zen. Uns bleibt nur der Wunsch, daß alle — 
P o l i t i k e r u n d S o l d a t e n — gemeinsam 
erkennen, daß hier auf der Basis echten Ver­
trauens, ohne Ressentiments und innere Vor­
behalte die ganze Kraft auf ein Ziel konzen­
triert wird. Wir wissen alle, daß bei diesem 
Neuaufbau nicht ohne weiteres wieder dort an­
geknüpft werden konnte, wo vor elf Jahren 
eine im ganzen doch würdige und tadelfreie 
Tradition deutschen Soldatentums jäh unterbro­
chen wurde. Das Gesicht der Armeen hat sich 
in dieser Zeitspanne nach dem Zweiten Welt-

Neue G e s c h ä f t s r ä u m e 

Hamburg , Parkal lee 86 
Die Baracke in Hamburg, Wallstraße 29, in 

der die Schriftleitung des Ostpreußenblattes 
und das Büro der Bundesgeschäftsstelle der 
Landsmannschaft Ostpreußen bisher unterge­
bracht waren, wird in den nächsten Wochen ab­
gerissen; es werden an dieser Stelle Schulen 
gebaut. Die neuen Geschäftsräume befinden 
sich in Hamburg in der Parkallee 86; die An­
schrift lautet: (24a) Hamburg 13, Parkallee 86. 
Telefon 45 25 41/42. Der Umzug findet in der 
Zeit vom 15. März bis 1. April statt. Wir bit­
ten, vom 25. März ab die Post an die neue 
Anschrift zu senden. 

Die Parkallee liegt im Stadtteil Harvestehude. 
Vom Hauptbahnhof fährt man mit der Straßen­
bahnlinie 18 bis zur Haltestelle Klosterstern, 
man hat dann noch einen Fußweg von etwa 
vier Minuten. In der Nähe befinden sich auch 
Haltestellen der Hochbahn (U-Bahn), und zwar 
kann man vom Jungfernstieg oder vom Ste­
phansplatz aus bis zur Haltestelle Kloster­
stern fahren oder mit der Ringlinie der Hoch­
bahn, die über Hauptbahnhof und Stern­
schanze fährt, bis zur Haltestelle Eppendorfer-
baum; von den beiden Hochbahnstationen sind 
es nur wenige Minuten bis zur Parkallee 86. 

krieg überall — und gerade im Technischen 
sehr schnell — verändert. Dem muß auch bei 
uns Rechnung getragen werden. Wohlverstan­
dene Reformen, Verbesserungen, womöglich 
auch Erleichterungen wird niemand mißbilligen. 
Zugleich aber wollen wir uns daran erinnern, 
daß die deutsche Bundeswehr, auch wenn sie 
äußerlich in vielem ein anderes Bild bieten 
mag, den gleichen Geist besten deutschen Sol-
datentumes zu hüten und zu bewahren hat, 
der schon in der Vergangenheit auch von an-
gesehendsten Ausländern stets als mustergül­
tig bezeichnet worden ist. Die Männer von 
Fehrbellin, Leuthen, von Wörth und Weißen­
burg, von Verdun und Langemarck, die Väter 
und Brüder, die im letzten Krieg nach tapferem 
und ehrenvollen Kampf für Deutschland ihr 
Blut dahingaben, hinterlassen den jungen deut­
schen Soldaten ein geistiges Vermächtnis, das 
es wert ist, bewahrt und fortgeführt zu wer­
den! 

Auf einem Staatsgut bei Nikolaiken 
Diese Aufnahme ist in der Warschauer Zeitung „Zycie Warszawy" erschienen. Sie zeigt, wie 
die Maschinen und landwirtschaftlichen Geräte des in der Nähe von Nikolaiken, Kreis Sens­
burg, liegenden Staatsgutes Neu-Talten bei Talten im Winter im Freien herumliegen. In einem 
Artikel mit der Überschrift „Rost" wird geschildert, wie auf diesem und auf anderen Staats­
gütern die landwirtschaftlichen Maschinen im Winter verrosten. Angeblich, so wird ausge­
führt, fehle es an Geld und an Baumaterialien für die Herstellung eines Schuppens, dabei 
würde die Aufstellung eines einfachen Schuppens nur fünftausend Zloty kosten, während die 
Schäden durch das Verrosten der Maschinen ein Vielfaches dieser Summe betragen. Wer ist 
dafür verantwortlich, so fragt der Verfasser des Artikels. Daß es das System als solches ist, 

diese Antwort gibt er natürlich nicht. 

Mosel und Saar 
p. Die Nachricht aus Bonn, daß der Bundes­

kanzler ernstlich erwäge, der französischen Re­
gierung auf ihr Drängen hin den Bau des von 
Frankreich propagierten M o s e l k a n a l s zum 
Rhein zuzugestehen, wenn man dadurch eine 
befriedigende baldige Lösung der Rückgliede­
rung des Saargebietes nach Deutschland er­
reichen könne, ist nicht nur in Westdeutsch­
land, sondern auch im Saargebiet mit Uber-
raschung aufgenommen worden. In Saarbrücken 
haben sich sowohl die Regierungskreise wie 
auch maßgebende Vertreter der Wirtschaft sehr 
eindeutig g e g e n alle Pläne für den Bau einer 
Mosel-Kanalisierung ausgesprochen. Der Wirt­
schaftsminister der Saarregierung hat sich nach 
Bonn begeben; er will dort der Bundesregie­
rung im einzelnen die Begründung für die Ab­
lehnung übermitteln. Die Industrie- und Han­
delskammer Saarbrücken hat vor einiger Zeit 
in einem sehr eindrucksvollen Gutachten be­
tont, daß der Bau des von Frankreich gewünsch­
ten Moselkanals die Konkurrenzfähigkeit der 
Saarindustrie gegenüber der ohnehin schon 
weit überlegenen lothringischen Montanindu­
strie weiter verschlechtern würde. 

Pläne, eine Regelung an der Saar mit einem 
Zugeständnis zu den französischen Moselkanal-
Plänen zu erkaufen, werden in weitesten west­
deutschen Kreisen abgelehnt. Man weist nach­
drücklich darauf hin, daß es nur eine ganz 
kleine Gruppe französischer Interessenten gibt, 
die sich Vorteile von diesem Kanal erhoffen, 

der mit dem Bau von zahlreichen Staustufen 
und Kraftwerken über s e c h s h u n d e r t 
M i l l i o n e n D M (!) kosten würde. Der Kanal 
würde ausschließlich — wie man in Kölner 
Wirtschaftskreisen feststellt — der lothringi­
schen Stahlindustrie zugute kommen. Sogar in 
Frankreich gibt es weite Kreise, die den Kanal­
bau ablehnen. Neben Westdeutschland stehen 
auch Holland, Belgien und Luxemburg dem 
Plan ablehnend gegenüber. Es ist keineswegs 
so, daß sich etwa nur, wie gelegentlich gesagt 
wurde, Kreise der Ruhrindustrie geschädigt 
fühlen könnten. Der Bau eines solchen Kanals 
würde bedeuten, daß das heute so m a l e r i ­
s c h e M o s e l t a l sein Gesicht vö l l ig verän­
dert und in einer Verkehrsstraße für Kohlen-
und Erztransporte für 1500-Tonnen-Kähne ver­
wandelt wird. Ohne eine Zustimmung von 
Luxemburg könnte der Kanalbau auch dann 
nicht verwirklicht werden, wenn Bonn zustimmt. 
Von verschiedensten Seiten wurde betont, daß 
es überaus bedenklich erscheinen müsse , wenn 
von deutscher Seite das Angebot des Kanal­
baues für eine Regelung des Saarproblems ge­
macht werde. Es gäbe Möglichkeiten genug, 
eine Saarregelung mit Frankreich auch ohne die 
Erfüllung solcher Forderungen zu erreichen, zu­
mal wir ohnehin in diesen Dingen ein großes 
Entgegenkommen gezeigt hätten. Der Kanzler, 
der schon einmal in der Einschätzung der wah­
ren Verhältnisse im Saargebiet falsche Folge­
rungen gezogen habe, könne sich hier auf ein 
sehr gefährliches Gebiet begeben. 

„Landsmannschaftliche Verhältnisse 
berücksichtigen" 

Die Wehrverfassung i m Bundesgesetz - Die wichtigsten Bes t immungen 
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r. Die vom Bundestag mit 390 gegen 20 Stim­
men verabschiedeten vierzehn Grundgesetz­
änderungen über wehrgesetzliche Fragen ent­
halten eine Reihe grundlegender Bestimmun­
gen, von denen wir hier die wichtigsten zu­
sammenfassen: Die B e f e h l s - u n d K o m ­
m a n d o g e w a l t über die Streitkräfte steht 
nach Artikel 65 a dem Bundesverteidigungs­
minister zu, bei der Verkündigung des Ver­
teidigungsfalles geht sie jedoch auf den Bun­
deskanzler über. Der Bundespräsident er­
nennt und entläßt die Offiziere, Unteroffiziere 
und Bundesbeamten (Art. 60). Die Feststellung, 
daß ein V e r t e i d i g u n g s f a l l eingetreten 
ist, hat der Bundestag zu treffen, dessen Be­
schluß vom Bundespräsidenten verkündet wird. 
Wenn in solchen Fällen dem Zusammentritt des 
Parlaments unüberwindliche Hindernisse ent­
gegenstehen, so kann bei Gefahr im Verzug der 
Bundespräsident mit Gegenzeichnung des Kanz­
lers die Feststellung treffen, wobei er die Prä­
sidenten des Bundestages und Bundesrates 
hören soll. Uber einen Friedensschluß wird 
grundsätzlich durch Bundesgesetz entschieden. 
Die B e r u f u n g e i n e s W e h r b e a u f ­
t r a g t e n des Bundestages zum Schutz der 
Grundrechte und als Hilfsorgan des Parlaments 
bei der Ausübung der politischen Kontrolle 
wird durch Artikel 45 b festgesetzt. Ein Bun­
desgesetz regelt die Einzelheitenr Ein E i n -
s a t z d i e n s t für alle, die den Kriegsdienst 
mit der Waffe verweigern, wird durch Artikel 
12 geregelt, der gleichzeitig erklärt, daß der 
Ersatzdienst die Dauer des Wehrdienstes nicht 
übersteigen darf. Es muß auch eine Möglich­
keit des Ersatzdienstes vorgesehen werden, 
die in keinem Zusammenhang mit den Verbän­
den der Streitkräfte steht. 

Die Verpflichtung der F r a u e n zu einer 
Dienstleistung im Verband der Streitkräfte ist 
gemäß Artikel 12,2 nicht gestattet. Frauen dür­
fen vor allem zum Waffendienst in keinem 
Falle verwendet werden. Dem Verteidigungs­
ausschuß des Bundestages werden die Rechte 
eines Untersuchungsausschusses im Artikel 45 a 
zugebilligt, gleichzeitig wird auch eine Tätig­
keit dieses Ausschusses für die Zeit zwischen 
zwei Wahlperioden festgelegt. Die Wehrge­
setze haben, gemäß Artikel 36, auch die Glie­
derung des Bundes in Länder und ihre besonde­
ren l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n V e r ­
h ä l t n i s s e zu berücksichtigen. Im Artikel 
17 a wurde festgelegt, daß die Gesetze über 
den Wehrdienst auch gewisse Grundrechte der 
freien Meinungsäußerung, der Versammlungs­
freiheit, des Petitionsrechtes, der Freizügigkeit 
und der Unverletzlichkeit der Wohnung ein­
schränken können. Die Errichtung von Bundes-
dienststrafgerichten und Bundesdienstgerichten 
für Dienststrafverfahren der Beamten, Richter 
und Soldaten wird im Artikel 96 Absatz 3 fest­
gelegt. Der Bund kann auch W e h r s t r a f g e ­
r i c h t e für die Streitkräfte als Bundesgerichte 
errichten, die die Strafgerichtsharkeit nur im 
Verteidigungsfalle sowie über solche Ange­
hörige der Streitkräfte ausüben, die ins Aus­
land entsandt wurden oder auf Kriegsschiffen 
Dienst tun. Diese Gerichte werden hauptamtlich 
mit Richtern besetzt. Das Obere Bundesgericht 
für Wehrstrafgerichte ist der Bundesgerichts­
hof. Die B u n d e s w e h r v e r w a 11 u n g soll 
als bundeseigene Verwaltung mit eigenem Ver­
waltungsunterbau geführt werden, und in Per­
sonalaufgaben sowie der unmittelbaren Dek-
kung des Sachbedarfs der Streitkräfte dienen. 

V o n W o c h e z u W o c b e 
Der Erholungsurlaub des Bundeskanzler« wird, 

i i e man aus Bonn erfährt am 28. Marz be-
Jnnen Dr. Adenauer wird für mindesten, 
dref Wochen in die Südschweiz nach einem 
Ort bei Lugano fahren. 

Der Wahlrechtsausschuß des Bundestages hat 
in seiner letzten Sitzung einen Antrag der 
SPD die Zahl der Abgeordneten im Paria-' 
ment künftig auf 418 herabzusetzen, ab-
«elehnt . Nach den Beschlüssen desi Aui-
srhusses soll der Bundestag auch künftig 
e ^ a ebenso stark sein wie heute Das 
«wiPnwärtiqe Parlament hat — einschließlich TrSer ine? Abgeordneten - 509 Mitglieder, 
künftig sollen es einschließlich der Berliner 
506 Abgeordnete sein. 

Ein Besuch des Bundesaußenministers in Lon-
don ist für den 30. April in Aussidit ge-
nommen. Die britische Regierung hat Dr. von 
Brentano die Einladung übersandt. 

Der indische Ministerpräsident Nehm teilte 
dem Parlament mit, daß er in der zweiten 
Juli-Woche als Gast der Bundesregierung 
nach Bonn reisen werde. Nehm nimmt vor­
her an einer Konferenz der britischen Staat*, 
gemeinschaft in London teil. 

Die Entschädigung für weitere 73 000 Spätheim, 
kehrer soll jetzt ausgezahlt werden Es han-
delt sich um die Dringlichkeitsstufe 16 mit ol 
bis 55 Punkten. Hierfür wurden 55 Millionen 
D M zur Verfügung gestellt. 

Die große Befragung der Heimkehrer nadi 
Vermißtenschicksalen durch Bildlisten wird 
vom Roten Kreuz frühestens 1957 durchge. 
führt werden. Präsident Dr. Weitz erklärte, 
es müsse noch viel sorgfält ige Vorbereitungs-
arbeit geleistet werden. 

Neun neue Lehr-Bataillone der Bundeswehr 
werden am 1. April aufgestellt. Als neue 
Garnisonen sind u. a. Rendsburg, Munster­
lager, Bremen, München, Degerndorf, Harn-
melburg und Idar-Oberstein vorgesehen. Dia 
zuständigen Bundestagsausschüsse bewillig, 
ten 20 000 neue Planstellen für Offiziere, 
Unteroffiziere und Mannschaften. Gleich­
zeitig wurden 1600 Beamtenstellen und 9875 
Angestelltenstellen bewilligt. 

Die ersten Schiffe der neuen Marine werden 
bereits im Mai unter deutscher Flagge fah­
ren. Es handelt sich um achtzehn Einheiten, 
vor allem Minensucher und Minenräumboote, 
die von der amerikanischen Marine über-
geben werden. 

149 Generale und Obersten wurden bisher vom 
Bonner Personalgutachterausschuß überprüft. 
Sieben Bewerber wurden abgelehnt. Insge­
samt wird der Ausschuß etwa 330 Bewerber 
überprüfen. Man rechnet mit einem Abschluß 
dieser Prüfungen bis Ende April . 

541 000 Wohnungen sind nach Mitteilung der 
Bundesregierung 1955 in Westdeutschland 
fertiggestellt worden; 387 000 befanden s i d ^ 
am Jahresende im Bau. 

Die Senkung der Zuckersteuer soll am 1. April 
in Kraft treten. Nach allgemeiner Kritik im 
Bundestag beschloß der Finanzausschuß die 
Streichung eines neuen Zuschlags für die 
zuckerverarbeitende Industrie. 

Der Kündigungsschutz für Geschäftsräume gilt 
nur noch bis zum 1. April . Für eine Uber­
gangszeit soll lediglich bei besonderen Härte­
fällen noch bis Ende des Jahres ein Voll­
streckungsschutz möglich sein. 

Frostschäden in H ö h e von 140 Millionen DM 
waren nach der großen Käl tewe l l e an den 
Bundesstraßen zu verzeichnen. Mit einer wei­
teren starken Erhöhung dieser Summe muß 
gerechnet werden. 

1200 sowjetische Mig-Jäger für die neue Luft­
waffe der Sowjetzone sollen nach Angaben 
Pankower Blätter in den nächsten beiden 
Jahren geliefert werden. Die Pankower Luft-
Streitkräfte verfügen zur Zeit nur über eine 
kleinere Anzahl von Flugzeugen aus dem 
Zweiten Weltkrieg. 

Ein „roter Bauernselbstschutz" für die Zone 
wird g e g e n w ä r t i g von Pankow propagiert. Es 
soll sich um bewaffnete Trupps handeln, die 
nach Art der kommunistischen Betriebskampf­
gruppen ausgebildet werden. 

Eine verstärkte Propaganda für die kommuni­
stische Jugendweihe hat in Ostberlin und in 
der Sowjetzone eingesetzt. Die Kommunisten 
setzen die Eltern unter starken Druck. 

Ein Verbot der Evangelischen Bahnhofsmission 
ist von den Machthabern der Sowjetzone 
jetzt auch in Magdeburg angeordnet worden. 
Von 97 Dienststellen der Bahrahofsmission 
wurden bisher 91 geschlossen. 

Eine Einladung an Molotow sandte der briti­
sche Außenminis ter Lloyd nach Moskau. 
Lloyd bat Molotow, mit ihm Besprechungen 
über Indochina zu führen. Man hält es für 
möglich, daß Molotow zusammen mit Bul-
ganan und Chruschtschew nach London 
kommt. 

Bulganin und Chruschtschew werden am 
18. April mit einem Sowjet-Kreuzer in Eng­
land eintreffen und dort zehn Tage bleiben. 

Das schnellste Flugzeug der Welt ist zur Zeit 
die britische Düsenmaschine „Delta". Mit 
ihr wurde ein neuer Geschwindigkeitswelt­
rekord von über 1811 Stundenkilometer auf­
gestellt. 

An einer Konferenz arabischer Staatsoberhäup-
! Jn T T ° n a h m e n König Saud, der ägyp­
tische Regierungschef Nasser und der syri­
sche Staatspräsident teil. Es soll vor allem 
me Lage an der Grenze Israels beraten wor­
den sein. 

E i üi*Ut 8 e l ? r * * w e r e Kinderlähmungsepidemie 
h r ? cinlf R e p , u b l i k Argentinien heim. Täg­
lich sind mindestens fünfzig neue Fälle zu 

z ^ o u t r e n t 0 1 6 S l e r b U * Ä b e t ' ^ * W a 
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Das „Wohlwollen" 
an der Küste von Memel 

Was bei allen Schiffahrt treibenden Nationen 
selbstverständlich ist, daß nämlich Schiffe, die 
sich in Not befinden, einen Hafen anlaufen dür­
fen, das wird jetzt, wo die Sowjetunion das im 
Hinblick auf den Hafen von Memel proklamiert 
hat, als eine Sensation behandelt. 

Wir gaben vor kurzem eine Meldung wieder, 
nach der die Sowjetunion bekanntgegeben habe, 
daß Memel von Fischereifahrzeugen als Not­
hafen angelaufen werden dürfe. Wir haben uns 
bei den in Frage kommenden schwedischen Stel­
len erkundigt, und wir k ö n n e n jetzt dazu die 
folgenden Einzelheiten bringen. 

Der Leiter des schwedischen Seerettungsver­
bandes, Kapitän Hansson in Göteborg , erhielt 
durch die Botschaft der Sowjetunion in Stock-
ho/Areflre Mitteilung, die folgende Angaben 
enthält: 

,V.nfaer Hafen Memel' kann von auslän­
dischen Fischereifahrzeugen, die bei Sturm und 
schwierigen Verhä l tn i s sen Schutz in einem 
Hafen suchen müssen , angelaufen werden; dabei 
brauchen nur die üblichen Hafenregeln beachtet 
zu werden. 

2. Da es für kleinere Fischerboote schwer sein 
kann, ihre genaue Position bei der Navigation 
in der Nahe der sowjetischen Territorialgrenze 
zu bestimmen, kann man bei einer Anfrage bei 
jedem beliebigen sowjetrussischen Schiff damit 
rechnen, Auskünf te über die Position zu erhal­
ten, durch die Navigation erleichtert wird. 

3. Wenn ausländische Fischereifahrzeuge von 
der sowjetischen Küstenbewachung aufgebracht 
werden, so beruht dies im allgemeinen darauf, 
daß sie Geräte in der See oder neu gefangene 
Fische an Bord haben, was auf unerlaubten 
Fischfang in sowjetischen G e w ä s s e r n schl ießen 
läßt und was nach sowjetischem Recht Anlaß 
zu Maßnahmen ist. 

4. Mit Rücksicht auf die Navigationsschwierig­
keiten der kleineren Fischereifahrzeuge und der 
Schwierigkeit, das A u s m a ß der Territorialge­
wässer genau zu errechnen, ist es wünschens ­
wert, daß die Fischer einen gewissen Abstand 
zu den sowjetischen G e w ä s s e r n halten, um der 
Gefahr des unerlaubten Fischens zu entgehen." 

Soweit die sowjetrussische Mitteilung. Kapi­
tän Hansson, der Leiter des schwedischen See­

rettungsverbandes, nahm dazu in dem folgen­
den Kommentar Stellung; er wurde in den 
schwedischen Zeitungen veröffentlicht: 

»Memel als Nothafen haben wir uns immer 
schon gewünscht . Es ist ziemlich revolutionie­
rend, daß die Sowjets nun ausländischen 
Fischern die Genehmigung zum Anlaufen von 
Memel erteilen. Bisher haben die schwedischen 
Fischer im allgemeinen die Küste von Memel 
gemieden, aber nun werden sie eingeladen, dort 
Schutz vor schwerem Wetter zu suchen. Uber­
haupt atmen die sowjetischen Ausführungen 
Wohlwollen, und es tritt klar zutage, daß die 
S o w j e t b e h ö r d e n versuchen, die Arbeitsbedin­
gungen für ausländische Fischer in der Ostsee 
zu verbessern." 

Hier, so meinen wir, irrt Kapitän Hansson. 
Die Bedingungen, . unter denen ausländische 
Fischer in der Ostsee arbeiten, sind den So­
wjets heute genau so gle ichgült ig wie vor fünf 
oder zehn Jahren. Es sind noch die Fälle in 
Erinnerung, wo über das Schicksal schiffbrü­
chiger Fischer, die sich an die von der Sowjet­
union beherrschte Küste gerettet hatten, lange 
Zeit nichts zu erfahren war. Der schwedische 
Botschafter in Moskau mußte die größten An­
strengungen machen, um mit einer schiffbrü­
chigen Mannschaft überhaupt Verbindung zu 
bekommen. 

Wurden schon Schiffbrüchige wie Spione be­
handelt und wochenlang zurückgehalten, so ge­
schah das erst recht bei Fischern, die bei der 
Fischerei selbst in den Verdacht geraten waren, 
in das von den Sowjets beanspruchte, zwölf 
Meilen breite Hoheitsgebiet eingedrungen zu 
sein. Schwedische und dänische Fischer haben 
da ihre Erfahrungen gemacht, und eben des­
halb haben sie trotz der lockenden Fanggründe 
die Küste von Memel gemieden. 

Die neue Haltung der Sowjets nun ist nichts 
anderes als ein Stück jener großen Offensive 
des Lächelns, die seit einiger Zeit von Moskau 
praktiziert wird. Sie kostet nichts, denn die 
schwedischen, die dänischen und die deutschen 
Fischer werden sich nach wie vor hüten, in das 

von der Sowjetunion als H o h e i t s g e w ä s s e r be­
anspruchte sehr ausgedehnte Gebiet einzu­
dringen, m ö g e n jetzt im Frühjahr die großen 
Lachse auch noch so sehr locken. Sie kostet 
nichts, und sie bringt doch was ein, — sie ist 
nämlich in den skandinavischen Ländern Was­
ser auf die Mühlen derer, die da meinen, die 
Sowjets seien ja gar nicht so schlimm; auch 
dieses Beispiel zeige, wie nett sie doch sein 
könnten. Diesen Eindruck will Moskau gerade 
bei den nordischen Völkern erwecken; die Räu­
mung von Porkkala lag in der gleichen Linie. 

Fischer sind Männer, die sich durch ein 
Lächeln und einen dürftigen Sirenenklang nicht 
über die rauhe, sehr rauhe Wirklichkeit täu­
schen lassen. Aber sie werden, wenn ein Sturm 
sie bei der Ausübung ihres Berufes in Gefahr 
bringt, der rettenden Küste wohl doch nicht 
mehr mit so bangem Gefühl zustreben, wie 
ehedem, — der rettenden Küste, wenn sie bei 
Memel vor ihnen liegt. Was aber geschieht, 
wenn sie ein Sturm vor Pillau überfällt? Denn 
nur Memel ist als Seenothafen freigegeben, 
Pillau aber nicht Bei Pillau hört die Mensch­
lichkeit auf. Und nicht nur bei Pillau . . . 
- nnt-v..- / . - , , . r . . , - , * - . . , - ,^- Ks. 

Die „Repolonisierung" Ostpreußens 
hvp. Die Frage der „Repolonis ierung" Ost­

preußens sei nach wie vor ,,eines der wichtig­
sten nationalen Probleme" Polens, stellt die 
Warschauer Zeitung „Tygodnik Demokra-
tyczny" in einem Bericht aus Braunsbeig 
fest. Erschwert werde diese ,,Repolonisierung" 
durch die „alten Fehler einer ungerechtfertigten 
Voreingenommenheit g e g e n ü b e r den Autochtho-
nen" — als „Autochthone" werden die in der 
Heimat verbliebenen Deutschen bezeichnet — 
sowie durch die Erinnerungen an die „unrühm­
liche Zeit der Plünderungen und des Chaos" 
unmittelbar nach 1945. Schließlich sei es auch 
noch die Mißwirtschaft, die den „Autochthonen 
hose, lächerlich machende Beispiele" biete und 
daher „nur sehr schwer wieder gutzumachene 
Schäden" verursache. Der Beschluß des Volks­
rats der „Woiwodschaft" Allenstein, die „Re­
polonisierung" des südlichen Ostpreußens zu 
vollenden, sei „leider bis zum heutigen Tage 
nur auf dem Papier stehengeblieben". Die 
Frage der „Repolonis ierung" dürfe nicht den 
„Autochthonen" selbst überlassen bleiben, son­
dern auch die zugewanderte polnische Bevöl­
kerung m ü s s e sich deren annehmen. Aber die 
Kulturbehörden hätten die „Repolonis ierungs-

Aufnahmen 
aus dem M e m e l von heute 

Aus diesen Aufnahmen, die vor einigen 
Monaten m Memel gemacht worden sind, spricht 
die ganze Trostlosigkeit, in der die Stadt jetzt 
dahinleben muß. Am erschütterndsten zeigt sie 
sich in dem Bild oben rechts, das im Mit' 
tvlpunkt der Stadt aulgenommen worden ist, an 
der Börsenbrücke. Wo einst diese Dreh-
biücke über die Dange führte und Seedampfer 
bis zu den Plätzen und Fabriken dangeaufwärts 
hindurchließ, da wird schon seit Jahren an einer 
neuen Brücke gebaut. Man sieht, wie von den 
beiden Seiten aus ein Unterbau ein Stück in 
den Fluß hineingemauert worden ist, um die' 
Brücke selbst möglichst kurz zu halten. Die 
Aufnahme ist von der „Affenschaukel" aus ge­
macht worden, einem primitiven Steg, der — 
ein Stück flußaulwärts von der Börsenbrücke — 
über die Dange führt. Rechts (vom Leser aus 
gesehen) erblickt man das Gebäude des Rat­
hauses; die Börse, die vor dem Rathaus stand, 
ist vollständig verschwunden; es lagern jetzt 
dort Materialien für den Bau der Brücke. Auch 
auf der Seite links sind die Häuser vollständig 
zerstört; der Blick geht frei bis zu dem sieben­
stöckigen Schiflahrtshaus Meyhoeter, in dem 
einst die Landesregierung ihren Sitz hatte. Im 
Hintergrund, in der Mitte des Bildes, ist das 
Gebäude des einstigen Zollamtes zu sehen; die 
Lücke zwischen ihm und dem Rathaus läßt er­
kennen, wieviel auch hier vernichtet worden 
ist. 

Die Aufnahme links oben zeigt, wie 
heute noch die Stelle aussieht, an der einst die 
Hauptkirche der Stadt stand, die Kirche St. 
Johannis; nicht einmal dieser Rest einer Ruine 
ist aufgeräumt. Im Hintergrunde rechts ist das 
Gebäude der Allstädtischen Knabenmittelschule 
zu erkennen. 

Einen Teil der Libauer Straße zeigt die Auf­
nahme links unten, und zwar den an der 
Kreuzung mit der Simon-Dach-Straße. Zwei 
Lastautos, ein Personenauto und ein Radfahrer, 
einige Passanten, eine Ansammlung von Men­
schen vor dem Magazin ganz rechts, das sich in 
dem ehemaligen Kolonialwarengeschäit Pleiter 
befindet, — das ist das, was wir auf dem Bild 
erkennen können. Weiter im Hintergrund in der 
Mitte sehen wir auf der Südseite der Straße 
einige der Neubauten, von denen wir vor eini­
ger Zeit in unserem Bericht über Memel er­
zählten. 

Unten rechts: Der Libauer Platz, wie er heute 
aussieht; er schloß die Libauer Straße im Nor­
den ab, und von hier ging der schöne Weg nach 
dem historischen Tauerlauken. 1939, nach der 
Wiederangliederung, wurde er Hindenburg-Platz 
benannt, heute heißt er Lenin-Platz. Das große 
Beamtenwohnhaus, in den Jahren nach dem 
Ersten Weltkrieg erbaut, ist, wie man sieht, er­
halten geblieben; im Erdgeschoß sind Geschäfte 
eingerichtet worden. Beherrscht wird der Platz 
von cTem Uenk~maY der Roten Armee mit dem 
Sowjetstern und einer PAK. 

Aktion" vö l l ig vergessen, ja sie bekämpften 
sich vielmehr untereinander. 

Als Beispiel für die Vernachläss igung der 
Frage der „Autochthonen" führt der Bericht der 
Warschauer Zeitung an, daß unter zweitausend 
Hörern an der L a n d w i r t s c h a f t l i c h e n 
H o c h s c h u l e i n A l l e n s t e i n insgesamt 
nur sechs „Autochthone" festzustellen waren. 
Diese außerordentlich geringe Anzahl von 
„autochthonen" Studierenden im Vergleich zu 
den polnischen Hörern wird von der War­
schauer Zeitung damit begründet , daß „in den 
langen Jahren des deutschen Regimes in die­
sen Gebieten" die „autochthone" — also deut­
sche — Bevö lkerung systematisch vom Hoch­
schulstudium ferngehalten worden sei. (!!) 
Außerdem seien die Familien der „Autochtho­
nen" durch „ z w a n g s w e i s e hilteristische Evaku­
ierung dekomplettiert" worden, und es seien so­
mit vorwiegend nur Greise, Frauen und Kinder 
verblieben. 

Abschl ießend schildert der Berichterstatter die 
Verhäl tn i s se in Braunsberg, wobei er anführt, 
daß die ostpreußische Stadt heute 8500 Einwoh­
ner zähle g e g e n ü b e r früher „über 17 000". (An­
merkung d. Red.: Braunsberg zählte vor dem 
Kriege 19 000 Einwohner.) 

Ein Ehemann mil Köpfchen 
Hier sieht man, wie Herr Alfons Pracht 
der Gattin eine Freude macht: 
Er schenkt ihr grad' mit froher Miene 
stolz eine Küchenhilfsmaschine. 

Sein Schwager, der daneben steht, 
meint staunend: „Mensch - ein Mixgerät!!! 
Ganz klar, daß Deine Frau da strahlt. -
Wie hast Du das denn bloß bezahlt?" 

„Sehr leicht", sagt da Herr Pracht, „ich habe 
mir was gespart als kluger Knabe: 
Mein Geld, das ich für sowas brauche, 
besitz' ich, weil ich klüger rauche! 

Die Cigaretten dreh' ich alle 
mir einfach selbst in jedem Falle. 
Da rauch' ich dann so gut wie Du 
und hab' den Mixer noch dazu!" 

F ü r T a b a k k e n n e r g i l t se i t j e : 

W e r s e i b e r dreht," s c h w ö r t a u f M B 

* oder stopft 

E I N B R I N K M A N N - F E I N S C H N I T T A U S B R E M E N 
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H e l f e r f ü r C h r u s c h t s c h e w 
In einem sehr bemerkenswerten Artikel zur 

heutigen Lage beleuchten die ^Salzburger 
Nachrichten" die wahren Absichten der neuen 
„elastischen" Taktik Moskaus. Sie schreiben: 

Ob Mau-Mau-Zauberer, ob Neger oder Busch­
mann, ob König oder Königin, ob Konservati­
ver, ob Liberaler oder Katholik, ob Arbeiter, 
Bürger, Angestellter, Bauer oder Beamter, ob 
reiner Marxist oder „verbürgerlichter" Sozia­
list, jeder ist willkommen, wenn er nur 
Chruschtschew gewähren läßt. Es gibt keine 
Schranke der Zusammenarbeit mehr. 

Das ist eine Elastizität, die verblüfft. Wir 
können dem Herrgott danken, daß die Methode 
nicht Stalin eingefallen war, damals in den 
Tagen der Weltverbrüderung über den Trüm­
mern des deutschen Staates, als man d e m 
P a r t n e r j e d e n R a u b und selbst den 
V ö l k e r m o r d v e r z i e h . Hätte Stalin die 
Wendigkeit bewiesen, die Chruschtschew exer­
ziert, Europa und vielleicht die ganze Welt 
wären heute die Domäne der kommunistischen 

•jsm 

Aus „Punch", London 
Chruschtschew: 

.Seid umschlungen, Millionen . . . /* 

Gewaltherrschaft, in der einer dirigiert und 
jeder applaudiert. Einem großen Teil der Völ ­
ker ging indessen das Licht auf. Trotzdem kann 
sich als bedrohlich enthüllen, was Chrusch­
tschew und seine Trabanten auf dem Partei­
kongreß verkündet haben, wenn man bedenkt, 
daß sich in der demokratischen Welt immer 
und immer Menschen und Gruppen finden, die 
jedes Wort, das im Kreml fällt, ernst nehmen 
und es nach Maßstäben bewerten, die man im 
Westen anzulegen pflegt. 

Aus den neuen Parolen zü Schließen, jetzt 
sei das Zeitalter des Friedens angebrochen, 
wäre ein Irrtum, der tödlich wirkt. In die Ge­
meinde jener Menschen, die daran glauben, 
setzt der Kreml seine Hoffnungen auf Welt­
herrschaft. Man begegnet solchen Genossen 
überall auf der Welt, im Westen und in den 
Ländern, die man unter der Marke „dritte 
Kraft" kennt. Es handelt sich um Intellektuelle, 
die mit ihrer Freiheit nichts mehr anzufangen 
wissen. Um ihre Nerven aufzupeitschen, suchen 
sie den Schmerz, den einem die Zuchtrute be­
reitet. Diesen Nihilisten und den Weltverbes­
serern, die aus Einfalt i h r e H e i m a t v e r ­
r a t e n , verdanken wir das Anschwellen des 
Ostblocks und seiner Macht, den Schrump­
fungsprozeß der Freiheitssubstanz. 

Der Kreml rechnet mit deren Schützenhilfe. 
Er weiß, daß sie nicht eher ruhen werden, als 
bis die Volksfronten zustandegekommen sind. 
Frankreich, wo das ungeschickte Vorgehen der 
mendesistischen Linken die Sympathien der 
Öffentlichkeit für Poujade in die Höhe treibt 
und damit die Linke auf den Zusammenschluß 
mit den Kommnisten hindrängt, gibt uns einen 
Vorgeschmack. Und wenn man Titos Botschaft 
an den Moskauer Kongreß aufmerksam liest, 
dann wird einem klar, wie weit Jugoslawien 
auf dem Rückweg nach Moskau gekommen 
ist. „Liebe Genossen! . . . weshalb denn auch 
die Notwendigkeit besteht, daß sich alle pro­
gressiven (!) Kräfte der Welt sammeln und 
verstärken . . ." Dann ist v<>n „friedlieben­
den" Kräften \ind davon die Rede, daß „die 
Stimme des Friedens mehr und mehr ein ge­
wisses Kriegsgeheul übertönt"; man sollte im 
Westen erwägen, gegen wen der Angriff ge­
richtet ist. 

Botschafter Haas bei Worosch i low 
r. Der neue deutsche Botschafter in der 

Sowjetunion, Dr. Wilhelm Haas, wurde am Mon­
tag vom sowjetischen Staatspräsidenten Mar­
schall Woroschilow zur Übergabe des Beglau­
bigungsschreibens im Kreml empfangen. Haas 
war von seinen engsten Mitarbeitern begleitet. 
Für das Sowjetaußenministerium erschien der 
stellvertretende Außenminister Gromyko. Die 
deutschen Diplomaten erschienen im Frack, wäh­
rend die Vertreter der Sowjets Straßenanzüge 
trugen. 

In seiner kurzen und formellen Einführungs­
ansprache erklärte der Botschafter der Bundes­
republik, das ganze deutsche Volk erhoffe eine 
Lösung des Problems der W i e d e r v e r e i n i ­
g u n g . Diese Frage sei auch das Hauptproblem, 
das es zwischen der Bundesrepublik und der 
Sowjetunion gebe. Das deutsche Volk wünsche 
Frieden, Abrüstung und gutnachbarliche Bezie­
hungen. Woroschilow antwortete in allgemeinen 
Formulierungen und sagte u. a., daß er mit den 
Auffassungen des deutschen Botschafter über­
einstimme. 

Bulgarin nach Washington? 
Weltpolitisches Geschehen — k u r z beleuchtet 

Das Antwortschreiben Eisenhowers auf die 
letzte Botschaft des sowjetischen Regierungs­
chefs ist von Bulganin vor ausländischen Presse­
vertretern in einem ersten lakonischen Kom­
mentar als ein „guter Brief" bezeichnet wor­
den. Bulganin versicherte den Journalisten, er 
werde den Eisenhower-Brief sehr genau lesen. 
Als ihn ein amerikanischer Journalist fragte, 
warum er eigentlich nur mit Eisenhower korre­
spondiere-, statt ihn selbst aufzusuchen, meinte 
der sowjetische Ministerpräsident, er werde 
erst dann nach Amerika reisen, wenn die 
amerikanische Paßkontrolle von ihm nicht mehr 
Fingerabdrücke verlange, wie sie das bisher 
bei der Einreise von Kommunisten forderte. 
Interessant ist nun, daß sich auch Präsident 
Eisenhower auf der Washingtoner Presse­
konferenz befriedigt über die erste Reaktion 
äußerte, die sein Brief in Moskau gefunden 
habe. Eisenhower erklärte, er sei bereit, auf 
jede Geste Moskaus zu reagieren, die erken­
nen lasse, daß es den Sowjets wirklich auf 
eine Verminderung der Spannungen in der 
Welt ankomme. Auch Eisenhower wurde ge­
fragt, ob er Bulganin zu einem Besuch nach 
den Vereinigten Staaten einladen werde; er 
erwiderte, damit habe er sich noch nicht be­
schäftigt, die Möglichkeit einer solchen Ein­
ladung wurde in seiner Antwort jedoch nicht 
ausgeschlossen. 

Es wurde bekannt, das Washington beab­
sichtigt, noch in diesem Monat bei der Tagung 
des Londoner Abrüstungsunterausschusses der 
Vereinten Nationen der Sowjetunion und den 
anderen Westmächten neue Abrüstungsvor­
schläge der USA zu unterbreiten. Hierauf hatte 
Eisenhower schon in seinem Brief an Bulganin 
hingewiesen. Er erklärte dabei, er freue sich, 
daß auch Moskau anerkenne, wie wichtig es 
sei, gegenseitige Sicherungen gegen Über­
raschungsangriffe zu schaffen und auf beiden 
Seiten abzurüsten. Sein Vertreter im Ab­
rüstungsausschuß sei angewiesen, bei der Aus­
arbeitung eines Programms mitzuwirken, das 
diesen Entschluß durch entsprechende Hand­
lungen der Regierungen verwirklichen könne. 
Man müsse sich besonders darum bemühen, die 
Gefahr der Atomentwicklung unter Kontrolle 
zu bringen. Amerika sei bereit, mit anderen 
Staaten Vorkehrungen auszuarbeiten, die dar­
auf hinausliefen, daß das in der ganzen Welt 
gewonnene Atomkraftmaterial nicht dazu ver­
wendet werde, die Vorräte an Explosions­
waffen zu vergrößern. 

Eisenhower betonte abschließend gegenüber 
Bulganin, daß nach seiner Ansicht die Ab­
rüstung sich in erster Linie auf eine Verminde­
rung der Rüstung und nicht zuerst auf eine 
Verminderung der Armeestärke richten solle. 
In der ersten Phase eines Abrüstungspro­
gramms würden Amerika und die Sowjetunion 
über eine sehr große militärische Stärke sowie 
über erhebliche Vorräte an Atomwaffen ver­
fügen. Er möchte aber ausdrücklich versichern, 
daß die Vereinigten Staaten diese Stärke nicht 

zu Angriffszwecken unterhalte, sondern nur als 
Beitrag zur Stabilität der Welt in dieser Über­
gangsperiode. 
H ö c h s t e A l a r m s t u f e 
am M i t t e l m e e r 

Nicht nur im französischen Nordafrika, son­
dern auch im östlichen Mittelmeergebiet hat 
sich die ohnehin sehr gespannte Lage in der 
letzten Woche weiter erheblich verschärft. In 
Algerien beherrschen nunmehr — wie die Fran­
zosen selbst zugeben — die Aufständischen 
einen großen Teil des Landes. Sie haben offen­
kundig nicht nur den Süden völ l ig in der Hand, 
sondern sie haben sogar auch in den der Stadt 
Algier benachbarten Departements Constantine 
und Bone eine „Republik Freies Algerien" aiis-
gerufen. Kein Franzose kann mehr auf dem 
Landwege nach den Küstenstützpunkten reisen. 
Alle von den Franzosen eingesetzten Bürger­
meister und Beamten sind, soweit sie sich nicht 
selbst der Aufstandsbewegung anschlössen, 
verjagt oder abgesetzt worden. Die offenkun­
dig stark bewaffneten Algerier haben eigene 
Standgerichte eingerichtet, überall , wo fran­
zösische Truppen auftauchen, finden schwere 
Gefechte statt. In den letzten Wochen sind 
nachweislich mehrere tausend W e i ß e und 
Mohammedaner ums Leben gekommen. 

Fast ebenso dramatisch haben sich die Dinge 
im Vorderen Orient und auf der Insel Zypern 
für die Briten zugespitzt. Die Absetzung und 
Ausweisung des britischen Generals Glubb, des 
langjährigen Kommandeurs der von England 
finanzierten „Arabischen Legion Jordaniens", 
ist in London als schwerste politische Nieder­
lage in einem Raum empfunden worden, wo 
die Briten bisher einen sehr großen Einfluß 
ausübten. Der junge König von Jordanien 
willigte in die Entlassung der britischen Offi­
ziere, da er im anderen Falle mit seiner 
eigenen Absetzung zu rechnen hatte. Völ l ig 
gescheitert sind die Verhandlungen der Eng­
länder mit der griechischen Bevölkerung der 
Insel Zypern, denen London die gewünschte 
Vereinigung mit Griechenland und eine wirk­
liche Selbständigkeit noch nicht zubilligen 
wollte. Kurz nach der Abreise des britischen 
Kolonialministers hat dann der englische Feld­
marschall Harding den Führer der griechischen 
Anschlußbewegung auf Zypern, Erzbischof 
Makarios, sowie andere angesehene Geistliche 
kurzerhand verhaften und im Flugzeug nach 
der weltverlorenen Seyhellen-Insel im Indi­
schen Ozean, einer alten Verbrecherkolonie, 
transportieren lassen. Es ist selbstverständlich, 
daß diese Maßnahme in Griechenland sofort 
zu wilden englandfeindlichen Demonstrationen 
führte. Sie wurde sogar von britischen Poli­
tikern als eine „Tat des Wahnsinns" bezeich­
net. Makarios hat zwar stets energisch die 
Wünsche der Zyprioten vertreten, er galt aber 
in der Auseinandersetzung mit den Briten noch 
als ein gemäßigtes Element. Man darf sicher 
sein, daß die Maßnahme des Feldmarschalls 
Harding den Fanatismus der Zyprioten weiter 
entflammen wird. 

Der Lastenausgleich 
muß wesentlich verbessert werden! 

E i n Gesetzentwurf der V e r t r i e b e n e n v e r b ä n d e 

V o n u n s e r e m B o n n e r O . - B . - M i t a r b e i t e r 

In dem 1952 erlassenen Lastenausgleichsgesetz war bereits festgelegt worden, daß zum 
31. März 1957 verschiedene Teile des Lastenausgleichs eine Neuregelung erfahren sollen. In 
spätestens zwölf Monaten wird dieser „Besserungsschein" nun e inzulösen sein. Im Bundes­
finanzministerium wird zur Zeit an dem Regierungsentwurf zum „Lastenausgleichs-Schluß-
gesetz" gearbeitet; er soll noch vor den parlamentarischen Sommerferien dem Bundestag zu­
geleitet werden. Diesem (mutmaßlich ungünstigen) Regierungsentwurf werden jedoch die 
Vertriebenenverbände dadurch zuvorkommen, daß sie selbst einen Initiativgesetzentwurf 
zum Lastenausgleichsschlußgesetz ausarbeiten und den Fraktionen des Bundestages zu­
leiten werden. Es wäre von erheblichem Vorteil, wenn eine der Fraktionen den Initiativ­
entwurf der Vertriebenenverbände aufgreifen würde; denn dann würde in den Ausschuß­
beratungen des Parlaments dieser an Stelle des Regierungsentwurfs — oder mindestens neben 
ihm — als Verhandlungsgrundlage dienen, ü b e r die Grundzüge dieses Initiativgesetzentwurfes 
machte erstmals am 11. März Dr. Neuhoff, Vorsitzender des Lastenausgleichsausschusses des 
BvD, in dem auch die Landsmannschaften mitarbeiten, in einer Rede in Hannover nähere 
Ausführungen. 
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übersteigt eine fünfzigprozentige Vermögens-
abgäbe zu' entrichten haben. 

Im Lastenausgleichsschlußgesetz soll auch die 
U n q l e i c h m ä ß i g k e i t i n d e n B e w e r . 
t u n g s m a ß s t ä b e n für die einzelnen Scha-
densarten b e s e i t i g t werden. Nach geltendem 
Recht gilt für alle Vermögensarten der söge-
nannte Einheitswert als Berechnungsbasis. Die-
ser Einheitswert ist in der Regel nur «/io so 
hoch wie der Verkehrswert. Der Einheitswert 
der Landwirtschaft liegt jedoch nicht einmal i n 

der Höhe des allgemeinen Niveaus der Ein-
heitswerte, sondern bleibt unter diesem noch 
um 39 Prozent zurück. Diese besondere Benach­
teiligung der Landwirtschaft soll nach dem 
Initiativgesetzentwurf durch einen 39prozenti-
gen Zuschlag ausgeglichen werden. 

Wie für die Verluste an landwirtschaftlichem 
Vermögen , G e w e r b e v e r m ö g e n und Hausbesitz 
im Rahmen der Hauptentschädigung grundsätz-
lieh hundertprozentige Entschädigung angestrebt 
wird, jedenfalls bei den kleineren Schäden, so 
soll auch bei den H a u s r a t v e r l u s t e n we­
nigstens in der untersten Stufe volle Entschädi-
gung zu erreichen versucht werden. Bei Maßstä-
ben des Einheitswertes muß — in Anlehnung an 

Die Artikelreihe 
über die Lage in dem sowjetrussisch besetzten 
Teil unserer Heimat wird in einer der nächsten 
Folgen fortgesetzt werden. 

vom Bundestag beschlossene Zahlen — der Wert 
eines verlorenen bescheidendsten Hausrats mit 
1400 RM angenommen werden. Dieser Betrag 
wird deshalb im Initiativgesetzentwurf als 
Hausratentschädigung für die unterste Stufe 
gefordert. Das würde (für ein Ehepaar) die 
Ausbezahlung einer weiteren Rate von 400 DM 
bedeuten. Auch in den höheren Hausratklassen 
ist eine Heraufsetzung der Entschädigung um 
400 D M vorgeschlagen. 

In bezug auf die U n t e r h a l t s h i l f e n 
sieht der Initiativgesetzentwurf eine Herauf­
setzung von g e g e n w ä r t i g 100 D M auf 120 DM 
vor. Die Ehegattenzuschläge sollen auf 55 DM 
und die Kinderzuschläge auf 40 D M erhöht wer­
den. Auch die Unterhaltshi l feempfänger haben 
ein Anrecht darauf, am sozialen Aufstieg der 
Bundesrepublik teilzunehmen. 

Hinsichtlich der E n t s c h ä d i g u n g s r e n t e 
wird im Initiativgesetzentwurf eine völ l ige Um­
gestaltung geplant. Die Entschädigungsrente 
soll künftig als e i n e A r t L e i b r e n t e ge­
zahlt werden. Der ganze Hauptentschädigungs­
anspruch oder ein Teil desselben soll nach 
versicherungsmathematischen Grundsätzen in 
eine Leibrente von maximal 500 D M Höhe 
umgewandelt werden. 

Für Unterhaltshilfe und Entschädigungsrente 
soll die Mögl ichkeit geschaffen werden, daß 
diese Altersversorgungen auch derjenige 
65 Jahre alt gewordene Vertriebene bekommt, 
der n a c h 1889 ( F r a u e n 1894) cfe. 
b o r e n ist. Nach geltendem Rocht ist ein Nach­
rücken in die Unterhaltshilfe und die Entsdtatii-
gungsrente seit dem 1. 1. 1955 nicht mehr möq. 
lieh. 

Im Interesse derjenigen Vertriebenen, die 
während der Jahre 1953 bis 1956 nach vorüber­
gehendem Aufenthalt in der Sowjetzone in das 
Bundesgebiet oder nach Berlin (West) gekom­
men sind, empfiehlt der Initiativgesetzentwurf, 
den Anwesenheitsstichtag vom 31. 12. 1952 auf 
den 31. 3. 1957 (Tag des Inkrafttretens des 
Lastenausgle ichsschlußgesetzes) zu verlegen. 

Die hier aufgezeichneten Grundzüge einer 
Verbesserung der Lastenausgleichsleistungen 
erfordern naturgemäß ganz erhebliche zusätz­
liche Mittel. Es ist an keine Erhöhung der 
Lastenausgleichsabgaben gedacht, wohl aber 
daran, daß die Abgabepflichtigen nach Mög­
lichkeit statt bis zum Jahre 1979 bereits bis 
zum Jahre 1969 ihre V e r m ö g e n s a b g a b e bezahlt 
haben müssen. Die darüber hinaus erforder­
lichen Mittel sollen nach dem Initiativgesetz­
entwurf der Vertr i ebenenverbände aus dem 
Bundeshaushalt oder aus den Länderhaushalten 
bereitgestellt werden. 

Als 1952 die — leider so dürftigen — Lei­
stungen des Lastenausgleichs beschlossen wur­
den, begründete man seitens der Bundesregie­
rung, des Bundestages und des Bundesrates die 
Unzulänglichkeit der Leistungen damit, daß 
höhere Zahlungen das Leistungsvermögen der 
Bundesrepublik überstiegen. In den verflosse­
nen vier Jahren hat sich jedoch gezeigt, daß die 
westdeutsche Volkswirtschaft zu ganz anderen 
Leistungen befähigt ist. Das Sozialprodukt stieg 
zwischen 1951 und 1956 um 58 Prozent. Die 
Investitionen vermehrten sich um 65 Prozent. 
Die Steuereinnahmen erhöhten sich während 
der gleichen Zeit um 61 Prozent, das sind rund 
17 Milliarden DM jährlich. Die Einkommen­
steuerhöchstsätze senkte man von 80 Pro­
zent auf 55 Prozent und verzichtete dadurch 
auf einige Milliarden DM im Jahr. Für die 
Besatzungsschäden traf man eine Regelung, die 
in fast allen Fällen hundertprozentige Entschä­
digung vom Verkehrswert bedeutete. Bei die­
sem gewaltigen Aufschwung der bundesdeut­
schen Volkswirtschaft muß es auch möglich sein, 
im Lastenausgleichsschlußgesetz Entschädigungs­
leistungen vorzusehen, die diese Bezeichnung 
verdienen. 

Die Neuregelungen im Lastenausgleichs­
schlußgesetz werden sich in erster Linie auf die 
Hauptentschädigung beziehen. Diese als Ent­
schädigung für das verlorene Vermögen ge­
dachte Lastenausgleichsleistung ist bisher über­

haupt noch nicht zur Auszahlung gekommen. 
In dem Gesetzentwurf der Vertriebenenver­
bände ist vorgesehen, daß die Hauptentschädi-
gung vom Jahre 1957 ab zur Auszahlung ge­
langt. Da es selbstverständlich unmöglich ist, 
die gesamten Entschädigungsansprüche auf ein­
mal zu befriedigen, ist an ein Auszahlungs­
system gedacht, das dem des Währungsaus­
gleichs ähnlich ist. Jeder erhält auf seinen An­
spruch in jedem Jahre eine bestimmte Summe. 
Gefordert wird, daß 1957 und in den nächst 
folgenden Jahren jeder mindestens jährlich 
300 DM ausbezahlt erhält. Ein Anspruch von 
1500 DM wäre bei diesem System in späte­
stens fünf Jahren voll erfüllt. 

In dem Initiativgesetzentwurf ist weiterhin 
eine sehr bedeutende Erhöhung der Hauptent­
schädigungssätze vorgesehen. Es wird jetzt ge­
fordert, daß bis zu Schäden von 5000 RM 
hundertprozentige Entschädigung gezahlt wird, 
für den 5000 RM übersteigenden Teil des Scha­
dens 50 Prozent Hauptentschädigungsguote und 
für den 25 000 RM überste igenden Teil des 
Verlustes eine stetig absinkende Entschädi­
gungsquote. Die Mindestentschädigung soll je­
doch bei 6,5 Prozent liegen, weil auch jeder 
Geldverlust in der Währungsreform mit minde­
stens 6,5 Prozent auf D M umgestellt wurde. Bei 
Schäden über 5000 RM wurde grundsätzlich auf 
50 Prozent heruntergegangen, weil auch die Ab­
gabepflichtigen, soweit ihr Vermögen 5000 D M 

Für die Einführung eines neunten Volksschul­
jahres hat sich das Präsidium des Deutschen 
Städtetages ausgesprochen. 

Die Errichtung eines Bundesversicherungs­
amtes in Berlin sieht ein Gesetz vor, das der 
Bundestag verabschiedet hat. Das Berliner Bun-
desversicherungsamt wird die Aufsicht über die 
Sozialversicheruingsgesellschaften auf Bundes-
ebene erhalten. 

H e r a u s g e b e r , V e r l a g u n d V e r t r i e b 
Landsmannschaft Ostpreußen e. V . 
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Das ß Suli • a s D e i s p i e i o u n n g e n 

Ostpreußen im Unterricht der Schule 

Ein schönes Beispiel ostkundlichen Anschau­
ungsunterrichtes gab die Mittelschule Sulingen. 
Im Rahmen einer größeren Ausstellung zeigte 
sie in einem Sonderraum das Land Ostpreußen 
und seine Geschichte. Alles, was den vielen 
Besuchern — es m ö g e n an die dreitausend ge-

Diei, Beispiele aus der Schüler,-Ausstellung 
(von oben nach unten): Wer kennt Ostpreußen? 
— Ostpreußische Dichter und Denker — Ein 

Relief des Samlandes. 

wesen sein — in dieser Sonderschau vor Augen 
geführt wurde, war das Ergebnis der Arbeiten 
im Verlauf eines Jahres. 

In allen Unterrichtsfächern waren die Schüler 
mit Ostpreußen in geographischer, geschicht­
licher und volkskundlicher Hinsicht bekanntge­
macht worden. Ein Geschichtsfries veranschau­
lichte die Geschichte Ostpreußens. Durch zeich­
nerische Symbole und Karten waren die einzel­
nen Tatsachen deutlich hervorgehoben worden, 
so daß die Besucher ein klares Bild von den 
einzelnen Abschnitten der Geschichte Ostpreu­
ßens erhielten. Sie sahen, daß Ostpreußen altes 
deutsches Land ist. Die Besiedlung Ostpreußens 
wurde durch Kartenbilder und Zahlen deutlich 
vor Augen geführt. Von der Arbeit des Deut­
schen Ritterordens bis zum Grenzlandschicksal 
in zwei Weltkriegen wurde die Geschichte unse­
rer Heimat durch einen Fries veranschaulicht, 
bearbeitet von Schülern der Klasse 9 a mit 
einer Zeichnung von Volker Winde. 

Reichliches Kartenmaterial vervo l l s tändigte 
das Bild der Geschichte Ostpreußens und zeigte 
neben der Besiedlung durch deutsche Stämme 
auf der anderen Seite des Raumes die Vertrei­
bung 1944/45. Eine Sonderkarte „Ostpreußische 
Dichter und Denker" mit den Namen und 
Lebensdaten der ostpreußischen Frauen und 
Männer l ieß die Bedeutung der Grenzlandpro­
vinz für Deutschland erkennen. 

Schüler der Klasse 10a hatten im Werkunter­
richt einen Kurenwimpel hergestellt. Handge­
webte W a n d b e h ä n g e mit dem Kreuz des Deut­
schen Ritterordens und der Elchschaufel zogen 
die Besucher besonders an: die Schülerinnen 
Brigitte Glinka und Renate Menze von der 
Klasse 9b hatten bei diesen Arbeiten beson­
deres Geschick bewiesen. 

Reliefs von den Mündungsgeb ie ten der 
Memel, des Pregels und der Weichsel waren das 
Ergebnis einer Gruppenarbeit der Klasse 9a; 
Einprägsam und klar unterstrichen sie die 
Eigenarten der ostpreußischen Landschaftsfor­
men; sie waren nach amtlichen Meßtischblättern 
und Karten genau und sauber hergestellt wor­
den. 

Ein Bild von der Schönheit und der Zweck­
mäßigkei t der ostpreußischen Bauweise wurde 
durch das Modell eines Vorlaubenhauses gege­
ben. Nicht weniger Anklang fand auch das 
Modell eines ostpreußischen Straßendorfes, das 
von Schülern der Klasse lob nachgebildet 
worden war. Eckard Steiner war hierbei am er­
folgreichsten. 

Die thematische Behandlung der Aufgabe 
Krieg und Flucht veranschaulichten Zeichnungen 
von großer Ausdruckskraft. Die Sammelmappen, 
Kinder erleben den Weltkrieg, mit Aufsätzen 
von Schülern und Schülerinnen der Klassen 10 
hatten dokumentarischen Wert. In einer anderen 
Mappe zeigten Briefe aus dem heutigen Ost­
preußen den Besuchern ein erschütterndes Bild 
von unserer Heimatprovinz. Sehr ansprechend 
waren auch die Transparente, die von Schülern 
der Klasse 10a gefertigt waren; sie zeigten 
Wappen vieler ostpreußischer Städte. 

Wenn schon die Ausstellung an sich zu einem 
vollen Erfolg wurde, so regte ein Preisrätsel „Wer 
kennt Ostpreußen?" Erwachsene wie Schüler zu 
lebhafter Mitarbeit an. In Form einer bildlichen 
Reise durch Ostpreußen galt es, markante 
Sehenswürdigke i t en und geschichtliche Stätten 
zu erkennen und die vierzehn gestellten Fragen 
zu beantworten. 

Zusammenfassend gab die Ausstellung jedem 
Besucher ein anschauliches Bild von Ostpreu­
ßen. Sie l ieß durch die Arbeit der Schüler die 
Schönheit und den Reichtum des Landes erken­
nen. Die Schüler, Einheimische wie Vertriebene, 
haben in liebevoller Arbeit dieses Land kennen 

und schätzen gelernt, so weit das eben auf diese 
Weise möglich ist. 

Allen Besuchern aber vermittelte die Ausstel­
lung ein Bild von der Bedeutung unserer 
Heimat und von der Art, wie Ostpreußen und 
das ganze Ostland im Unterricht behandelt wer­
den können. Für den von der Mittelschule Sulin­
gen aufgezeigten Weg sind die Eltern dem Leh­
rerkollegium, den Schülern und nicht zuletzt 
ihrem Landsmann, Rektor Essner, von Herzen 
dankbar. 

Kurt Grigull, Schweringhausen 
stellvertr. Vorsitzender des Elternrates 

Ostfzteußlscke Späßcfien 

Selbstbewußt 

Viele Besitzer in der N ä h e unserer Forst 
verschafften sich damals durch Holzfuhren einen 
kleinen Nebenverdienst. Das tat auch der alte 
R. Als er dann im Forstamt wieder einmal sei­
nen Holzzettel abgab, war zufällig der Ober­
förster zugegen. Der alte R. war nun bekannt 
dafür, daß er zwar sehr schwungvoll, aber 
höchst unleserlich schrieb. So sagte denn der 
Forstmann zu ihm: „Hörense mal, mein Lieber, 
Ihre Unterschrift kann ja kein Mensch lesen!" 
Darauf warf R. den Kopf in den Nacken und 
sagte stolz: ,,Joa, joa, Herr Oberförsterke, so 
schriewe de H e r r k e s ! " R. S. 

Kleiner Irrtum 

Vor dem Ersten Weltkrieg trugen bei Para­
den und größeren Übungen in unserer ostpreu­
ßischen Heimat die Adjutanten der Generalität 
eine handbreite silberne Schärpe, die recht 
malerisch wirkte. Damals wohnte auch unser 
Landsmann M . einmal solchen Gefechtsübungen 
bei, und er beobachtete interessiert, wie die 
Adjutanten auf ihren flinken Pferden im ge­
streckten Galopp über die Gräben hinwegsetz­
ten, um die Befehle zu den Einheiten oder zu 
den höheren Stäben zu bringen. Als man am 
Abend im Dorfkrug nun wieder „Manöver­
kritik" hielt, meinte M., der nicht in der Armee 
gedient hatte: ,,On de mött dem w i t t e 
H a n d o g um de Liev, kommandeert dem gan­
zen Schiet!" Er hatte die Adjutantenschärpe für 
ein frisches Handtuch gehalten. M . G. 

Erdkunde 

Vor vielen Jahren waren zwei alte Freunde, 
Fried und August, wieder einmal damit be­
schäftigt, den Großbaumer Vorflußgraben zu 
räumen. August nahm eine Pause wahr, um sich 
neben dem Graben auf die Wiese zu legen und 
gedankenvoll in den blauen Himmel mit seinen 
ziehenden Wolken zu blicken. Nach einer Weile 
stellte sich der arbeitsame Fried neben ihn, 
stützte sich auf seinen Spaten und meinte: 
,,August, weetst du dat all, dat de Erd rund 
ös wie so e Appel un söck alle veerunzwan-
zig Stund eenmoal omdrellt?" Augus-t fühlte 
sich verhöhnt und erwiderte ärgerlich: „Goah, 
goah, du Dammeiskopp, kick doch, nu wöl l he 
mi hochnähme. De Erd is flach wi so e Brett. 
De drellt söck nich." Hierauf Fried: ,,Na wolle 

wi wette? Wer verspölt , de betoahlt de nächste 
Liter Branntwien!" 

Man wurde sich einig und die Flasche wurde 
geholt. Beide sprachen ihr eifrig zu, und nach 
einiger Zeit lagen nun sowohl August wie 
Fried auf der Wiese. Als August dann nach 
einiger Zeit erwachte, gab er Fried einen wohl­
wollenden Rippenstoß und bekannte: „Weetst , 
Fried, eck hebb de Wett verspeelt. De Erd 
drellt seck wi son Brommkriesel. Sogar da 
Wies drellt seck möt!" F. S. 

Anerkennend 

• Als vor vielen Jahren einmal der Bischof von 
Ermland eine Firmreise unternahm, kam er auch 
in ein ganz abgelegenes Dorf, wo man einen 
Kirchenfürst schon lange nicht mehr gesehen 
hatte. Der hohe Herr wurde auf dieser Reise 
von. einem sehr gewandten, aber doch recht 
kleinen Vikar begleitet. Dieser gab sich größte 
Mühe, den Besuch recht eindrucksvoll zu ge­
stalten. Als nun der Bischof zunächst ein wenig 
in einem Hause verweilt hatte, bemühte sich 
der kleine Vikar darum, ihm für den Gang zur 
Kirche eine schöne Gasse zu schaffen. Das war 
nicht leicht, denn alle Leute waren natürlich 
neugierig und bildeten einen großen Ring um 
das Haus. Immer wieder redete der kleine Herr 
auf die Leute ein, aber niemand gehorchte. Als 
er wieder eine große und eindrucksvolle Rede 
an die Umstehenden hielt, meinte einer an­
erkennend: „Ei, kick doch den Kleenerke!" 

U . G . 
Ernüchternd 

In unserer schönen ostpreußischen Heimat­
stadt J. traf sich alle vierzehn Tage ein Kreis 
gutherziger älterer Damen. Diese strickten re­
gelmäßig für bedürftige Kinder in der Stadt 
warme Strümpfe. Das alte Fräulein S., das auch 
zu diesem Kreis der Wohltäter innen gehörte , 
ging nun einmal im Winter durch die schneebe­
deckten Straßen. Da bemerkte ihr scharfes Auge 
vor einem Hause drei spielende Kinder, die 
höchst vergnügt von der Treppe vor der Tür 
sprangen, aber nur Strümpfe trugen. Sehr bald 
kam die alte Dame dahinter, daß es die von ihr 
gestrickten bunten Wollstrümpfe waren .Ganz 
entsetzt rief sie den Kindern zu: „Kinder, zieht 
euch doch die Schuhe an, ihr zerreißt euch ja die 
Strümpfe". Hierauf schrie ein kleiner Lorbaß 
zurück: „Nä, de Mudder seggt immer, loat de 
Wiewers man stricke!" H. P. 

FABRIK-RESTE 

1 
G R O S S V E R S A N D 

Fl ickreste - Puppenlap­
pen, 20 bis 50 cm groß, 
zum Ausbessern von Wa­
sche u. Kleidung n e 

% kg D M -,V5 
Kleiderstoffreste bis zu 
einem Meter, einfarbig u. 
bunt bedruckt, n r\C 
V, kg D M Z.Y5 
Dieselben für ganze Klei­
dungsstücke ausreichend 
(Kleider, Blusen usw.) 
zus. ca. 4 bis 5 m « , • 
Vi kg D M 
Nachnahmeversand -
Bildkatalog kostenlos. 

W U N D I S C H 
A U G S B U R G 4702 

• Herz und Nerven © 
brauchen Vitamin E, das meine Weizen-
keimölkapseln in hohem Maße enthalten. 
Tägl. Dankschreiben! Sie erhalten 100 Kap­
seln zur Probe. Nur wenn Sie zufrieden 
sind, senden Sie mir dafür DM 5.10 inner­
halb 30 Tagen ein. Vertrauen ge«. Vertrauen! 
Otto Blocherer, Augsburg 2- 60 HW 
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Ostpr. Rentner, ev., ehem. Hand-i 
werksm., sucht Rentnerin, nichtj 
über 65 J. , zw. gem. Haushältst. , j 
Raum Hann.-Braunschweig, Woh-| 
nung vorh. Zuschr. erb. unt. Nr.[ 
61 878 Das Ostpreußenblatt , Anz. - ; 

Abt., Hamburg 24. 

Räder ab Fabrik 
louctnröder ob 80 -
mit Oyn BiltufMung ob 89 -
Sport-Touronrodor ob 99.-
SperträdorgullQual obl25 -
Buntkatalog m VOModellin, 
luiusrod. u. Kindtrfohrz. gratis 
Moped I. Klasse nach Wohl 

lasch »Ideal« ob285. 
frospekt kositnl, Auch liililg 

&qbanntfchafton ) vaterland-werk-neuenrade..Wao 

„HicotorV ist a l tbewährt gegen 

B e t t n ä s s e n 
Preis D M 2,65. In all . Apotheken; 
bestimmt: Rosen-Apotheke. Mün­
chen 2. 

Ostpreußen erhalten 1 H A L U W -
Füllhalter m. echt, gold-platt. Fe­
der. Kugelschreiber + 1 Etui zus. f. 
nur D M 2,50. keine Nachnahme. 8 
Tage z. Probe. H A L U W Wiesba­
den 6. Fach 6061 OB. 

Ostpr. Handwerker, ev., 28 172, dun­
kelblond, solide und strebsam, 
wünscht Bekanntsch. eines netten 
gebild. Mädels pass. Alters zw. 
spät. Heirat, mögl. Raum Nord-
rheln-Westf. Bildzuschr. erb. unt. 
Nr . 61 838 Das Ostpreußenblatt , 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Gebiet Niedersachsen, Herr in gut. 
Position w. Briefwechsel m. fein­
geistig. Dame, Alter um 33, ev., 
Bildzuschr. u. Ang. des Geb.-Dat. 
erb. u. Nr. 61 919 Das Ost.preußen-
blatt, Anz.-Abt., Hambuiß 24. 

Bin Arbeiter, 31/156, ev., led., dkl . -
blond, gut ausseh., wünsche einf. 
nett. Mädel pass. Alters zw. Hei­
rat kennenzulernen. Junge Witwe 
auch angenehm. Bildzuschr. erb. 
u. Nr. 61 726 Das Ostpreußenblatt , 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Oberbetten und Kissen 
Spottbillig, doch Qualität 

Viele Nachbestellungen u. Dank­
schreiben beweisen zufriedene 
Kunden und gute Ware. 

Füllige Halbdaunen 
Größe 80 80 130/200 140/200 160/200 
Füllg. 2 Pfd. 6 Pfd. 7 Pfd. 8 Pfd. 
Prs. D M 18,85 64,85 74.50 84,15 
Garantie-Inlett rot, blau oder grün, 
farbecht, feder- und daunendicht. 
Nachnahme. Rückgaberecht, daher 
kein Risiko. In anderen Preislagen 
Preisliste anfordern. 

B e t t e n - G l a s o w 
(21b) Castrop-Rauxel 1 

Postschließfach 79 
früher Kuckerneese 

Schweizer findet es nicht unge­
wöhnlich, auf diesem Wege die 
Bekanntschaft eines Preußenmä­
dels zu machen. Bin 42 178, stram­
me Erscheinung, seriös, naturlie­
bend, liebe alles Schöne u. Edle. 
Jeder Brief wird beantwortet. 
Bildzuschr. (zurück) erb. u. Nr . 
61106 Das Ostpreußenblat t , Anz.- 1 

Abt., Hamburg 24. 

Schwerkriegsbeschädigter, 35/170, 
ev., dklbld., möchte Bekanntsch. 
mit einem lieben gut. Mädel pas­
senden Alters. Ernstgem. B i l d ­
zuschr. u. Nr. 62 083 Das Ostpreu­
ßenblatt , Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Ostpr. Kriegsbeschädigter, 55/175, 
ehem. Maurermstr., bld., ledig, 
Renten, Barvermög., Grundbesitz, 
sucht die Bekanntsch. einer Dame 
zw. Heirat u. gemeins. Errichtung 
eines Eigenheims. Bausparvertrag 
über 12 000 D M zuteilungsreif. 
Ausführl. Zuschrift, mit B i ld unt. 
Nr . 61 856 Das Ostpreußenblatt , 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Wo gibt es einen warmherzigen 
intelig. Mann, der ein liebes Mä­
del braucht? Bin 33'168, ev. Nur 
ernstgem. Bildzuschr. erb. u. Nr. 
61 911 Das Ostpreußenblatt , Anz.-
Abt., Hamburg 24. 

Moderne Lockenfr isur 
ür Damen, Herren und 
vmder, ohne Brennschere, 

i durch meine seit über 
lahren erprobte 

[ L O C M t N E S S L N Z 
>\t Locken sind haltbar 

auch bei teuchtem Wetter 
I ,n,i SchwciU, die Anwen­
dung ist Kinderleicht unt 
laarschonena sowie garan­
tiert unschädlich. Viele 
Anerkennungen u. täglich 

Nachbestellungen. Versand durch Nachnahme. 
Flasche nur 2.35 DM. Doppelfi. 4.10 DM franko. 
F i * * B E R T A D I E S S U , K a r l s r u h « H U I 

Königsberger, 30 J. , 1,75, ev., A n ­
gestellter in fester Pos., sucht 
nett., gebild. Ostpr.-Mädel (Raum 
Hessen) zw. Heirat. Bildzuschr. 
erb. u. Nr. 61 921 Das Ostpreußen­
blatt, Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Ostpreuße, 23 182, ev., blond, Beruf 
Kranführer , möchte ein liebes, 
charakterfestes Mädchen v. 17—20 
J. , nicht unt. 165 gr., ev., kennen­
lernen. Raum Westfalen. Bildzu­
schrift, (zurück) erb. u. Nr. 62 075 
Das Ostpreußenblatt , Anz.-Abt., 
Hamburg 24. 

Ostpr. Bauernsohn, 33/173, ev., gut 
ausseh., Bauarbeiter, sehr solide, 
gut. Gemüt, Eigenh. m. schönem 
Garten u. 2 Morgen Land, w . Be­
kanntsch. lieb., nett., solid, ostpr. 
od. westpr. Mädchens, das Inter­
esse hat f. Landwirtsch., am lieb­
sten ein Landarb.-Mädchen bis 33 
J . , zw. Heirat. Bildzuschrift, (zu­
rück) erb. u. N . 61 065 Das Ost­
preußenblat t , Anz.-Abt. , Harn-

i bürg 24. 

65- bis 70jähr. alleinst. Herr findet 
aufmerksame Betreuung (heizb. 
Zimmer, volle Verpfleg., Waschen 
u. Ausbessern d. Wäsche) f. mo-
natl. 130 D M bei kinderl. ostpr. 
Witwe mit eig. Haus in Bayern. 
Zuschr. mit Einkommensangabe 
erb. u. Nr. 62 036 Das Ostpreu­
ßenblatt , Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Zwei Freundinnen, 31/163, ev., und 
18/171, ev., beide blond, suchen 
Herrenbekanntschaft zw. Freizeit­
gestaltung. Raum Lippe. Bildzu­
schrift, (zurück) erb. u. Nr . 61 836 
Das OstDreußenblatt, Anz.-Abt., 
Hamburg 24. 

P i c k e / 
Mitesser. HoutHerlc.it und Nasenröte 

werden jetzt sofort mühelos mit 
Hautschnee 

radikal und so ristlos beseitigt, doB sich 
dir verdorbene Teint schon noch dir ersten / 
Anwendung auffallend verschönert. Eine ^ — » 

neue reine Gesichtshaut in hartnäckig. Fällen - beweisen 
Johlr bigilst. Dankschreiben Kur 9,75, verstärkt 12,50 
Kleinpackung DM 6,75 GARANTIE Prospekte gratis lur «oa 
t'*HI*U-CMM/hc. Wuppertal-Vohwlnk.28439 

Ostpr. Mädel, 17167, mittelblond, 
sucht Briefpartner. Zuschr. u. Nr. 
61 725 Das Ostpreußenblatt , Anz. -
Abt., Hamburg 24. 

Osterwunsch! Ostpreußenmädel. 25/ 
164, kath., dklbld., wünscht aufr., 
nett. Herrn kennenzulernen. Zu­
schrift, unt. Nr . 61 920 Das Ost­
preußenblatt , Anz.-Abt., Ham­
burg 24. 

Ostpreußin, 42/165, ev., dklbld., gut 
ausseh., möchte einen lieb, cha­
rakterfesten Herrn bis 50 J . (auch 
Witwer zw. Heirat kennenler­
nen. Beamter oder Handwerker 
bevorzugt, eig. 2-Fam.-Haus mit 
Garten vorh., Angeb. u. Nr . 61 940 
Das Ostpreußenblatt , Anz.-Abt., 
Hamburg 24. 

Ostnreußin, 42 J., ev., schuldl. ge­
schieden, 2 Jungen von 11 u. 15 
J. , wünscht einen sol. Landsmann 
zw. Heirat kennenzulernen. Zu­
schrift, erb. u. Nr. 61 869 Das Ost­
Dreußenblatt, Anz.-Abt., Ham­
burg 24. 

Bauerntochter, 35'170, kath., z. Z. 
Rhld., möchte Herin pass. Alters 
in sich. Position kennenlernen. 
Zuschr. erb. u. Nr. 61 727 Das Ost­
preußenblat t , Anz.-Abt., Ham­
burg 24. 
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Ohne Risiko und 
ohne späteren Är­
ger kaufen Sie die 
preiswerten 

guten Betten 
mit la Garantie-Inlett i n rot. 
blau oder grün, prima Feder­
füllung. Halbdaunen. Daunen, 
auch weißen handgeschlissenen 
Gänsefedern vom 

Bettenhaus Raeder 
Elmshorn, Holst.. Flamweg 84 
Sämtl. Ausführungen mit Spe-
zialnähten und Doppelecken! 
Auf Wunsch Vi Anzahlung, 
Rest bis zu 5 Monatsraten. Bei 
Barzahlung 3 */• Kassaskonto! 
Lieferung porto- und verpak-
kungsfrei! Rückgabe od. Um­
tausch bei Nichtgefallen 
Bitte Gratispreisliste anfordern 

Bekannt ist der geringe 
Wasserbedarf des Kamels^ 
Auch die VESPA isf sparJ 
sam, sie benötigt auf 100 
km nur 2,8 Ltr. Gemisch 
bei einem Normverbrauch! 
von 2,2 Ltr. Dieser enorm 
niedrige Verbrauch wird 
vor allem durch das ge­
ringe Gewicht und die 
direkte Kraftübertragung 
vom Motor auf das Hinter­
rad erreicht. So kommt ein 
Maximum der vom Motor 
geleisteten PS auf die» 
Straße. Die neue VESPA 
hatJO-Zoll-Räder. 

Nicht lange probieren 

Gern sende* Ihnen Prospekt Nr. 73 

V E S P A MESSE RS. CH MIT T, A U G S B U R G I V A 

Der redliche Ostpreuße 1956 
ist in geringer Anzahl noch lieferbar. Mit seinen vielen 
schönen Bildern und seinen fesselnden Beiträgen ist er 

e i n e c h t e s V o l k s - u n d H e i m a t b u c h . 
Dabei kostet er — 128 Seiten stark — nur D M 1,80. 

Wer ihn noch besitzen möchte, bestelle ihn bald! 
G E R H A R D R A U T E N B E R G - L E E R (Ostfriesl) 

Verlag und Versandbuchhandlung. Schließfach 121 

S O M M E R - F E R I E N A M B O D E N S E E 
Nähe Meersburg, schönster Ort am See, ruhige Lage 

Wald und Wasser 
Auskunft u. Prospekt durch: W. Gonschorek, U'uhldingen 

Reisebüro — Omnisbusreisen, Tel. 301 

http://HoutHerlc.it
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Tilsit Stadt 
Gesucht werden: 
389 1590 F u n k . Karl , und Frau Gertrud, Tilsit, 

Yorckstr. 13. 
389/1591 R o h l o f f, Bruno, und Frau, Hausmei­

ster der Jahnhalle, Tilsit, Ragniter Straße 107; 
K r o l l , Paul, Lehrer a. d. Meerwischer Volks­
schule; P-r e u s s , Altersheim-Insp., Tilsit, Fabrik­
straße; F l a c h , Hans, Angest. beim Arbeitsamt 
Tilsit. 

389/1592 K r u p p a , Stefan, und Frau Emma, geb. 
Ackermann, Tilsit, Grünwalder Straße 114, und 
deren verheiratete .Tochter Frau Ursula Nielewski. 

389/1593 R u f f , Frau Margarete, gtb. Sendrowski, 
geb. 22. 11. 1898, Tilsit, Friedrichstraße 68. 

389 1595 P a s k e w i t z , (Vorname unbek.) und 
Familie, Tilsit-Finkenau, Siedlung. 

389,1596 G u d d a t , Ehepaar aus Tilsit, das nach 
dem Kriege in der Gegend von Hannover wohnhaft 
gewesen sein soll, mit einem Sohn Erich, der nach 
Bayern entlassen wurde und einer Tochter, die 
1945 46 beim Suchdienst in Hamburg tätig war. 

389/1597 N e u e n d o r f , Otto, Konrektor, geb. 
1. 12. 1886, Tilsit-Kallkappen. 

390/1598 G a l l a , Julius, und Frau Helene mit 
Sohn Rudi, Tilsit, Lindenstraße 9; W e s t p h a l , 
Margarete, Tilsit, Lindenstraße 12. 

390/1599 J u t z a s , Richard, Tel.-Ob.-Insp., und 
Frau Gertrud, geb. Lapp, Tilsit, Sommerstraße, 
zuletzt bei der OPD Gumbinnen tätig gewesen. 

390.1600 S c h 1 e t z , Walter, Maler, und Frau 
Hedwig, geb. Pallukat, mit zwei Kindern, Tilsit. 
Gartenstraße. 

390.1601 B o r s t , Paul, Gaststätten-Inhaber, T i l ­
sit, Am Anger 1. 

390/1602 S t r i e w s k i , Heinz, und Frau Hedwig, 
geb. Kessler, geb. 4. 3. 1914. mit Tochter Sigrid, 
geb. 21. 3. 1942, Tilsit, Yorckstr. 14. 

390/1603 P a t s c h k a t , Max, geb. etwa 1898, und 
Frau Anna, geb. Fuchs, geb. etwa 1892, und Sohn 
Herbert, geb. etwa 1927, Tilsit, Danziger Straße. 
R i c h t e r , Ernst, Maurer, und Familie, Tilsit, 
Ragniter Straße 99. 

390/1604 K r a u s e , Bruno, Omnibus-Besitzer und 
-Vermieter, Tilsit. 

390/1605 S c h n e i d e r e l t , Frau Gertrud, geb. 
Ottenberg, Witwe, und Sohn, Tilsit. Deutsche Str. 
O t t e n b e r g , Frau, Tilsit, Deutsche Str. 

391 1606 K u h n k e , Wil l i , Ing., Tilsit, Sommer­
straße 36, beschäftigt gewesen i . Baufirma Kurt 
Stein, Tilsit, Clausiusstr. 

391 1607 K i s s n a t , Richard, geb. etwa 1898, V u l ­
kaniser , und Frau Emmi mit Sohn Günther, T i l ­
sit, Deutsche Straße 60; T i n n e y . Eduard Mau­
rerpolier, und Frau Marie, Tilsit, Memelstraße 26; 
K o t s c h , Gustav, Kochmeister b. d. ZWT, Tilsit, 
Garnisonstr. 24 oder 27. 

Bei allen Zuschriften wird gebeten, unbedingt die 
vorstehende Kenn-Nr. anzugeben und bei allen 
.Anfragen Rückporto beizufügen. Wer über den 
Verbleib der vorstehend aufgeführten Landsleute 
Auskunft erteilen kann, gebe bitte s o f o r t Nach­
richt an folgende Anschrift: 

Landsmannschaft Ostpreußen — Geschäftsstelle — 
der Patenstadt Tilsit, (24b) Kie l , Bergstraße 26. 

Tilsit-Ragnit 
Gesucht werden aus: Ragnit: Max Kessler, geb. 

1891, zuletzt beim Volkssturm, Feldpost-Nr. 65 951 C, 
von seinen Schwestern Meta Paulat und Hedwig 
Beyer aus Ragnit: Frau Schweigies, Schulstraße 10; 
Angehörige des 1942 gefallenen Uffz. Fritz Hübner, 
Jahrgang 1906 oder 1907. — Lesgewangen: Julius 
Jabs, geb. 30. 12. 1894, der im Januar 1945 aus dem 
Kreise Bartenstein verschleppt wurde. — Argenflur: 
Brunnenbauer Emil Wendel, geb. 1895, der März 1945 
von den Russen verschleppt und im Lager Grau-
denz noch gesehen wurde. — Weinoten: Frau Lucie 
Jessat, geb. Brinkmann, geb. 25. 12. 1913 in Kalt­
ecken. — Waldreuten: Fräulein Meta Abromeit, 
Wirtschafterin bei Augenarzt Dr. Feeder in Tilsit. 

Wer über den Verbleib der oben aufgeführten 
Landsleute Auskunft geben kann, wird gebeten, 
unsern Leidensgefährten bei der Suche nach ihren 
Angehörigen zu helfen und mir Nachricht zu geben. 

Leider bin ich auch heute wieder gezwungen, 
daran zu erinnern, daß bei Anfragen stets die Hei­
matanschrift mitanzugeben und Rückporto beizu­
legen ist. 

Herbert Balzereit, Kreiskarteiführer, 
(24a) Drochtersen über Stade. 

Elchniederung 

bewies er auch nach der Vertreibung. Bereits Ende 
1945 nahm er sich der Vertriebenen in seinem da­
maligen Wohnsitz in Dargow, Kreis Herzogtum 
Lauenburg, an. Später schloß er die Heimatver­
triebenen zu landsmannschaftlichen Gruppen in 
Ratzeburg zusammen. Seinem Heimatkreis stellte 
er sich für die ehrenamtliche Arbeit der Dokumen­
tation zur Verfügung bis er schließlich zum Kreis­
beauftragten für den Agrarsektor gewählt wurde. 
Seine beiden Söhne sind ein Opfer des Krieges 
geworden. Er selbst aber hat es sich zur Aufgabe 
gemacht, im Dienste unserer Schicksalsgemeinschaft 
mitzuarbeiten. Dazu wünscht ihm die gesamte 
Kreisgemeinschaft volle Schaffenskraft und stete 
Gesundheit. 

Labiau 
Heimatkreistreffen auf dem Dobrock, 

Kreis Land Hadeln am 27. Mai 
Um einen rechtzeitigen Uberblick über den Be­

such des Kreistreffens auf dem Dobrock zu er­
halten, wird gebeten, eine kurze Anmeldung zu 
diesem Treffen an den Kreisvertreter Walter 
Gernhöfer, (24) Lamstedt, NE., Landwirtschafts­
schule, zu richten. 

Gesucht werden: 1. Anneliese Wiechmann, La­
biau, sowie deren Brüder. 2. Paul Wiechmann, La ­
biau, später Königsberg, Kaiserstraße. 3. Kurt 
Wiechmann. Labiau, später Berlin, Porzellanmanu­
faktur. 

Wer kennt die Anschrift von: 1. Helmut Szem-
kus mit Frau und drei Söhnen aus Needau, Kreis 
Labiau. 2. Hermann Schustereit, geb. 29. Novem­
ber 1874 aus Neuwiese, Kreis Labiau 

Meldungen werden erbeten an Kreiskarteiführer 
Bruno Knutti, Elpersbüttel bei Meldorf, Schleswig-
Holstein. 

Vor und Zuname 

Wohnort (genaue Postanschrift und Postleitzahl) 

Datum Unterschrift 

Bitte deutlich schreiben! 
Als Drucksache einzusenden an: Das Ostpreußen­

blatt, Vertriebsabteilung, in H-'mburg 24, Wall­
straße 29. (Beitrag bitte nicht beifügen.) 

Schloßberg (Pillkallen) 

Fritz Hartmann 70 Jahre alt 
Der Kreisbeauftragte für den Agrarsektor, Lands­

mann Fritz Hartmann aus Neukirch, jetzt wohn­
haft in Lübeck, Füchtingstraße 9, beging am 
5. März seinen 70. Geburtstag. Kreisvertreter Klaus 
sprach dem Jubilar im Namen der Kreisgemein­
schaft die herzlichsten Glückwünsche aus und über­
reichte ein Ehrengeschenk. Landsmann Fritz Hart­
mann, der seit 1950 dem Kreisausschuß angehört 
und sich mit aller Energie für die Belange unserer 
heimatvertriebenen Bauern einsetzt, war schon in 
der Heimat bei der bäuerlichen Bevölkerung des 
Kreises allgemein bekannt und beliebt. Den Willen, 
sich in den Dienst der Allgemeinheit zu stellen, 

Bestellschein 
Zum Ausschneiden und Weltergeben 

an Verwandte, Freunde, NachbarnI 

Als Förderer der Ziele und Aufgaben der Lands­
mannschaft Ostpreußen bitte ich bis auf Widerruf 
um laufende Zustellung der Zeitung 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
Informationsblatt des Fördererkreises und 

Organ der Landsmannschaft Ostpreußen e. V . 
Den Fördererbeitrag in Höhe von 1.20 D M bitte 

Ich monatlich im voraus durch die Post zu erheben. 

Kreiskartei 
Von Ende 1954 bis zum Jahresschluß 1955 hat 

unser Kreiskarteiführer Albert Fernitz, (24a) Win­
sen/Luhe, Ilmerweg, noch einmal unsere Kreis­
kartei durchgearbeitet. Sämtliche Ortsvertrauens­
leute haben bei dieser Arbeit mitgeholfen, so daß 
für alle Gemeinden auch die Seelenlisten aufgestellt 
werden konnten. Allen Mitarbeitern sei für ihre 
treue und selbstlose Tätigkeit herzlich gedankt! 

Eine Zusammenstellung der Gemeinden ist fertig­
gestellt und geht demnächst jedem Ortsvertrauens­
mann zu. Die Zusammenstellung bringt nur die 
Endzahlen. Ein Kreisadreßbuch kann wegen der 
damit verbundenen umfangreichen Arbeiten und 
Kosten nicht herausgegeben werden. 

Alle Kreisangehörigen werden nochmals dringend 
gebeten, laufend alle Anschriftenänderungen, sowie 
Zu- und Abgänge der Kreiskartei mitzuteilen, da­
mit sie auf dem laufenden bleiben. Nur so kann 
sie allen derzeitigen und späteren Anforderungen 
genügen. 

Bei der Durcharbeitung der Kartei mußten rund 
viertausend Einzelpersonen durch Fragebogen über 
die Landsmannschaft Ostpreußen angesprochen 
werden. Leider haben einige hundert Landsleute 
trotz Ermahnung nicht geantwortet. Es ist außer­
ordentlich bedauerlich, daß die große Arbeit unseres 
Kreiskarteiführers von einem Teil unserer Kreis­
genossen noch immer nicht beachtet wird. Sie wer­
den es an ihrem eigenen Leibe spüren, wenn bei 
der Bearbeitung ihrer Anträge durch die Behörden 
keine Auskunft von der Kreiskartei gegeben wer­
den kann, die stets zuerst angefragt wird. 

Deshalb werden alle, die ihren Fragebogen noch 
nicht an die Kreiskartei zurückgesandt haben, 
nochmals in ihrem eigenen Interesse aufgefordert, 
dieses unverzüglich zu tun. Wer den Fragebogen 
verlegt hat, kann gegen Beifügung von Rückporto 
Ersatz von unserem Kreiskarteiführer anfordern. 

Bei dieser Gelegenheit wird erneut darauf hinge­
wiesen, daß alle Landsleute, die an unsere Kreis­
kartei schreiben, stets außer ihrer Unterschrift mit 
Vor- und Zunamen auch ihren Heimatwohnort an­
geben. Wer dieses nicht tut, muß mit Rückfragen 
rechnen, die unnötige Unkosten verursachen. 

Dr. Wallat, Kreisvertreter. 
(24) Wennerstorf über Buchholz, Kreis Harburg 

Gumbinnen 
Heimatbuch Kreis und Stadt Gumbinnen 

In diesem Jahr soll ein Heimatbuch erscheinen, 
das uns in Wort und Bi ld unsere Gumbinner Hei­
mat nahebringen soll. 

Nach einem Uberblick über die Geschichte des 
Kreises und der Stadt Gumbinnen werden in 
Kurzartikeln behandelt werden: Entstehung von 
Gumbinnen, die Pest in Gumbinnen, die Neu­
besiedlung, die Schweizer Kolonie, die Salzburger, 
Handel, Gewerbe, Industrie, Handwerk, Kirchen. 
Schulen usw. Das Buch soll zum Selbstkostenpreis 
abgegeben werden, und es ist vorläufig ein Preis 
von 4.— DM festgesetzt worden. Wenn jede Gum­
binner Familie eine Bestellung abgibt, können wir 
ein sehr gut ausgestaltetes Hetmatwerk heraus­
bringen. Wir rechnen auf die Mithilfe eines jeden 
Gumbinners. 

Bestellungen bitte durch Postkarte an meine A n ­
schrift: 

Otto Gebauer, (24) Heide in Holstein, Joh.-Hinr.-
Fehr-Straße 68. 

Angerburg 
Unser diesjähriges Haupt-Kreistreffen findet am 

23. und 24. Juni in (23) Rotenburg, Hannover, statt. 
Ich bitte alle Landsleute schon heute, sich vor al­
lem Sonntag, den 24. Juni, freizuhalten, um mit uns 
ein frohes Wiedersehen zu feiern. Näheres ist in 
unserem nächsten Heimatbrief zu lesen. Außerdem 
werden laufend Nachrichten im Ostpreußenblatt er­
scheinen. 

Hans Priddat, Kreisvertreter 

Hindenburgschule 
Studienrat Gustav Salewski. Lindenthal, Linden­

thal-Gürtel 77, hat es unternommen, ein Nachrich­
tenblatt für die Vereinigung der ehemaligen Ange­
hörigen der Schule zusammenzustellen. Beschlos­
sen wurde die Herausgabe eines Nachrichtenblattes 
bei einem Treffen in Siegburg im Herbst des ver­
gangenen Jahres, zu dem die früheren Lehrer 
Streich und Schink sowie über dreißig ehemalige 
Schüler erschienen waren. Um die Erinnerung an 
die Zusammenkunft testzuhalten, wurde ein Buch 
angelegt, in das die Teilnehmer ihre Namen ein­
tragen sollen. Der frühere Zeichenlehrer Arnold 
Lange schmückte es mit einer Zeichnung der Hin­
denburgschule. Beabsichtigt ist die Veröffentlichung 
eines Anschriftenverzeichnlsses. Der Vorsitzende 
der Vereinigung der Hindenburgschüler, Dipl.-Ing. 
Helmut Hudel, bittet um die Zusendung genauer 
Unterlagen über gefallene und verstorbene Lehrer 
und Schüler mit Angaben über ihren Geburtstag 
und das Todesjahr. Auf dem Jahreshaupttreffen 
des Kreises Angerburg am 23. und ?4. Juni in Ro­
tenburg ist die Möglichkeit eines Wiedersehens der 
einstigen Lehrer und Schüler gegeben. 

mehr die Bezilksvertreter wählen, die den Kreis­
tag bilden. In einer Versammlung der örtlichen 
Gruppe konnte eine Farblichtbildreihe gezeigt 
werden, die allen sehr gut gefiel. Uber das näch­
ste Jahrestreffen und die am 21.22. Juli in Ha­
gen dabei geplanten Veranstaltungen gab der 
Kreisvertreter eingehenden Bercht. Einige Mün­
chener Lycker wollen sich u. a. am Lycker Schul­
tag mit Vorträgen beteiligen. Keine Schule Ha­
gens soll ohne Vortrag und Lichtbilder kurz vor 
dem Jahrestreffen sein. Gemeinsame Fahrten wer­
den in Aussicht genommen. 

Am 4. März nahm der Kreisvertreter an der 
Jahresversammlung dei L y c k e r G r u p p e i n 
B e r l i n teil, die außerordentlich stark besucht 
war. Zehn Treffen fanden 1955 statt; viele Gaben 
konnten an Bedürftige verteilt werden. Die 
Gruppe, die auf eigenen Füßen stehen muß, vei­
tritt auch die wirtschaftlichen Interessen der 
Lycker. Besonders rege ist auch die Teilnahme 
ehemaliger Lycker, die früher schon in Berlin an­
sässig wurden. In seiner Ansprache g.ng der Kreis­
vertreter besonders auf die Aufgaben der Gemein­
schaften der Lycker ein. Nach der Erfassung aller 
Lycker, der Zusammenführung der Familien und 
der Beseitigung der größten Not, sollte die Erhal­
tung der heimatlichen Werte, der Bräuche und 
Kulturwerte mit besonderem Nachdruck betrieben 
werden. Er begrüßte es daher, daß sich die Lands­
leute Syttkus und Dr. Hoeppel mit der Ausgabe 
einer Broschüre über den Kre's Lyck ernstlich be­
fassen, die am 22. Juli fertig sein soll. Die Einrich­
tung einer „Lycker Stube" in Hagen soll schneller 
betrieben werden. Insbesondere aber soll unsere 
Jugend Material erhalten, das ihr die Heimat näher 
bringt. „Hier in Berlin sieht man die Aufgabe, die 
uns der Herr der Geschichte durch die Austreibung 
gegeben hat: .ein fester Block zu sein gegen die 
Überflutung Westdeutschlands durch den Bolsche­
wismus.'" Er mahnte, den Zusammenschluß weiter­
hin in Einigkeit zu festigen. — Zum Ersten Vor­
sitzenden wurde Landsmann Skodda, Berlin-Wit­
tenau, Gorkistraße B. H. 96, gewählt. Stellvertre­
ter wurde Karl Lange, Berlin SW 29, Bergmann­
straße 52, der übrige Vorstand wurde wiederge­
wählt. 

Dringend gebraucht werden Bilder von Kirchen 
mit Umgebung, ferner des Hauses Lvck, Yorck-
straße 30 (Ecke Flußstraße, Bes. Kalinna). 

Landsmann Hans Syttkus, München 8, Rablstraße 
Nr. 25, teilt mit: Die Broschüre über den Kreis 
Lyck soll eine geschichtliche, erdkundliche und hei­
matkundliche, kulturelle Ubersicht bieten, um un­
sere Heimat lebendig zu erhalten, Vergessenes in 
Erinnerung zu bringen und unseren Kindern ein 
Bild der Heimat zu geben. Die Bürger der Paten­
stadt Hagen sollen unsere Heimat und die Paten­
kinder kennenlernen. 

Die Grundlage für dieses Werk, das möglichst b i l ­
lig herausgebracht werden soll, ist nur durch Mit ­
arbeit gesichert. Ich bitte daher alle Landsleute, 
die Material über den Kreis und die Stadt Lyck 
besitzen, mir dieses leihweise vorübergehend zu 
überlassen, Rücksendung nach Auswertung wird 
zugesichert. Es kann dies sein: 1. Veröffentlichun­
gen über Lyck, Ortschaften des Kreises oder Be­
sonderheiten des Kreises. (Festschrift zur 500-Jahr-
Feier von Lyck. Neuendorf, Studie über die Ge­
schichte Lycks bis 1869 und über die Heldengräber 
sind hier.) 2. Ortschroniken oder Aufzeichnungen. 
Es wäre begrüßenswert, wenn sich äl tere Lands­
leute für jeden Ort fänden, die das Wichtigste aus 
der Erinnerung niederschreiben würden. Es braucht 
nicht druckreif zu sein. 3. Karten. 4. Quellenanga­
ben über Veröffentlichungen über Lyck usw. 5. A r ­
tikel, Niederschriften. Erzählungen aus eigenem Er­
leben oder aus fremder Feder. Dabei müssen die 
Tatsachen einwandfrei sein, jeder schreibe nach 
seinem Können. Vergütungen für die Beiträge kön­
nen nicht gegeben werden; nicht verwendete kön­
nen in den folgenden Lycker Briefen verwendet 
werden. Alles soll so gestaltet werden, daß jeder 
die Broschüre kaufen kann. Die Finanzierung er­
folgt mit Hilfe der Patenstadt und der Kreisge­
meinschaft. Die Broschüre soll zum Jahrestreffen 
am 21.'22. Juli in Hagen bereits erscheinen. Mit 
heimatlichen Grüßen Hans Syttkus." 

Am 27. Mai findet ein Treffen des Regierungsbe­
zirks Allenstein in Stuttgart statt. Bis dahin soll 
eine Gruppe Lyck dort gegründet werden. Wer 
übernimmt die Einladungen usw.? 

Otto Sklbowski. Kre i -verüc te r 
* ' K i r c h h a i n , .Bezirk Kassel 

Lyck 

Johannisburg 
Unsere Kreistreffen beginnen In diesem Jahre am 

29. Apri l (Sonntag) in Düsseldorf in den bekannten 
Witzelstuben. Besondere Wünsche sind zu richten 
an Landsmann Carl Bongarts, (22) Korschenbroich 
bei Grevenbroich, Heidsmühle 61. Acht Tage später 
treffen wir uns in Frankfurt. Näheres folgt. Lands­
mann Harold Oeding bittet über mich Zuschriften 
über ein Zusammentreffen der Oberschule Johannis­
burg in Düsseldorf oder Frankfurt, wozu die 
Lehrerschaft herzlich eingeladen wird. Zusagende 
Äußerungen bzw. andere Vorschläge werden von 
mir gerne entgegengenommen. 

Gesucht werden: Johanna Burkhardt, geb. Walter, 
und Ida Walter. Johannisburg; Ullisch, Frau, aus 
Morgen: Hedwig Dorroch aus Pilchen; Kunkel . 
Friedrich, Ublick: Turaschewski, Ernst, Seegutten-
Fritz Nagelpuch, Bauer, (Anschrift ?). 

Wer weiß etwas über das Schicksal von Hermann 
Zeimer und Johann Zeimer, beide während des 
Krieges beim Zoll, aus Richtenberg: ferner über 
Gerhard Haagen, Sohn des Oberförsters Haagen, 
der ebenfalls vermißt wird? Gerhard Haagen fuhr 
am Freitag, dem 19. Januar 1945. von seiner Pension 
Passenheim aus nach Hause und er wurde zuletzt 
im Zuge in Orteisburg gesehen. 

Fr. W. Kautz. Kreisvertreter, 
(20) Altwarmbüchen Hannover 

Jahrgang 7 / Folge 

Max Hildebert Boehm 65 Jahre 

Am 17. Februar verhandelte der Kreisvertreter 
in München mit dem Wahlausschuß, der inzwi­
schen das Ergebnis der Wahl der Ortsvertreter 
festgestellt hat. Die Ortsvertreter werden nun-

\llcnstcin Stadt und Land 
Allensteiner Heimatkreistreffen des Jahres 1936 
Vorsorglich werden die Termine der im Jahr 1956 

von der Stadt und dem Landkreis Allenstein ge­
meinsam durchgeführten Heimatkreistreffen be­
kanntgegeben. Einzelheiten werden zu gegebener 
Zeit laufend veröffentlicht werden. 

27. Mai in Stuttgart, Freizeitheim Feuerbach (Tref­
fen des gesamten Begierungsbezirkes Allenstein) 

3. Juni in Hamburg, Elbschloßbr; uerei. 
10. Juni im Patenkreis Osnabrück (erstes Treffen 

seit Patenschaftsübernahme für den Landkreis A l ­
lenstein). 

22. Juli in Hannover-Limmer, Kurhaus Limmer­
brunnen. 

1. 2. September in der Patenstadt Gelsenkirchen, 
Hans-Sachs-Haus. 

Unter Umständen findet Ende Oktober noch ein 
Treffen des gesamten Regierungsbezirkes Allenstein 
in Nürnberg statt 

H. L . Loeffke, Stadtvertreter von Allenstein 
Egbert Otto, Kreisvertreter von Allenstein-Land 

Allenstein Land 
In der letzten Ausgabe vom 10. März wurde Erich 

Wölke, vermutlich geb. am 7. 10. 1929 in Lappken 
Wohnort Wartenburg, am Bahnhof, gesucht Der 
Fall ist hiermit erledigt, da ein Bericht von Berl in-
Wittenau mit dem Datum vom 6. März eingegangen 
ist. wonach W. am 8. 10. 1945 in einem Krankenhaus 
in Frankfurt Oder verstorben Ist. 

Infolge Familienzusammenführung sind im Fe­
bruar Uber das Lager Friedland folgende Heimat­
bewohner in der Bundesrepublik eingetroffen- sie 

, vniinndet Professor M . H. Boehm, 
Am 16. Merz ^ o H ^ n s j a h r . ) 9 28 nahm M . H. 

Lüneburg, seUjt t». L e h r t ä t i g k e i t an der Deut-
Boehm s,in«-akadn.sU ^ l g 3 3 _ 1 9 4 5 W f l f 

sehen Hochschue £ r Pol.t.K ^ V o l k s l h e Q r i e u n d 

f u » S o U ^ e an der Friedrich-
Wilhelms-Universitat in Berlin. 

, „ „orlpbte M . H. Boehm den. 
, nBtenVTe ni i Ä ^ M ^ ™« ft 

grollten Teil s e l " J \ Weltkriege betätigte er sich 
Elsaß. Seit dem Ersten weit g ^ 
i n der Grenzlandarbe, • 9™nd ^ j n B c r , 
das Institut für G|enz und ^ 
Vil-S{e9rZS^L für 3 Nationalitätenrecht. Seine 
S J g W Ä S l d , « « « (1923) trägt den Titel 
Europa .«edenta«: Sie ist allen um die Behauptung 
Europa rr d e n Gruppen in Europa ge-

, h r e s Volkstums n g a m Schluß der 
^ t r B r ü n i n l erschi nene Buch „Das eigenständige 
v o ^ ' dessen Untertitel „Volks.heoretische Grund-
Wmen'der Ethnopolitik und Geisteswissenschaften" 
lautet. Es beleuchtet das Volkstumsproblem in ein-
dringlicher Analyse. 

Als M H . Boehm aus Anlaß des zehnjährigen Be­
stehens der Deutschen Hochschule für Politik 1930 
über die von ihm vertretene Disziplin einen Rechen­
schaftsbericht ablegte, sprach er von ihr als einer 
Notstandsarbe.t". Auch seine Arbeit heu e die, J.e 

von ihm geschaffene und geleitete Ostdeutsche Aka-
demie in Lüneburg leistet, seine Bemühungen um 
eine tragfähige ideelle, w.ssenschafthch fundierte 
Untermauerunq der brennenden Fragen der Einglie­
derung der Vertriebenen, der Wiedervereinigung 
u a mehr weisen in weitestem Ausmaß das Ge­
präge von Notstandsarbeit auf. Wer diesen vitalen 
Mann kennt, weiß, daß diese 65 Jahre ihm keinen 
Abschnitt, sondern nur einen Absatz bedeuten, ein 
Atemholen für neue Kraft, zu alter Pflicht, zum 
schöpferischen Ethos des Dienstes an der Gemein­
schaft des deutschen Volkes und der Volker. 

Dr. Paul Ullrich. 

Jagdmaler 
Freiherr von Ungern-Sternberg 75 Jahre 

Am 19. März wird der vor allem in unserer ost­
preußischen Heimat und im Baltikum sehr bekannte 
Jagdmaler und Schriftsteller Walther Freiherr von 
Ungern-Sternberg, Kiel , Esmarchstraße 75, fünfund­
siebzig Jahre alt. Balte von Geburt, hat er über ein 
Vierteljahrhundert lang in Königsberg gewirkt. Er 
hat dabei Ostpreußen in seiner einzigartigen Schön­
heit kennengelernt, und er hat dann das, was er er­
schaute und erlebte, mit Pinsel und Feder geschil­
dert. Seine Liebe gehörte vor allem dem Elch, von 
dem er in Wort und Bild immer wieder erzählte, in 
der Fachliteratur, in der Tagespresse und im Rund­
funk. Er sdirieb das Buch „Vom deutschen Elch in 
Ostpreußen", und von ihm stammen die Schriften 
„Führer durch Ostpreußens Elchgebiete", „Elk", 
„Tiere der Heimat im Königsberger Tiergarten". Er 
wirkte auch als jagdlicher und künstlerischer Be­
rater an verschiedenen Heimatfilmen mit. Daneben 
war er lange Jahre hindurch Mitarbeiter der Deut­
schen Ostmesse in Königsberg; er pflegte vor allem 
die Verbindung mit den Ausstellern aus den nörd­
lichen Staaten und den baltischen Ländern. 

Jetzt sieht er seine Aufgabe darin, in Lichtbild­
vorträgen von der Schönheit und Eigenart unserer 
ostpreußischen Heimat zu künden, und der starke» 
Besuch und der Beifall, den er findet, zeigen» X}M 
sehr er den L.indsleuten <ius dem Heizen spiyWtt. 
Wir wünschen dem verdienten Landsmann, es 
mögen ihm Frische und Gesundheit immer bewahrt 
bleiben. 

werden auf das herzlichste begrüßt : Aishut. PWlo-
mene. geb. Zerta, geb. 5. 9. 1888. aus Skaibotten; 
Engelhard, August, geb. 17 , 7. 1890, aus Mauden; 
Frank, Franziska, geb. Biletzki , geb. 31. 7. 1890, aus 
Wartenburg: Golembowski, Viktor ia , geb. Prass, 
geb. 20 . 4. 1893, aus Warkallen: Grubert, Anna. geb. 
Kuhnigk, geb. 15. 4. 1889, aus Süßental ; Hinzmann, 
Ferdinand, geb. 10. 7. 1881, aus Grieslienen; Lan-
gowski. Berta, geb. Schum ennski, geb. 22. 7. 1909, 
aus Wartenburg; Lingau. Rosa, geb. Ripholz, geb. 
26. 12. 1888, aus Ramsan; Penerzinski, Johann, geb. 
27. 8. 1882, aus Schönfelde; Press, Barbara, geb. 
Gottheim. geb. 9 l . 1877, aus Wartenburg; Poetsch, 
Anna, geb. Kr i tka . geb. 5. 8. 1876, aus Gr.-Bartels-
dorf; Tretowski, Luise, geb. Kowallschek, geb. 
5. 5. 1883, aus Tollack. 

Heimatkreiskartei Allensteln-Land: 
z. H. Bruno Krämer , Celle, Sägemühlenstraße 28 

Königsberg Stadt 
Königsberger Treffen am 3. Juni in Hamburg 

Liebe Königsberger Landsleute! 
Nachdem das Bundestreffen der Königsberger im 

vergangenen Jahr anläßlich der 700-Jahr-Feier in 
unserer Patenstadt Duisburg stattgefunden hat, 
wollen wir unser Heimattreffen in diesem Jahr 
nach alter Tradition wieder in Hamburg durch­
fuhren. Wir treffen uns am Sonntag, dem 3. Juni, 
in der Ernst-Merck-Halle. 
, i - D i e ? e f-e i*ise Bekanntgabe gibt allen Landsleuten 
die Möglichkeit, sich schon jetzt auf dieses Wieder­
sehen vorzubereiten. Bitte geben Sie allen Freun-
nen und Bekannten von diesem Termin Kenntnis 
und beachten Sie alle weiteren Ankündigungen in 
unserem Ostpreußenblat t . Wir werden weder Arbeit 

Mit heimatlichem Gruß 
Harry Janzen, Geschäftsführer 

Stadtgymnasium Altstadt-Kneiphof 
^ H < L , V e r e i n i g u n g d e r einstigen Angehörigen des 
B » t « ^ n a ? l u m s . w i r d J e d e r n Abiturienten des 
R h i 8 y n m S 1 U m s l n Hannover, das die Patenschaft 

h f A , K S , L G E Königsberger Gymnasium aus-
d i P « w t i A l D e r t e n - N a d e l überreichen lassen. Auf 
um O P ! « / K , e i n e ostpreußische Tradition -
schamTchP f ? r n a l U l n R s'eh auch viele landsmann-

n « t . " P p e n bemühen - weitergepflegt. -
HamSuTS v i r . " U K 1 D P f i n S s t * n ist ein Treffen in 
lebTnden » h ° r R e s , e h e n - A l l e 1" der Hansestadt 
hierzu e i n Ä a h R e n s tadtgymnasiasten werden 
de an dem t » „ w e r d e n ; auswär ts wohnende, 
« b e t e n SZL J,e\i?n

 teilnehmen wollen, werden 
dorf H e r m a n n . W e , : n e r Weigelt, Hamburg-Berge­
nen ' H e r m a n n - L o n s - H ö h e 23 (Tel. 71 45 40) au wen-
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B E R L I N 

Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: 
Dr. Mattbee, Berlln-Charlottenburg, Kaiser-
dämm 83, „Haus der ostdeutschen Heimat". 

25. März, 15 Uhr, Heimatkreis Allenstein Kreis­
treffen, Lokal : Hansa-Restaurant, Berl in NW 87, 
Alt-Moabit 47/48, Straßenbahn 2 . 3 , 23, 25 , 35 u. 44. 

25. März, 16 Uhr, Heimatkreis Goldap Kreistreffen. 
Lokal : Vereinshaus Heumann, Berlin N 65, 
Nordufer 15, S-Bahn Putl i tzstraße, Bus A 1$. 

25. Mörz, 13.30 Uhr, Heimatkreis Treuburg Kreis­
treffen. Lokal : Domklause, am FehrbeHiner 
Platz, Berlin-Wilmersdorf, Hohenzollerndamm 32, 
S-Bahn Hohenzollerndamm, Straßenbahn 3, 44 
und 60, Bus A 4. 

25. März, 16.30 Uhr, Heimatkreis Pr.-Eylau Kreis­
treffen. Lokal : Klubhaus, am FehrbeHiner Platz, 
Berlin-Wilmersdorf, Hohenzollerndamm 185. 

31. März, 19.30 Uhr, Heimatkreis Königserg/Bezirk 
Wilmersdorf Bezirkstreffen. Lokal : Cafe Walter, 
Berlin-Wilmersdorf, Rüdesheimer Platz 7. 

' 1 - I U U U u M -
Vorsitzender Landesgruppe Hamborg: 

Hans Kuntze, Hamburg-Bergedorf; Geschäfts­
stelle: Hamburg 24, Wallstraße 29, Postscheck­
konto: Hamburg 96 05. 

Bezirksversammlungen 
Eingemeinden: Nächster Heimatabend am Sonntag, 

dem 18. März, um 18 Uhr in der Johannesburg, 
Blankenese, Elbchaussee 566. Gäste sind w i l l ­
kommen. 

Fuhlsbüttel : Am Montag, 26. März, im Landhaus 
Fuhlsbüttel , Brombeerweg 1, ab 17 Uhr Kinder­
stunde. 

Harburg-Wilhelmsburg: A m Sonnabend, 7. A p r i l , 
um 19.30 Uhr in Harburg, Lokal Wiedemann, 
Winsener Straße 21 (Ecke Reeseberg), Heimat­
abend. Es spricht der 2. Landesvorsitzende, 
Landsmann Elbe. 

Kreisgruppenversammlungen 
Insterburg: A m Sonnabend, 7. Apr i l , 20 Uhr, i n der 

Alsterhalle, A n der Alster 83. 

Ostpreußische Jugend in Hamburg in der DJO: 
Sonntag, 18. März: Wir wandern in den Sachsen­
wald. Treffpunkt: Hauptbahnhof, 8.10 Uhr, 
Bahnsteig 1, Fahrkarte bis Aumühle lösen. — 
Montag, 19. März, 20 Uhr : Volkstanz, Schule 
Winterhuder Weg. — Mittwoch, 21. März, 
19.30 Uhr: Musischer Kreis bei Egon Bannis, 
Hamburg 24, Kuhmühle 4 a.— Montag, 26. März, 
20 Uhr: Volkstanz, Schule Winterhuder Weg. — 

Donnerstag, 29. März, 20 Uhr: Gesellschafts­
spiele, Zeichensaal Schule Winterhuder Weg. 

* 
Am 19. März wird Oberstudienrat Dr. Grunert in 

der Alsterhalle, Hamburg 1, A n der Alster 83, auf 
einer Veranstaltung der „Gesellschaft für Deutsche 
Tradition" einen Vortrag „Die Bedeutung Ostpreu­
ßens für Gesamtdeutschland" halten. 

M i B A Y E R N 
Landesgruppe Bayern der Landsmannschaft Ost­

preußen, Geschäftsstelle der Landesgruppe: 
Lothar Polixa, München 5, KuWordst raße 40, 
Tel. 29 35 84. 

W ü r z b u r g . Für den 30. Apr i l plant die Kreis­
gruppe eine Abendwanderung „Dem Mai entge­
gen" zum Steinbachtalbäß, die Landsmann Stahl 
leiten wird. — Sämtliche Kreisgruppen Unterfran­
kens werden am Treffen des Bezirksverbandes am 
6. Mai in Lohr teilnehmen. — Die Burgen und 
Bauten in Ostpreußen, Westpreußen und Danzig 
wurden auf einer Versammlung im Kolpinghaus 
in Lichtbildern gezeigt. 

F ü r t h . Für die Monatsversammlung am Mit t ­
woch, 21. März, im „Schwarzen Kreuz", ist eine 
sehr wichtige Tagesordnung aufgestellt worden. 

W e 11 h e i m. Auf der Jahreshauptversamm­
lung wurde der Erste Vorsitzende Kurt Tharau 
wiedergewählt ; seit Gründung der Gruppe wirkt 
er unermüdlich für das Wohl seiner Landsleute. 

B A D E N / W Ü R T T E M B E R G 

1. Vorsitzender: Hans Krzywinskl, Stuttgart-W, 
Hasenbergstraße Nr. 43 

Landesdelegierten-Tagung am 25. März 
Bereits in Folge 6, Ausgabe vom 11. Februar, 

wurde ein ausführlicher Hinweis des Geschäftsfüh­
rers des Landesverbandes auf die für den 25. März 
festgesetzte Landesdelegiertentagung veröffenlicht. 
Sie wird um 9 Uhr vormittags im Hotel Schwaben-
bräu in Stuttgart-Bad Cannstatt (nahe Bahnhof 
Cannstatt), beginnen. Auf der Tagesordnung stehen 
u. a.: B e r i c h t e : a) des Ersten Landesvorsitzen­
den Hans Krzywinski ; b) des Landesgeschäftsfüh­
rers/Schriftführers Benno Meyel; c) Revisionsbericht 
der Landeskassenprüfer, d) Kassenbericht des 
Landesgeschäftsführers Gerhard Oelsner; e) der 
Referenten des Beirats; f) der vier Bezirksvertreter. 
Anschließend Aussprache zu den Berichten Gesamt­
entlastung. 

N e u w a h l e n : I. des Ersten Landesvorsitzen­
den. II. des Zweiten Landesvorsitzenden. III. des 
Landesgeschäftsführers/Schriftführers. IV. des Lan­
desschatzmeisters. V . Bestätigung der Bereitsmit-
glleder. Der Beirat wählt seinen Vorsitzenden. VI . 
Wahl der Bezirksvertreter. VII. der zwei Landes­
kassenprüfer. 

Behandlung der dem Landesdelegiertentag vorlie­
genden Anträge. Beratung und Annahme eines Or-
ganisationsplanes mit Wahl- und Stimmordnung. 
Verschiedenes. 

U 1 m. Auf der Hauptversammlung wurde der ge­
samte Vorstand wiedergewählt ; die Leitung der 
Jugendarbeit übernahm Landsmann Preuß. Dem 
Ehepaar Tanner, das am Versammlungstage seine 
Goldene Hochzeit feierte, wurden Glückwünsche 
übermittel t . — Im Veranstaltungsprogramm sind 
u. a. vorgesehen, besondere Zusammenkünfte der 
Jugend, ein Hausmusikabend im Apr i l , ein froher 
Maitanz, eine Monatsversammlung in Verbindung 
mit einem gemeinsamen Spaziergang nach dem be­
nachbarten Thalfingen, ein Omnibusausflug an den 
Bodensee und die Teilnahme an dem Jahrestreffen 
benachbarter Landsmannschaften in Schwäbisch-
Gmünd Im Jul i . Darüber hinaus wird sich der Vor­
stand bemühen, den Mitgliedern einen Lichtbilder­
vortrag über die Kunstschätze u. a. Alt-Ulms zu 
bieten. Nicht vergessen wurde die Werbung für das 
Ostpreußenblatt . 

F r i e d r i c h s h a f e n . Auf der Jahreshaupt­
versammlung wurde der bisherige Vorstand wie­
dergewählt : Kizinna, Erster Vorsitzender; Poisson, 
Kassierer; Borken, Schriftführer; Schilling, K u l ­
turwart. Fräulein Potschka, die alle kulturellen 
Veranstaltungen geleitet und die Spielschar be­
treut hat, wurde in herzlicher Weise der Dank 
der Gruppe aus Anlaß ihres Fortzuges ausgespro­
chen. — Am 6. A p r i l wird ein Fleck essen im Treff­
lokal stattfinden. 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 

Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-Westlaien: 
Erich Grimoni. (22a) Düsseldorl 10, Am Schein 14. 
Telefon 6 24 14. 

W a n n e - E i c k e l . Auf der Jahreshauptver­
sammlung hielt der Erste Vorsitzende Heinrich 
Dopmeier eine Rückschau auf das vergangene Jahr. 
Größere Veranstaltungen waren neben den neun 
Mitgliederversammlungen das fünfjährige Stiftungs­
fest, das Sommerfest, der Tag der Heimat, die 
Erntedankfeier und die Adventsfeier. Auf allen Ver­
sammlungen wurde für das Ostpreußenblatt gewor­
ben. Der Vorstand setzt sich aus den folgenden 
Landsleuten zusammen: Heinrich Dopmeier, Erster 
Vorsitzender; Eduard Pullwitt , Zweiter Vorsitzen­
der; Kassenleiter: Fräulein H . Führer und J . Fox; 
G. Sommerei, Schriftführer. — Für das Jahr 1956 
werden mehrere größere Veranstaltungen geplant. 
Anmeldungen von Landsleuten nehmen jederzeit 
H . Dopmeier, Deutsche Str. 13, und G . Sommerei, 
Hauptstraße 289, entgegen. 

G e l s e n k i r c h e n . A m Sonnabend, 17. März, 
wird um 19.30 Uhr i n der Gaststät te W. Wulms, 

Gelsewkirchen-Sohlke, Gewer kenstraße 17, ein 
Heimatabend mit Ruth-Luise Schimkat, Duisburg, 
statfiniden. 

O p l a d e n . Auf der Jahreshauptversammlung 
im Hotel Hohns erstattete der Vorsitzende Reh 
einen ausführlichen Bericht über die bisher ge­
leistete Arbelt der Gruppe. Regelmäßig fanden 
am ersten Sonnabend im Monat Heimabende statt, 
auf denen Lichtbildervorträge gehalten wurden. 
Zu Weihnachten wurden mehr als hundert K i n ­
der, darunter Kinder von Sowjetzonenflüchtlingen, 
sowie Insassen der Altersheime in Opladen und 
Leverkusen-Küppersteg beschert. Die DJO erhielt 
mehrmals größere Beträge zur Durchführung ihrer 
Jugendarbeit, und sie wirkte bei vielen Veranstal­
tungen der landsmannschaftlichen Gruppen erfolg­
reich mit. Größere Veranstaltungen waren ein 
Erntedankfest und der „Ostpreußisch-rheinische 
Heimatabend". Den Mitgliedern wurden soziale 
und wirtschaftliche Hilfeleistungen geboten. So 
konnten u. a. einer Familie aus Frankreich sowie 
einem mehrmals verschütteten Bergmann Woh­
nung und Arbelt verschafft werden. Der M i t ­
gliederbestand erhöhte sich im vergangenen 
Jahr um 63 neue Mitglieder. — Der Vorstand 
setzt sich aus den folgenden Landsleuten zusam­
men: Reh, Erster Vorsitzender: Brunk, Zweiter 
Vorsitzender; A . Gehrmann, Schriftführer; W. Neu­
mann, Kassenwart; H . Gehrmann, Kulturwart; 
Frau M . Rittscher, Frauen- und Jugendwart; Ge-
jewski. Erster Kassenprüfer; A . W i l l sen., Zweiter 
Kassenprüfer. 

W u p p e r t a l . Die für den 10. März vorgesehene 
Veranstaltung mit Vortrag von Dr. Müller mußte 
leider ausfallen. Der Wirt des Schuberthauses hatte 
den Saal zweimal vergeben. Vereinbarungsgemäß 
sollte die Bekanntmachung darüber In der Freitag­
ausgabe des „General-Anzeiger" erscheinen; das 
war aber durch den Wirt vergessen worden. Es 
liegt somit kein Verschulden des Vorstandes vor. 
Da in Barmen für uns nur der Schubertsaal in 
Frage kommt, ist der Heimatabend auf den 28. A p r i l 
verlegt worden. 

D e t m o l d . Die nächste Veranstaltung der 
Gruppe wird am Palmsonntag, 25. März, im Hotel 
„Stadt Frankfurt" um 15 Uhr stattfinden. In diesem 
Hotel sahen mehr als zweihundert Landsleute gute 
Filmaufnahmen aus der Heimat. In Vertretung 
des verhinderten Stadtrats Benkmann dankte 
Landsmann Dommasch den an der Aufführung der 
Filme Beteiligten und der von Herrn Langer ge­
leiteten Mandolinengruppe für die musikalische 
Umrahmung. 

B u r g s t e i n f u r t . Der mit Spannung erwar­
tete Farbfilm „Zwischen Haff und Meer" wurde im 
großen Saale des Ludwigshauses von Dr. Ecke 
(Bonn) vorgeführt und erläutert . Dieser Farbfilm 
ist ein Streifzug durch die einizdgartige Landschaft 
der Kuriscben Nehrung mit ihrer vielfältigen 
Tier- und Pflanzenwelt; er ist als ein wertvolles 
Dokument über ein Stück Heimat erhalten geblie­
ben, und er gehört zu den besten deutschen Land-
schaftsaufnahmen. Dr. Ecke wurde am Schluß 
seines Vortrages mit viel Beifall bedacht. — Das 
Winterfest fand im Saale des Parkhotel® Möller 
statt. Der Singekreis trug mit einigen sehr wirk­
samen Überraschungen viel zum Gelingen des 
Festes bei. 

Z U M O S T E R F E S T 
liefern wir das vielbegehrte Heimatbuch: 
Q U E R D U R C H O S T P R E U S S B N 

Größe 20X21 cm. Kunstdruck. Färb . Schutzumschlag. t\\l « gC 
100 Aufnahmen aus fast allen Städten der unver- UPI 3,OJ 
gessenen Heimat. — Landschaftsbilder aus dem Samland, der 
Kurischen und Frischen Nehrung, Masuren und der Rominter 
Heide. 
Das Buch vermittelt alles Wissenswerte über Einwohnerzahl, 
Gründungsjahr, Geschichte und Wirtschaftsleben der Städte. 
Lieferung erfolgt jetzt innerhalb 3 Tagen. 

E L C H - V E R L A G , (16) Wiesbaden, Postfach 3073 

--».'- om: <faö " | 

d a cae&en UMX a u c h d i e l : 

Stoffe für heimatliche Trachtenklei­
der, für zeitlose und modische K l e i ­
dung, die bekannten Schürzen und 
Blusen sowie Mantel- und Jacken­
stoffe. 
Wi r fertigen Gardinen, Vorhänge, 
Bettdecken, Kissenhüllen und Tisch­
decken i n Wolle und Leinen. 
Aus naturfarbigen Wollen arbeiten 
w i r Wandbehänge mit ostpreußischen 
Motiven (Elch, Kurenkahn u. a.) und 
Fußbodenteppiche. 

Ostern und Herbst stellen wir L e h r l i n g e ein 
Mindestalter 16 Jahre. 

Mandujte&etec Sektha Syttkus 
Osnabrück, Rheiner Landstraße 160 
früher Webschule Lyck 

S a l t 1 7 7 6 

Stobbes Machandel 
| Da* Daniiger Spe i ia lge t ränk | 

Heinr. Stobbe KG. 
Oldenburg/Oldb., KanonleratraBe 12, Farnruf 79 48 

B L Ü H E N M A C H E N F R E U D E ! 
Gladiolenzwiebeln-Prachtmischung 

in 10 verschiedenen Sorten und Farben, extra verpackt 
I. Größe 12/14 100 Stck. 17,—, 50 Stck. 9,—, 25 Stck. 5,— D M 

Gute Größe 10 12 100 Stck. 13,—, 50 Stck. 7,—, 25 Stck. 4,— D M 
Edelrosen-Busch, unvergleichliche Schönheit 

in 10 verschiedenen Sorten und Farben meiner Wahl 
100 Stck. 90,— D M , 50 Stck. 47,50 D M , 10 Stck. 10,— D M 

Lieferung Frühjahr per Nachnahme, ab 10,— D M verpackungs­
frei, ab 20,— D M auch portofrei, solange Vorrat reicht 

Blumen-Handtke, (13b) Seehaupt Obb. 
f rüher Rößel, Ostpreußen 

^Bt t t l noch billiger! 
250 9 edelster * 

(Bremen, 
„Luxus-Mischung"^ 

einschl. glasklarer 

Frischhaltedose 
Porto- und spesenfreie Nachnahme gm 

Bestellen Sie nodi heute 
direkt ab Bremer Großrösterei 

Jjy. G e o r g S c h r ä d e r & C o . 
WM Bremen, Postfach 136 HO ^ fc j 

Q GudiansQigen j 
Wer war Ju l i 1942 als Patient im 

Heeres-Standortlazarett in Kö­
nigsberg Pr., Yorckstr.? Eilangabe 
u. Nr . 61 914 Das Ostpreußenblatt , 
Anz.-Abt. , Hamburg 24. 

Wer kann Ausk. geben über den 
Verbleib oder üb. das Schicksal 
meines Mannes Friedrich Berger, 
geb. 9. 1. 1885 in Eisenberg, Kreis 
Heiligenbeil, zul. wohnh. in See­
ben, K r . Pr.-Eylau, Ostpr.? Er 
soll angebl. im Februar 1945 in 
Stutthof gestorb. sein. Er befand 
sich auf der Flucht. Zuschr. erb. 
Frau Martha Berger, Berlin-Plöt­
zensee, Grundelweg 14 a. 

Wer von den Heimkehrern kann 
Nachr. geb. üb. Johann Gerschwi-
nat, geb. 22. 8. 1886, und über 
Adolf Dreger, geb. 1. 2. 1901, He i -
matanschr. Missen, K r . Angerapp, 
Ostpr.? Nachr. erb. Fritz Koslow-
ski, Dornap, Unterdüssel 315 b, 
Rhld. 

Litauenfahrer! Wer kann Ausk, ge­
ben über K a r l Erich Gerwien, 
geb. 24. 1. 1934 in Ostseebad Rau­
schen, K r . Samland, wohnh. ge-
wes. Königsberg Pr., Schönfließ, 
Allee 32 b? War bis März 1947 mit 
seiner Mutter zusammen in Kö­
nigsberg, mögl., daß er auch nach 
Litauen gegangen ist. Nachr. erb. 
u. Nr . 61 903 das Ostpreußenblatt , 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Wer kennt das Schicksal unseres 
Sohnes Erwin Holländer aus Nik­
keisdorf, K r . Wehlau, geb. 27. 4. 
1928? Nachr. erb. Franz Hollän­
der, Dinslaken II, Schlepperstr. 
Nr . 18. 

Landsleute! 
Sondermeldune Nr. 3 

T e i l z a h l u n g 
Oberbetten 89.. und 98,-. 110.-
m. 5 Pfd. Daunen eef. D M 115.-
und 135.-. Federn und Daunen 

ofundwelse. Landware. 
J . Mvks. Bettenfabrikation 

Düsseldorf. Kruppstr. 98 I. Etg. 
früher Marienburs/Dirschau 

Einmaliger Pre i t l Arbeitt-
•tiefel, ichworz Vollrindled. (k«ln 
Spalt),Lederbrand-u.Kernleder-
l a l i U , Abiatiols., Watierloiehe, 
jährl. Zehntausend» verlt. Größe 

47 DM13.50 , m.Gumml 
profiliohle, Gr. 36—39 
DM 11.50, Gr -40-47 
DM12.50,mli Doppel­

kernsohl« od . Kerntohle m. aufgel . Profil-
gummi.ohle, Größe 3 6 - 4 7 DM 15.50 

6r.27-JOl100 I » < u r 

II. D ä m o n , Herren, 
3V3S Kinder. Rindbox, 

90 Lederzwlschemohle, 
rahmengenäht, Poro-
crepiohle, idtwon. 

braun, grau. 
14 ^ f i W ' ' i V \ NooSn. Umtausdi od. 

Geld xuruck. 
I KleeblaM-Ver.h. 

15.»" ^ g f l F Fürth By. 330 14 

Wer von Hasselpusch und Umge­
gend, K r . Heiligenbeil, Ostpr., 
weiß etwas üb. das Schicksal od. 
d. Verbleib v. Bauer Johann und 
Johanne Radtke (Radtke, Hans), 
geb. 21. 3. 1872? Meine Eltern sind 
1945 nicht geflüchtet, waren ge-

I brechlich. Um Ausk. bittet Ernst 
Radtke, Sophienkoog, P. Marner-
deich b. Marne, Holstein. 

Gesucht wird Anneliese Reimann, 
geb. 20. 4. 1920 in Braunsberg, 
Ostpr., von ihrem Vater Andreas 
Reimann, jetzt Pinneberg bei 
Hamburg, Rübekamp 19. Um Mit ­
teilung über d. Verbleib od. Auf­
enthalt wird gebeten. 

Schwarz, Georg, geb. 4. 12. 1899 in 
Schleusenau b. Bromberg, zuletzt 
wohnh. Königsberg Pr., Körner­
platz 2, Feldw.. FPNr . 19163 E, 
vermißt 3. 4. 1945 Königsberg-Ju-
ditten. Nachr. erb. Frau Hilde­
gard Schwarz, Itzehoe, Holstein, 
Breitenburger Straße 24. 

Suche Hermann Angrabeit u. Frau 
Berta, geb. Adam, aus Saalfeld, 
Ostpr. Nachr. erb. Frau Gertrud 
Bahr, Schwelm i . W., Weststr. 6. 

Wer kann Ausk. geben über den 
Verbleib od. das Schicksal mei­
nes Bruders K a r l Schwarz und 
seiner Familie, Bauer u. Bürger­
meister, Weißuhnen b. Johannis­
burg? Nachr. erb. F r l . Charlotte 
Schwarz, Barkmissen b. Kie l -Hol ­
tenau. 

Achtung, Rußlandheimkehrer! Wer 
kann Ausk. geben üb. Gefr. Fritz 
Simanowski, geb. 24. 3. 1921, F P ­
Nr. 31163, 11. Panz.-Gren.-Regt. 
26, letzte Nachr. Dezember 1942 
aus Stalingrad? Heimatanschrift: 
Tiefenhagen b. Ballethen, Ostpr.? 
Nachr. erb. Fritz Koslowski, Dor­
nap, Unterdüssel 315 b, Rhld. 

Suche den ehem. Kreisbauernfüh-
rer Kuras Bielsk, Bez. Bialystock, 
Amtskommissar v. Pruzana-Land, 
Bez. Bialystock, Arnold Schlesin­
ger, u. den beim Amtskommissar 
besch. Sekretär Eduard Marien­
feld zw. Bestätigung meiner Be­
schäftigung b. der Landesbauern­
schaft Königsberg, Zweigstelle 
Bialystock. Unkosten werden er­
stattet. Ang. an Heinrich Kohzer, 
Grevenhof, Post Steinbeck (Luhe), 
K r . Soltau. 

Suche Otto Tromm, geb. 27. 8. 1914, 
fr. wohnhaft Bittkau, K r . Treu­
burg, letzte Anschr. Reservelaza­
rett 2 Allenstein-Kortau, Block 2, 
letzte Nachr. 2. 1. 1945. Nachr. er­
bittet Otto Goldwig, Engen i . He­
gau, Haupts t raße 38, b. Konstanz. 

r Unterricht 
J 

Vorschülerinnen, 16 — 18 Jahre alt, 
Lernschwestern sowie ausgebild. 
Schwestern finden Aufnahme in 
der Schwesternschaft Maingau 
vom Roten Kreuz, Frankfurt/M., 
Eschenheimer Anlage 4-8. Bewer­
bungen erbeten an die Oberin. 

DRK-Schwesternschaft 

Wuppertal-Bannen 

Schleichstr. 161. nimmt Lern­
schwestern u. Vorschülerinnen 
mit gut. Allgemeinbildung für 
die Kranken- u. Säuglingspflege 
auf. Auch können noch gut 
ausgeb Schwestern aufgenom­
men werden. 

Die DRK-Schwesternschaft 
„Grenzmark" 

nimmt zum 1. A p r i l — auch 
früher — 

junge Mädchen 
mit guter Allgemeinbildung im 
Alter von 18 bis 32 Jahren als 
Lernschwestern zur Ausbildung 
in den Krankenpflegeschulen 
Hildesheim, Großburgwedel b. 
Hannover und Ratzeburg auf. 
Gut ausgebildete Kranken- u. 
Säuglingsschwestern bis zu 
37 Jahren werden auf den A r ­
beitsfeldern der Schwestern­
schaft ebenfalls benötigt. 
Bewerbungen mit Lebenslauf, 
Schulzeugnis, sonstigen Zeug­
nissen und Lichtbild an die 
Oberin der DRK-Schwestern­
schaft „Grenzmark", Hildes­
heim, Weinberg 1, Tel. 42 33. 

In schön gelegenem modern 
eingerichtetem Mutterhaus der 
DRK-Schwesternschaft Krefeld 
und im neuzeitlichen Schwe­
sternhaus der Stadt. Kranken­

anstalten Krefeld erhalten 

V o r s c h ü l e r i n n e n 
ab 15. Lebensjahr eine gute 
hauswirtschaftliche Ausbildung 

Ab 18. Lebensjahr werden 

L e m s c h w e s t e r n 
zur Erlernung der Kranken­
pflege unter günstigen Bedin­
gungen eingestellt. Prospekte 

durch die Oberin. 
Krefeld. Hohenzollernstraße 91 

Bernsfein-

Schmuck 

Gebraudis­
gegenstände 

Reparaturen 

Bernstein-Manufaktur 
H a m b u r g 3 6 , Neuer W a l l l O 

Ruf 34 33 93 

Gvmnastiklehrerinnen-
Ausbildune (staatl. Prüfung). 
Gymnastik-Pflegerische G y m ­
nastik - Sport - Tanz. Ausbil-
dunesbeihilfe 2 Schulheime. 

Jahnschule, früher ZoDDOt. 
letzt Ostseebad Glücksburg 

Flensburg 

Bei al len Zahlungen 

bitte die Rechnungs­

nummer angeben 

Betr. Kennzifferanzeigen 
Wir haben Veranlassung, darauf hinzuweisen, daß Auskünfte 
über Auftraggeber von Kennzifferanzeigen in keinem Falle 
erteilt werden. Diesbezügliche Anfragen sind zwecklos. 

A n z e i g e n - A b t e i l u n g 

C J\mtiid\Q Sofzanntmachungon 3 
— 55 II 160/55 — 

B e s c h l u ß 
Der verschollene Landwirt Wilhelm M i n k 1 e r , geboren am 
12. August 1862 in Hallingen, K r . Zichenau, Ostpr., zuletzt wohn­
haft gewesen in Roschottko, K r . Zichenau, Ostpr., wird für tot 
erklär t . 
Als Zeitpunkt des Todes wird der 31. Dezember 1945, 24.00 Uhr, 
festgesetzt. 
Die Entscheidung ergeht gerichtskostenfrei. Die der Antrag­
stellerin entstandenen notwendigen Kosten fallen dem Nachlaß 
zur Last. 
E s s e n , den 28. Februar 1956. Das Amtsgericht. 

B e s c h l u ß 
Der Volkssturmmann Josef Rafalski (Zivilberuf Heizer), geb. 
6. 3. 1904 in Allenstein oder Wadang, Kreis Allenstein, zuletzt 
wohnhaft gewesen in Allenstein, Ostpr., Ziegelstraße 36, wird für 
tot erklär t . Als Zeitpunkt des Todes wird der 31. Dezember 1945, 
24 Uhr, festgestellt. 

Amtsgericht Essen. 7. 2. 1956 
— 55 II 138 55 — 

Durch Gerichtsbeschluß ist der Tod und der Zeitpunkt des Todes 
der nachstehend bezeichneten Personen festgestellt worden: 
Die mit Buchstaben bezeichneten Angaben bedeuten: a) A n ­
schrift am letzten bekannten Wohnsitz, b) letzte bekannte Trup­
penanschrift, c) zuständiges Amtsgericht und dessen Aktenzei­
chen, d) Tag des Beschlusses, e) Zeitpunkt des Todes. 
1. Hakelberg, Richard, 23. 4. 1891, Kl.-Puskeppeln, K r . Tilsit-Rag-

nit, Landwirt (Volkssturmmann), a) Ragnit, Ostpr., c) Wals­
rode, 1 II 101/55, d) 1. 3. 1956, e) 31. 12. 1945. 

2. Kossin, Robert, 26. 11. 1906, Nemmersdorf, Ostpr., Müller (Ober­
gefreiter), a) Kaimeiskrug, K r . Gumbinnen, Ostpr., b) 25 868 D, 
C) Walsrode, 1 II 97/55, d) 18. 2. 1956, e) 21. 12. 1945. 

Amtsgericht Walsrode, 9. März 1956 

Aufgebot 
Der Herr Michel Tydecks in Gr.-Hesepe — Ledigenheim — K r . 
Meppen, hat beantragt, seine Ehefrau, die verschollene Anna Ty­
decks, geb. Tepperies, geboren am 24. Juni 1878 in Karkelbeck, 
K r . Memel, Ostpr., zuletzt wohnhaft in Karkelbeck, K r . Memel, 
für tot zu erklären. Aufgebotsfrist: 15. Mal 1956. 
Amtsgericht Meppen (3 II 4 56), den 28. Februar 1956 
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r Schweriner, Königsberg Pr. 
jetzt (13b) Bad Wörishofen, Hartenthaler Straße 36 

empfiehlt aus eigener Herstellung zu O S T E R N 
Marzipan-Eier mit Schokolade in verschiedenen Sorten: 

reines Marzipan, Ananas, Orange, Nuß, Nougat und Krokant, 
in Original Lattenkistchen gepackt, in Größen von V», 1, l 1 . : , 

2 und 3 Pfund, pro Pfund DM 7,50 — '/. Pfund D M 4,25 
außerdem aus ständiger Fabrikation 

Original Königsberger Marzipan D M 7,50 per Pfund 
Pralinen 8.—, Baumkuchenspitzen 8,—, Baumkuchen 7,50 DM. 

Ab 3 Pfund an eine Adresse im Inland portofrei. 
Zollfreier Uberseeversand. 

Bitte ausführlichen Prospekt anzufordern! 

ülgetnälde, Heimatmotive malt H o s e n v e r s a n d 
billig W. Ignatz, Jagd- u. Land- vom Hersteller. Prospekt anfordern 
schaftsmaler, Herzog-Julius-Hütte Paul Szameitat, Bruchsal (Baden) 
bei Goslar. Reserveweg 3 

m Schon vielen Ihrer landi 
leute haben wir geholfen! 

EUROPAS GRÖSSTES 
FACH VE RS A N D H A U 
F Ü R S C H R E I B M A S C H I N E 
MfTfT JffZT AUCH IHNEN StHI GÜNSTIG 
All« Wtarken-SdireibmosaSinen 
i T idion ab 4 DM Am Vers ab 
Web h u Maus UmrouldSt. 1 Joh, 
Gaiani.e Gr Bi ldkatalog m 
d Blesenouswohl völlig g'atij' 

Schult L Co. in Düsseldorf 220 
Schadowsitoße 57 

Erst DeuiicMonds letzt EmtJpoi 
ndhaut für Schreibmaschinen 

1 
Fabrikreste-Makopopeline, f. Hemd. 

u. Blusen, versch. Farben, V« kg 
! 6,30, 1 kg (etwa 9 m) 12,— D M . 

Affeidt, Reutlingen, Tübinger 
, Straße 82. 

tmawmbn 
, ö f i m foclv 
Ein Postkär tchen a n uns lohnt 

la eoldsrelber reiner 

M a r m e l . 

Aprikosen 8 . 9 0 
T i l s i t e r K ä s e 

mild., abgel. u. pik. Markenware; 
M o r m . m . Erdbeer .tc. 7 . 9 5 . m. Himbeer 7 . 5 0 5 0 0 g 1,90, 30 % 500 g 1,40. 
Pflaumenmus 7 . 5 0 . Z u d t e r - R ü b . n - S i r u p 5 . 7 0 Landrauchmettwurst, grob. u. fein, 
a b Ernst Napp, Hambarg 3 9 . Abt. 8 500 g 2,75, Landleberwurst, anger., 

grob, 500 g 2,40, zuzügl. Porto o. N . 
Käse- u. Wurstversand Erich Stef­
fen, Bad Segeberg, Kurhausstr. 8. 

Bienen-Schleuder-HONIG 
wunderbares Aroma! 
4'/s kg netto (lO-Pfd.-Eimerl = 16,80 
2'/4 kg netto (5-Pfd.-Eimer) = 9,40 
Keine Eimerberechn. S.35J.Nachn.ab 
Seibold & Co.. Nortorf (Holst.) 11 

Uhren 
Bestecke 
Bernstein 
Kata log 
kostenlos! 

HA 

Stuttgart-O. , 
H a u ß m a n n s t r a ß e 70 

I Soling.Qualität 
Tausend Nachb. 
100 stück 0 £ : : 

Rasierklingen :V, T a g e 
be 

2,90 , 3,70 ; 4,90 

4,10. 4 ,95 . 5.40 

Kein Risiko, Rüdegoberecht , 30 T a g e Zie l 

KONNEX - Versandh., Oldenburg i . e . -10 

Bis 24 Monate Kredit ••s. 

Schlafzimmer. 6teilig. ab 395,-
Küchenbüfett ab 186,-
Schlafcouch ab 138.-

Möbel von Meister 

J Ä H N I C H E N 
Stade-Süd Halle Ost 

Ä Lieferung bis 100 km frei. M 
î BJJ Angebot u. Katalog frei! B*^ 

U n s e r S c h l a g e r 
Oberbett 130/200, Garantie-In­
lett. Füllg. 6 Pfd. graue Halb­
daunen nur DM 48, 
Kopfkissen 80/80, Garantie-In­
lett. Füllung 2 Pfd. graue Fe­
der . nu r DM 1 6 , 5 0 

Fordern Sie bitte sofort unsere 
Preisliste über sämtliche Bett­
waren an und Sie werden er­
staunt sein über unsere Lei ­
stungsfähigkeit. 

Seit über 50 Jahren 
B E T T E N - R U D A T 

früher Königsberg 
jetzt Herrhausen a. Harz 

Sisol a b D M 3 4 . — B o u c l e a b D M 58 .50 
V e l o u r a b 4 9 . — H a a r g a r n a b 6 4 . — 
sowie Anker.. Vorwerk- und Kronen-Morkerv 
leppiche. — 400 Teppichbilder und Proben 

auf 5 Tage portofrei vom g r ö ß t e n 

Teppichversandhans Deutschlands 
TEPPICH-KIBEK - ELMSHORN W 135 

yöllig kostenlos 
erhalten Sie unseren farbigen K o t a l o g 
mit den neuesten A n g e b o t e n für H e i « 
und Famil ie. - Postkarle g e n ü g t . 

SiH$€i4P**£: J 8382 D a m e n k o s t ü t n , 
Modisch-schöneForm.guteVerarbe i tuna , 
b e w ä h r t e Zel lwollquahtat, knit terfest* 
Jacke ganz mit Taft g e f ü t t e r t . Farbe», 
stahlgrau gestreift. Q M r Q 
G r ö ß e 3 8 - 4 6 . Stück D M O H e "* v 

Deutschlands volkslüml. Großversandhaus 
mit eig. Weberei , Kleider- o. WöschefobrU^ 

O s t p r e u ß e n s Imker ichreien Hurra! 
Das Nitsch-Magazin ist wieder d a ! 

D i e in der kalten Heimat ^usendfac , ^ e « Bienen-
W° h nkUe^e Ä BeX""- Prospekt kostenlos vom 

_ . u : i ( # l , Mainz, Alter Mz. Weg 63 
B i e n e n - W l I S C n f r ü h e r Rößel, Ostpr. 

r 
Hocherfreut zeigen wir die Geburt unseres Sohnes 

Luisenberg 

Elisabeth Grigat 
geb. Sinnhuber 

Horst Grigat 

r. 

Albrechtshöfen 
K r . Insterburg 

Jetzt Hamburg-Niendorf, Hadermannsweg 53 

Die Verlobung ihrer Tochter 
ANNEMARIE 

mit Herrn 
Ing. OTTOKAR HASSE 

beehren sich hierdurch anzu­
zeigen 

Heinrich Hilgendorff 
und Frau Gisela 

geb. Freiin v. d. Goltz 
Wehlack u. Dumpen, Ostpr. 
jetzt Flehm üb. Lütjenburg 
Holstein 

Meine Verlobung mit Fräulein 
ANNEMARIE HILGENDORFF 
Tochter des Landwirts Herrn 
Heinrich Hilgendorff und sei­
ner Frau Gemahlin Gisela, geb. 

Freiin v. d. Goltz 
beehre ich mich anzuzeigen 

Ottokar Hasse 
Ingenieur 

Treptow (Rega), Pommern 
jetzt Kie l , Medusastraße 29 

z 1956 

Die Geburt ihrer Tochter 
U t e 

zeigen in dankbarer Freude an 

Rudi Gehrmann*g 
und Frau Herta 
geb. Kreft 

Rehfeld, Kreis Heiligenbeil 
jetzt Jöllenbeck, den 23. 2. 1956 

Am 25. Februar 1956 wurde das 
Brüderchen unserer Marita ge­
boren. 
Wir rufen es N o r b e r t . 

Ruth Beyer 
geb. Nickel 

Herbert Beyer 
Königsberg Pr. 
jetzt Hannover-Wülfel 
An den Maschwiesen 1 

f S 
Am 20. März 1956 feiern unsere 
lieben Eltern, der 

Kaufmann Ernst Reh 
V^\"\rjJI Frau'Erna . 

geb. Thurau •••>'• 
~"Sus Heiligenbeil, Ostpr. 

Siedlung Süd 
jetzt Hagen, Westf. 

Berghofstraße 24 
das Fest der Silbernen Hoch­
zeit. 
Es gratulieren herzlichst 

d i e K i n d e r 

Gretel Ballnuweit 
Werner Jorkisch 

Verlobte 
Lauknicken Königsberg Pr. 
Ostpreußen Lange Reihe 13 
jetzt jetzt 
Wt.-Elberfeld Wt.-Vohwinkel 
Kohlstr. 136 Nathrath 1 

März 1956 

Am 25. März 1955 feiert unser 
lieber Vatel und Opa 

Reichsbahn-Assistent i . R. 
Friedrich Parlitz 

früher Lyck, Ostpr. 
Morgenstraße 11 

seinen 85. Geburtstag. 
Es gratulieren herzlichst und 
wünschen weiterhin die beste 
Gesundheit 

seine dankbaren Kinder 
Siegfried Parlitz 
nebst Frau Gerda 
Waltraut Klein, geb. Parlitz 
Dieter Klein, Enkelsohn 

Berlin SW 68 
Segitzdamm 38 II 

r \ 
Ihre Vermählung geben bekannt 

Herbert Schulze 
und Frau Elfriede 

geb. Petat 
fr sowj. bes. fr. Lauknen 
Zone Kr . Labiau 

Ostpr. 
Jetzt Balingen, Württbg. 

Palmstraße 40 

Am 20. März 1956 feiert unsere 
liebe Mutter 

Auguste Blömke 
ihren 75. Geburtstag. 
Es gratulieren herzlichst und 
wünschen noch viele glückliche 
Jahre 
d i e d a n k b a r e n K i n d e r 
Nodems b. Germau 
Kr . Fischhausen 
jetzt Niederviehbach 
Kr . Dingolflng (Nied.-Bay.) 

Am 7. März 1956 feierte unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter 
und Omi 

Berta Wilgard 
ihren 80. Geburtstag. 
Es gratulieren herzlich und 
wünschen viel Liebes 

i h r e K i n d e r 

Laugszargen. Kr . Tilsit, Ostpr. 
jetzt Kaltenkirchen 
Kr . Segeberg, Holst. 

Anläßlich meines 
„50jährigen" 

grüße ich meine Lieben in 
Bingen, alle Verwandten, 
Freunde und Bekannten aus 
der Heimat. 

Ruth Streese 
geb. Henniges 

Königsberg Pr.-Maraunenhof 
Herzog-Albrecht-Allee 9 
jetzt Konstanz a. B. 
Hussenstraße 12 
den 15. März 1956 

Am 21. März 1956 feiert unser 
lieber Vater, Großvater und 
Schwiegervater 

Hermann Gutteck 
früher Pülz 

Kreis Rastenburg, Ostpr. 
jetzt Altroggenrahmede 

Kreis Altena, Westf. 
seinen 70. Geburtstag. 
Viel Glück und beste Gesund­
heit wünschen 

die Kinder und Enkelkinder 

Für die anläßlich unserer S i l ­
berhochzeit (2. März 1956) er­
wiesenen Aufmerksamkeiten 
danken hiermit herzlichst 

Hugo Müller und Frau 
Maria, geb. Kanning 

Königsberg Pr. (1931: Inster­
burg, Luisenstr. 11 I) 
jetzt Gevelsberg, Westf. 
Friedhofstr. 10 

Am 19. März 1956 feiert un­
sere liebe Mutter, Schwieger­
mutter, Großmutter und Ur­
großmutter 

Wwe. Henriette Eckert 
geb. Lalla 

früher Angerburg, Ostpr. 
Nordenburger Straße 25 

jetzt Lehrte (Hann.) 
Rosenstraße 2 

ihren 70. Geburtstag. 
Es gratulieren herzlich und 
wünschen ihr einen gesunden 
und gesegneten Lebensabend 

i h r e 
d a n k b a r e n K i n d e r 

Am 25. März 1956 feiert unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter 
und Großmutter 

Wwe. Luise Staschullis 
geb. Lenz 

aus Tilsit, Dragonerstraße 3 
jetzt Wanne-Eickel 

Hirtenstraße 5 
ihren 75. Geburtstag. 
Es gratulieren herzlich und 
wünschen weiterhin beste Ge­
sundheit 

Lydia und Erich Kristion.it  
mit Klaus-Jürgen, Dieter 
und Bernd 

Am 18. März 1956 feiert unser 
lieber Vater, Schwiegervater 
und Großvater 

Friedrich Unterspann 
seinen 80. Geburtstag. 
Wir gratulieren herzlich und 
wünschen ihm noch einen 
recht langen Lebensabend bei 
bester Gesundheit und Zufrie­
denheit. 

S e i n e K i n d e r 
S c h w i e g e r s o h n 
u n d E n k e l 

früher Königsberg Pr. 
Alkstraße 11 
jetzt Badenweiler, Baden 
In der Moosmatt 33 

Am 22. März 1956 feiert unser 
lieber Papa 

Paul Baransky 
früher Malermeister 

in Königsberg Pr. 
jetzt Uelzen 

seinen 70. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlichst 
die Kinder 

G e r h a r d , Uelzen 
U r s u l a , Hamburg 
P a u l , Mannheim 

Gott der Herr nahm völlig un­
erwartet nach kurzem Kran­
kenlager unseren guten Vater, 
Schwiegervater unC besten 
Opa 

Franz Manke 
Hainau, K r . Ebenrode, Ostpr. 

jetzt Lüdenscheid, Westf. 
im Alter von 75 Jahren am 14. 
Januar 1956 zu sich. Er folgte 
seiner lieben unvergessenen 
Frau, unserer guten Mutter, die 
uns plötzlich am 11. Mai 1955 
verließ, in die Ewigkeit. 
Ihr Wunsch, auf ihrem Fried­
höfchen in Hainau zur letzten 
Ruhe zu gehen, ist nicht in 
Erfüllung gegangen. 
In stiller Trauer 

Meta Brandt, geb. Manke 
München, Buschingstr. 21 

Ida Gramstat, geb. Manke 
sowj. bes. Zone 

Fridel Steuer, geb. Manke 
Berlin 

Hedwig Schulz, geb. Manke 
Lüdenscheid 

Gerhard Manke und Frau 
Annelles, Lüdenscheid 

Hans Steuer 
Schwiegersohn 

acht Enkelkinder 
Minna Neureiter 

Leverkusen 
und Vaters guter Heinvit-
nachbar 

Karl Konigttein 
Lüdenscheid 

t 
Ich hebe meine Augen auf 
zu den Bergen, von wel­
chen mir Hilfe kommt. 

Am 26. Februar 1956 ist mein 
geliebter Mann und mein ge­
liebter Vater, unser lieber 
Bruder, Schwager und Onkel 

Richard Gerlach 
aus Königsberg Pr. 

Altstadt. Langgasse 45 
ehemals Angestellter beim 

Heereszeugamt Kbg.-Ponarth 
im Alter von 59 Jahren gestor­
ben. 
In tiefer Trauer gedenken 
seiner in Liebe und Dankbar­
keit 

Lina Gerlach, geb. Riechner 
Tochter Erika 
Gertrud Patro, geb. Gerlach 

Dortmund, den 27. Februar 1956 
Oestermäischstraße 13 
Die Trauerfeier und das Be­
gräbnis haben am 1. März 1956 
auf dem Hauptfriedhof in 
Dortmund stattgefunden. 

Am 22. Februar 1956 entschlief 
nach kurzer Krankheit unser 
lieber Vater, der 

'" Fisehermeister i . R. 

Michael Windeit 
fr. Gilge, Kr . Labiau, Ostpr. 
im 81. Lebensjahre. 
Er folgte unserer lieben Mut­
ter, Frau 

Else Windeit 
geb. Neumann 

nach zehn Jahren in die Ewig­
keit. 

In stiller Trauer im Namen 
aller Hinterbliebenen 

Erna Schneidereit 
geb. Windeit 

Die Beerdigung fand in aller 
Stille am 25. Februar 1956 in 
Stade statt. 

Vor zehn Jahren, am 14. März 
1946. starb in Königsberg mein 
lieber Mann, der 

Johann Jedamczyk 
im Alter von 73 Jahren. 

In stillem Gedenken 
Frau Lisbeth Jedamczyk 

Königsberg Pr. 
Bismarckshöh 
jetzt Reinfeld. Holstein 
Schillerstraße 14 

Am 18. März 1956 jähr t sich 
zum zweiten Male der Todes­
tag meiner lieben Frau, unse­
rer lieben Mutter 

Wilhelmine Rogowski 
geb. Pogorzelski 

Die trauernden 
Hinterbliebenen 

Hermann Rogowski 
Reichsbahnlademeister i . R. 

Hermann Rogowski jun. 
Margarete Rogowski 

«eb. Wanghöffer 
•loh.mnes Forchheim 
Frieda Forchheim 

geb. Rogowski 
Johannes Portner 
Berta Portner, geb. Rogowski 
Gerdt Leonhardt 
Erna Leonhardt 

geb. Rogowski 
Herbert Rogowski 
Anny Klitzschemüller 

als Braut 
Erich Rogowski 
Edith Rogowski 

geb. Zimmermann 
Gertrud Menges 

geb. Rogowski, verwitwet 
und 13 Enkelkinder 

Lyck, Ostpr. 
jetzt Hannover, Waldstr. 29 
Ihre sterbliche Hülle ruht auf 
dem Friedhof in der sowj. bes. 
Zone 

A m 18. Februar 1956 ist, für 
uns alle unfaßbar und viel zu 
früh, plötzlich und unerwartet 
meine herzensgute Frau, un­
sere liebe Mutti, Tochter, 
Schwester, Schwägerin und 
Tante 

Clara Gutzeit 
geb. Koitka 

(früher Wartenburg und 
Liebstadt) 

im Alter von 48 Jahren für im­
mer von uns gegangen. 
In tiefster Trauer 

Gustav Gutzeit 
Gerhard und Hans-Jürgen 

als Kinder 
sowj. bes. Zone 

Anna Koitka als Mutter 
Köln-Nippes 
Schneider-Clauß-Straße 19 

Bruno Koitka und Frau 
Hedwig, geb. Semrau 
sowj. bes. Zone 

Ernst Koitka und Frau 
Lieselotte, geb. Stobbe 
Dortmund, Kaiserstr. 51 

Fred Reiff und Frau Hedwig 
geb. Koitka. Köln-Nippes, 
Schneider-Clauß-Straße 19 

Otto Gutzeit und Frau Erna 
geb. Groß 
Adelebsen b. Göttingen 

Ewald Gutzeit 
Heppenheim (Bergstraße) 

Johann Grein und Frau 
Gertrud, geb. Gutzeit 
Heppenheim (Bergstraße) 

Karl-Heinz, Hans-Joachim, 
Albert, Rainer, Neffen 
Karin und Marianne 

Nichten 

A m 17. Februar 1956 entschlief 
plötzlich und unerwartet, fern 
ihrer geliebten Heimat, meine 
innigstgeliebte treusorgende 
Mutti, unsere herzensgute 
und liebe Schwester, Tante, 
Schwägerin und Schwieger­
mutter, die 

Buchhalterin 
Anna Goldbach 

im Alter von 50 Jahren. 
In tiefer Trauer 

Kunibert Goldbach und Frau 
Lucy, geb. Hoffmann 

Maria Schwarz 
geb. Goldbach 

Martha Brähmer 
geb. Goldbach 

Hedwig Goldbach 
und alle Anverwandten 

früher Allenstein, Ostpr. 
Seestraße 1 
jetzt Bad Kreuznach, Wilhelm-
str. 42; Bochum-Langendreer, 
Westf., Elsterstr. 32 bzw. Ober­
straße 92: Oldenburg (Holst.), 
Bahnhofstraße 2 
Die Beisetzung fand am 22. Fe­
bruar 1956 in Bad Kreuznach 
statt. 

Am 16. Februar entschlief 
sanft nach kurzer Krankheit, 
zwei Tage vor ihrem 76. Ge­
burtstag, meine liebe Frau, 
unsere gute Mutter, Schwie­
germutter und Oma, Frau 

Berta Röder 
geb. Pohlenz 

aus Rößel, Ostpr. 

In stiller Trauer 

Julius Röder 
Alfred Pohlenz und Frau 
Ida Wichmann, geb. Röder 
und 4 Enkelkinder 

jetzt Wentorf A S 
Mölln Land, Kreis Lbg. 

Ganz unerwartet starben am 
gleichen Tage, dem 14. Februar 
1956, unsere lieben Eltern und 
Großeltern 

Friedrich und Eva Kijek 
fern von ihren lieben Angehö­
rigen und von unserer Hei­
mat. 
Für alle Hinterbliebenen 

Reinhard Kijek 

Preußenwalde, K r . Orteisburg 
jetzt Oberdigisheim 
K r . Balingen 

Am 10. Februar 1956 nahm 
Gott der Herr meine liebe 
Frau, unsere liebe Mutter, 
Schwester und Schwägerin 

Louise Bucholski 
geb. Zimmer 

nach langem Leiden im Alter 
von 53 Jahren zu sich in die 
Ewigkeit. 
Tn tiefer Trauer im Namen 
aller Angehörigen 

Gottlieb Bucholski 
Sigrid, Irene, Reinhard 

als Kinder 
Hannover 
Heinrich-Kirchweger-Platz 1 
früher Tilsit. Ostpr. 
Lützowstraße 36 

A m 22. Februar 1956 wurde un­
sere geliebte treusorgende 
Mutter, Schwester, Schwägerin 
und Tante 

Kaufmannswitwe 
Anna Bauer 
geb. Schemionek 

aus Lyck, Yorckstraße 23 
zuletzt sowj. bes. Zone 

im 79. Lebensjahre von ihrem 
langen schweren Leiden erlöst. 
In tiefer Trauer 

Else Bauer 
Düsseldorf-Unterrath 
Borkumstraße 10 

Elisabeth Bauer 
sowj. bes. Zone 

Beisetzung der Urne findet in 
Düsseldorf statt. 

Meine liebe gute Schwester 
und treusorgende Tante, Frau 

Martha Knoth 
Obering.-Witwe 

ist am 16. Februar 1956 im A l ­
ter von 58 Jahren plötzlich 
verschieden. 
In unsagbarem Schmerz 

Frau Lotte Lippke 
und Sohn Klausdieter 

Tilsit, Deutsche Straße 46 
jetzt Nürnberg, 8. März 1956 
Oedenberger Straße 71 

r Qanksagung j 

Für die vielen Beweise herz­
licher Teilnahme zum plötzli­
chen Heimgange meiner über 
alles geliebten Frau, unserem 
lieben guten Muttchen und 
Omi herzlichsten Dank. 
Im Namen 
aller Hinterbliebenen 

Gottfried Reiss 
Schönaich, K r . Pr.-Holland 
Jetzt Neuß a. Rhein 
Yorckstraße 13 

Giftet petsenälchen 

75enaehtiditi$un# 
ullmZlT" « F a m m e n * * z e i g e in unserer großen 
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Die Traqödi ragodie von G e o r g e n b u r g 
„Als die Glocke mit dröhnendem Klingen in die Tiefe stürzte . . ." 

Die Darstellung, die wir in Folge 46 vom 
12. November 1955 im Zusammenhang mit 
dem Film „Die Bar rings" über Georgenburg 
gaben, wird ergänzt durch den Bericht eines 
Augenzeugen über das Gefangenenlager 
Georgenburg, in dem viele Tausende von 
deutschen Soldaten sterben mußten, und 
über die Zerstörung der Kirche. Das ge­
schah vor zehn, vor eil Jahren . . . 

Es ist wenig bekannt geworden und es 
kommt auch in der Ver f i lmung der „Bar r ings" 
nicht sehr zum Ausdruck, daß die Handlung 
dieses Romans in unserem O s t p r e u ß e n spielt. 
Die Simpsons waren Besitzer der s p ä t e r e n 
D o m ä n e Georgenburg bei Insterburg. Her r l i ch 
auf der H ö h e gelegen, schaut die Burg mit 
ihren trutzigen T ü r m e n wei t ins Instertal. 
Uber 25 000 M o r g e n Land g e h ö r t e n zu dem 
Besitz Georgenburg. In riesigen S tä l l en stand 
das schwarzbunte V i e h ; Pferdeherden tummel­
ten sich in den weiten Koppe ln . P räch t ige r 
M i s c h w a l d begrenzte den Hor izont und bildete 
die Kul isse für den herrlichen Besitz. 

So war es einmal: Georgenburg wurde 
S t a a t s g e s t ü t und war ein Fi l ia lbet r ieb v o n 
Trakehnen. V o n J u l i bis Januar standen V o l l ­
bluthengste in Georgenburg in Winterguar t ier , 
nachdem sie von den Deckstationen zu rückge ­
zogen waren. A u f zweitausend M o r g e n 
Insterwiesen weideten Stutenherden bis i n den 
Herbst hinein . 

1945 kam Georgenburg zu seiner traurigsten 
Be rühmthe i t : D ie Rote Armee richtete hier 
nach Aufgabe des Raumes am 22. Januar 1945 
das Kriegsgefangenenlager 445 (spä ter Lager 
der Leitstelle 7445) ein. E twa 250 000 deutsche 
Soldaten lernten das verlassene Georgenburg 
kennen. Das Lager 445 wurde Leits tel le für 
Kriegsgefangenentransporte in die Sowjet­
union. Oft lagen bis zu d r e i ß i g t a u s e n d M a n n 
in den Stä l len und Schuppen, auch i n Schnee 
und Eis d r a u ß e n in den Höfen und auf freier 
Flur . Nach zehn Tagen Q u a r a n t ä n e wurden die 
Arbe i t s fäh igen — und wer war be i den 
Sowjets nicht a rbe i t s f äh ig? — weiter nach 
Osten transportiert, fernen, unbekannten Z ie len 
zu. Angst und bange Sorge er fü l l ten jeden 
Gefangenen. Dann kamen Ruhr und Typhus ins 
Lager, und der Tod hiel t reiche Ernte. Siebzig 
bis hundert Tote am Tag, v o n Januar bis Jun i 
1945, verwunderte niemand mehr. Eine Armee 
von toten deutschen Soldaten wurde in die 
Panze rg räben rings um Georgenburg gebettet 
oder auf weiter F lu r bei der Kirche Georgen­
burg verscharrt. N iemand w e i ß d ie Namen der 
Verstorbenen; a l le Lis ten und Personalpapiere 
•wurden auf Befeh l , der «.iVwfrfiscbqa. L ä g e r -
fuflfflffi vernichtet. ü b e T d ^ T f f i b e r g i n g der 

V i e l e Frauen u n d M ü t t e r , die ih re L ieben 
suchen, m ü s s e n den Blick nach Osten wenden. 
In O s t p r e u ß e n l iegen u n z ä h l i g e tote deutsche 
Soldaten, sie fielen im Kampf und wurden i n 
os tp reuß i sche Erde zur letzten Ruhe gebettet. 
D ie ü b e r l e b e n d e n g ingen als Gefangene ü b e r 
Georgenburg. Die hier nicht sterben m u ß t e n , 
bl ieben in den Arbe i t s - und Straflagern; nur 
ein kleiner , sehr k le iner Rest kehr te jetzt 
zurück. 

Auch ich war von M ä r z 1945 bis Oktober 
1946 als Gefangener in Georgenburg; ich er­
lebte auch die Z e r s t ö r u n g der Kirche. Ich kenne 
Georgenburg und die Kirche, in der damals 
Pfarrer N e ß l i n g e r amtierte, seit 1920. 

Die Kirche stand u n z e r s t ö r t auf der H ö h e 
und blickte weit ins fruchtbare Instertal. V e r ­
schleppte, die in Net t ienen (drei Ki lomete r 
weiter an der S t r a ß e nach dem V o r w e r k 
Zwion—Berschkallen) lagen und dort an Ruhr 
zugrunde gingen (sechshundert M ä n n e r , Frauen 
und Kinder) , haben in diesen Tagen mehrmals 
am A b e n d die Glocke zum L ä u t e n gebracht; es 
war uns w ie der Ruf zum st i l len Gebet; zum 
Abschied v o n der Heimat . 

Im M a i 1945 gab die sowjetische Lager le i ­
tung den Befehl zur Z e r s t ö r u n g der Kirche und 
des Mausoleums der Famil ie Simpson, auch die 
herrliche Ulmenal lee m u ß t e abgeholzt werden. 
Die Grabstel le war e in etwa acht Mete r hoher 
Turmbau, in behauenen Steinen ausgeführ t . Die 
Steine und Platten wurden von dreitausend 
Gefangenen nach Insterburg getragen, sie so l l ­
ten zum Bau der Generalswohnung verwendet 
werden; dazu kam es dann nicht mehr. 

Die Kirche wurde abgedeckt, die Dachhölze r 
wurden z e r s ä g t und verbrannt. Die Kanze l , der 
Al ta r und das Ki r chenges tüh l waren vorher her­
ausgerissen und ebenfalls verbrannt worden 
Die schwerste Arbe i t war das Abt ragen der acht 
Meter langen, v ie rz ig bis fünfzig Zentimeter 
starken Deckenbalken, die dre iß ig M a n n zum 
Burghof schleppten. Dort arbeiteten drei K o l o n ­
nen, um das Holz ofenfertig zu machen. E in 
Offizier der Roten Armee hatte täglich „Kirchen­
dienst", wie er es nannte; er war verantwort­
lich dafür, daß alles Brennbare vernichtet 
wurde. 

Niemand durfte etwas aus der Kirche oder 
der Sakristei ins Lager h i n ü b e r n e h m e n . Im J u l i 
wurde das Mauerwerk eingerissen. Einsam 
stand der Turm, er blickte wie aus leeren Augen 
ins Land, das zur Einöde wurde; a u ß e r Gefan­
genen sah man keinen Menschen, ke in Ge­
spann weit und breit. 

Tagelang wurde beraten, wie man den Turm 
beseitigen k ö n n t e Die Dachbedeckung war her­
untergerissen, die Glocke hatte man a b s t ü r z e n 
lassen, indem man die Hal tebalken und Stre­
ben a u s s ä g t e . Z u diesem Ereignis war die 
dienstfreie Besatzung als Zuschauer befohlen. 
Der Kommandant mit seinen Offizieren und dem 
weiblichen Heeresgefolgc umstanden den Turm. 

Der Jubelschrei der Rotarmisten wurde über ­
tön t v o n dem Krachen und dem d r ö h n e n d e n 
Kl ingen der in die Tiefe s t ü r z e n d e n Glocke. Es 
war ke in zagendes Wimmern einer Sterbenden, 
es war ein drohendes Aufbegehren vor dem 
Zerbersten. 

So mag es auch den Sowjets geklungen 
haben, denn die beabsichtigte Sprengung des 
Turmes unterblieb, auch ein s p ä t e r e r Versuch 
wurde aufgegeben. 

Im Herbst 1946 stand der Turm noch einsam 
auf der H ö h e , die Wohnbauten zu seinen 
F ü ß e n waren durch die F a h r l ä s s i g k e i t einer 
Wache niedergebrannt. 

Inzwischen sol l der Turm durch die Einflüsse 
der Wit te rung z e r s t ö r t und e inges tü rz t sein, 

so berichteten mi r Mitgefangene, die das L a ­
ger 1948 v e r l i e ß e n ; andere bestreiten das ; 

ver läßl ich habe ich das nicht k l ä r e n k ö n n e n . 
A u f dem G e l ä n d e Georgenburg w i r d eine 

Kolchose betrieben. Leiter ist ein deutscher 
Diplomlandwir t , fünf tausend Morgen s ind unter 
dem Pflug, Arbe i t sk r ä f t e sind os tp reuß i sche 
Kriegsgefangene, zum T e i l Verur te i l te , die als 
staatenlos e r k l ä r t worden sind, und Depor­
tierte, Ukrainer , Letten und Litauer. * 

Der Raum von Georgenburg — vom Friedhof 
der Gemeinde neben der Kirche bis zu dem 
g r o ß e n Panzergraben — ist ein gewaltiges 
Gräber fe ld . 1946 wurden die G r ä b e r eingeebnet, 
das Land wurde gepf lügt , die Fläche wurde mit 
Getreide bestellt. K e i n Hüge l , k e i n Grabkreuz 
darf davon k ü n d e n , d a ß hier v ie le Tausende 
deutsche Soldaten ruhen. 

Georgenburg ist geweihtes Land, durch die 
Toten, die dort ruhen, und zu denen in st i l len 
Stunden unser Gedenken geht. 

Peter R. Land 

Als Ostergeschenk: Dokumentarbildbände 

Blätter oftpreufrfdier ^efdifdite 
Mennoniten in Ostpreußen 

Die Mennoniten, Anhänger einer um 1540 von 
Menno Simons gestifteten protestantischen 
Sekte, waren in Holland und an der deutschen 
Nordseeküste verbreitet, durch Auswanderung 
aber auch in der Weichselniederung von Grau-
denz bis Danzig seßhalt geworden. Sie waren 
tüchtige und fleißige Menschen, in der Niede­
rung Landwirte, hauptsächlich Tabakbauer, in 
Danzig vorwiegend Branntweinbrenner. Ihre 
Lehre verbot ihnen den Gebrauch von Waffen 
und jeden Kriegsdienst. 

Friedrich Wilhelm I., stets darauf bedacht, 
arbeitsame Leute für seine Provinz Ostpreußen 
zu gewinnen, bewog 1721 durch Einwanderungs-
patenle Mennoniten aus dem Kulmerland und 
der Gegend von Graudenz, sich im Amt Tilsit 
niederzulassen, wo sie für ihren Tabakbau ähn­
liche Bedingungen vorfanden wie an der Weich­
sel. Er versprach ihnen, daß sie nicht Soldaten 
zu werden brauchten und sicherte " nen seinen 
Schutz gegen die damals üblichen gewaltsamen 
Werbungen zu. Zu den im Westfälischen frie­
den anerkannten drei christlichen Bekenntnis­
sen, dem katholischen, lutherischen und calvi-
nistischen, gehörten die Mennoniten nicht, doch 
war ihnen die private Ausübung ihres Gottes­
dienstes gestattet. Die preußischen Behörden 
rühmten den Fleiß der Ansiedler, bemerkten 
aber mit Mißbehagen, daß auch das lutherische 
Gesinde an den mennonitischen Andachten teil­
nahm, und Lutheraner aus der Kirche austraten 
und sich der Sekte anschlössen. Der König ver-, 
müteie\, vielleicht mit Recht, daß es den Abtrün­
nigen weniger um den Glauben ging als um 
die Befreiung vom Kriegsdienst, und verbot 
den Mennoniten, Lutheraner aufzunehmen, auch 
nur an ihren Gottesdiensten teilnehmen zu 
lassen. Neuen Ärger gab es auf beiden Seiten, 
als preußische Werber trotz des Verbots fünf 
Mennoniten zur Potsdamer Riesengarde pressen 
wollten. Auf dringende Bitten der Mennoniten 
verfügte der König zwar ihre Freilassung, aber 
er hatte einen Zorn auf die „Schelmennation, 
die nicht Soldaten werden können", und als die 
verärgerten Mennoniten ihre Pachtverträge 
kündigten, antwortete er mit der Ausweisung 
(1724). Nur vierzig Familien durften später zu­
rückkommen und bildeten auf den Gütern des 
Grafen Truchseß zu Waldburg in Rautenburg 
in der Memeiniederung eine kleine Kolonie. 

In Königsberg wurde viel Branntwein getrun­
ken, nicht so sehr von den Bürgern als von den 
Bauern, die zum Markt kamen, von den polni­
schen Händlern und den litauischen Flößern und 
von den Seeleuten aller Nationen. Branntwein 
gehörte auch zum Schiffsproviant wie Mehl und 
Pökelfleisch, und es wurden damals viele 
Schiffe in Königsberg ausgerüstet. Die Brannt­
weinproduktion in Königsberg selbst war 
gering. Man trank meist billigen und schlech­
ten polnischen oder destillierten, teuren Danzi-
ger Branntwein. Im Zuge seiner Wirtschafts­
politik verbot Friedrich Wilhelm 1723 die Ein­
fuhr des polnischen Branntweins ganz und be­
legte den Danziger mit hohem Zoll. Die Folge 

davon war, daß sich Danziger Branntweinbren­
ner in Königsberg niederließen, und diese waren 
meist Mennoniten. Auch mennonitische Hand­
werker wanderten in geringer Zahl ein. Die 
Königsberger Mennoniten gehörten nicht zur 
Oberschicht der Bürgerschaft, waren aber wohl 
gelitten; in ihren Häusern herrschte „holländi­
sche Reinlichkeit". 

Einige Jahre später packte den König ein 
neuer Zorn auf die Mennoniten. Es ist schwer 
zu sagen, ob Friedrich Wilhelm mehr um den 
lutherischen Glauben besorgt war — er hatte 
tatsächlich das Glaubensbekenntnis der Menno­
niten gewissenhaft geprüft, ob es sich mit dem 
Evangelium vertrüge —, oder ob er der Sekte 
wegen ihrer Ablehnung des Soldatenstandes 
gram war, des Standes, dessen Tracht er selbst 
täglich trug. Jedenfalls wies er 1732 alle Menno­
niten aus Preußen aus. Wer nach drei Monaten 
noch im Lande betroffen werde, sollte auf die 
Festung kommen. „Memnisten werden nicht 
Soldaten, ergo sollen sie nicht in meinen Lan­
den geduldet werden." Die vierzig Familien aus 
dem Routenburglschen und siebzehn Familien 
aus Königsberg wanderten ab. Daß dies ein 
Schaden für das Land war, sah der König wohl, 
aber ihm standen die sittlichen Grundsätze, wie 
er sie verstand, über dem wirtschaftlichen Nut­
zen. Allerdings erlaubte er bald im Interesse 
der ihm so sehr am Herzen liegenden Manu­
fakturen, daß Mennoniten, die in Königsberg 
'<Voll- und Zeugfabriken betrieben oder anle­
gen wollten, bleiben dürften. Der Erfaß kam 
zu spät, hatte aber zur Folge, daß nach einiger 
Zeit mehrere mennonitische Familien nach 
Königsberg zurückkehrten. Die Ansiedlung auf 
dem Lande hat aber erst Friedrich der Große 
wieder gestattet, der in seinem Stoate jeden 
nach seiner Fasson selig werden ließ. 

Die Königsberger Kolonie gedieh. Von 1740 
bis 1806 wanderten lünfunddreißig Branntwein­
brenner und Essigfabrikanten in die Stadt ein, 
die meisten von ihnen waren Mennoniten. Ein 
hervorragendes Gemeindemitglied war der 
Schönfärber Isaac Kauenhoven aus der ange­
sehenen Danziger Familie. Ihm ist es zu ver­
danken, daß sich die kleine Gemeinde von 
wenig mehr als hundert Köpfen 1768 auf der 
Lastadie eine eigene Kirche bauen konnte. 
Mennonit war auch der Kaufmann Daniel Zim­
mermann, der Begründer des Zimmermannschen 
Stiftes (1803) in der Königstraße 37. Das Denk­
mal, das ihm seine Freunde nach seinem Tode 
im Stiftsgarten setzten, stammt von der Meister­
hand Johann Gottfried Schadows. 

Für ihre Befreiung vom Militärdienst zahlten 
die Mennoniten der ganzen Provinz jährlich 
5000 Taler für das Kulmer Kadettenhaus, und 
auch 1813 lösten sie die Landwehrpflicht mit der 
Zahlung einer größeren Summe ab. Erst 1868 
wurde ihr Privileg aufgehoben, doch wurde 
wurde ihnen gestattet, ohne Waffen als Sani­
täter oder Handwerker zu dienen. 

Dr. Fritz Gause 

W I N D S A N D U N D M E E R 
Die Kurische Nehrung in 52 Bildern 

Ein Buch der Erinnerung 
Die e i n m a l i g e Nehrungs landschaf t w i rd hier in s o r g f ä l t i g 
a u s g e w ä h l t e n , w u n d e r b a r e n A u f n a h m e n u n d v i e l e n Text* 
b e i t r a g e n ostproufjischor Autoren umfassend dargestel l t . 
„ E i n e herr l iche Er innerung für a l l e , d ie d iese u n v e r g l e i c h ­
l iche Landschaft e r lebt h a b e n u n d e i n e A h n u n g ihres 
Z a u b e r s f ü r d ie a n d e r e n , d i e sie nicht k e n n e n le rnten , 
g ib t d ieses B u c h " schrieb das Ostpreuhenbla t t . 
Format 20x26 c m , 108 S., d a v o n 52 S. Kunstdruck. 
Le inen 11,50, H a l b l e d . m. Kart . 15,—. 

O S T P R E U S S E N 
Unvergessene Heimat in 116 Bildern 

G a n z Ostpreuf jon, D a n z i g , Westpreufyen u n d M e m e l z e i ­
g e n uns d i e 116 h e r v o r r a g e n d e n Fotos u n d br ingen uns 
Landschaft , Kultur u n d M e n s c h e n des Landes w i e d e r g a n z 
n a h e . Der Textteil v e r v o l l s t ä n d i g t das Buch zu e i n e m u m ­
f a s s e n d e n D o k u m e n t a r w e r k . 
Die O s f p r e u f j e n - W a r t e schr ieb : „ W o d i e F l a m m e d e r 
H e i m a t l i e b e z u v e r l ö s c h e n droht , w i rd sie nach d e m Stu­
d i u m dieses B i l d b a n d e s he l le r d e n n je a u f l o d e r n u n d 
mit i h r e m Schein d e n graues ten Al l tag ü b e r s t r a h l e n . " 
3. A u f l . , F o r m a t 20 x 2 6 c m , 160 S . , d a v o n 112 S. Kunstdruck. 
L e i n e n 13,80, H a l b l e d . m. Kart . 18,50. 

K Ö N I G S B E R G 
Ein Buch der Erinnerung in 66 Bildern 

Künst ler ische Fotos u n d dichterisches W o r t setzen h ier 
unserer a l ten Pregelstadt e i n w ü r d i g e s D e n k m a l u n d 
lassen uns noch e i n m a l ihren g a n z e n Z a u b e r e r l e b e n . 
Das Ostpreuhenb la t t ur te i l te: Ein Buch, das d iese w u n d e r ­
vo l l e Einheit K ö n i g s b e r g s in Text u n d Bi ld darstel l t . . . 
in b l a u e s Le inen g e b u n d e n , h e r v o r r a g e n d ausgestattet 
und ü b e r h a u p t mit grofjer Sorgfal t u n d v ie l L iebe g e s t a l ­
tet. Es ist m e h r g e w o r d e n als e i n Buch der E r i n n e r u n g , 
das es s e i n e m Untertitel nach sein wi l l , k a n n es doch u n ­
ser K ö n i g s b e r g auch j e n e n n a h e b r i n g e n , d ie es g a r nicht 
o d e r nur w e n i g k a n n t e n . " 

2. A u f l . , Format 20 x 26 c m , 128 S., d a v o n 64 S. Kunstdruck. 
L e i n e n 11,80, H a l b l e d . m. Kart . 15,50. 

Auf Wunsch franko zur Ansicht bis 10. 4. 56 

Rautenburg vor hundert Jahren 
Fast „holländisch" mutet dieses idyllische Bild an. Es zeigt eine Partie von Raulenburg am 
Ufer der Gilge. Im Hintergrund steht noch die Mühle, um die sich mancherlei Sagen rankten. 
In der Grafschaft Rautenburg bildeten — wie in diesem Beitrag berichtet wird — die Menno­

niten eine kleine Kolonie. 

G a r m i s c h - P a r t e n k i r c h e n 
Verlangen Sie kosten!, uns. Osterbücher und -bilderprosp.l 

„ W e r n i c h t w a c k e r p r a h l t . . . " 

Gottsched verspottete Doktor Eisenbart 

Als Beitrag zu der Reihe „Blät ter os tp reuß i ­
scher Geschichte" erschien i n Folge 10, Ausgabe 
v o m 10. März , ein Bericht ü b e r das Auftreten 
Doktor Eisenbarts in O s t p r e u ß e n . In ihm wurde 
geschildert, daß der ohne Zweifel tücht ige Arz t , 
seine F ä h i g k e i t e n durch marktschreierische 
Reklame anpries. O b w o h l dies damals nicht un­
gewöhn l i ch war, tat er woh l des Guten zuv ie l , 
und daher regte sich bei seinen Zeitgenossen 
die Spottlust. Johann Chris toph Gottsched (1700 
in Judi t ten geboren) schrieb in launigen Reimen 
folgende bissige Glosse: 

„Mein Kind! Gehorche mir, so hat vor wenig 
Wochen I Herr Eisenbart, ein Arzt, zu seinem 
Sohn gesprochen: I Willst du einmal so reich, 
berühmt und glücklich seyn, / Als ich, dein 
Vater, bin: so bilde dir nicht ein, I Du werdest 
mit Geduld, Gelehrsamkeit und Wachen I Die 
leeeren Kisten voll, dich selbst zum Wunder 
machen. / O nein, der Irrthum trügt! Verwirf die 
Blödigkeit: I Wer gar zu furchtsam ist, verdirbt 
zu dieser Zeit. I Du mußt von Stadt zu Stadt 
auf alle Messen reisen, I Auf hohen Bühnen 
stehn, und deine Curen preisen, I Und schreyen: 
Eilt herzu! Hier steht der Wundermann, I Dem 
keiner in der Welt das Wasser reichen kann. I 
Dann wird der Pöbel sich nach deinen Pillen 
dringen, / Die Kranken werden dir mehr Geld 
und Silber bringen, I Als du dir wünschen 
M'irst. Das Beispiel nimm von mir; ! Denn so 
hab ichs gemacht: ein gleiches rath ich dir. I 
Die Tauben pflegen uns nicht selbst in's Maul 
zu fliegen, / Und wer nicht wacker prahlt, der 
bleibt im Staube liegen. I So klingt, gelehrter 
Freund! Der Väter Unterricht . . ." 

Wenn Gottsched im April 1727 den wohlbe­
tagten Eisenbart ungefähr ein halbes Jahr vor 
dessen Tode seinem Sohne gewitzte Lehren er­
teilen läßt, so ergibt sich zunächst, daß ein 
Sohn vorhanden und dazu ausersehen war, das 
väterliche Handwerk fortzuführen-, sodann 
scheint es last, als ob der Vater sich damals 
schon schwach und krank gelühlt habe, so daß 
er nicht länger im Stande war, seinen Beruf 
auszuüben. 

Tatsächlich hat auch Adam Gottfried Eisen­
bart bei der Kgl. Regierung in Hannover 1727 
Antrag gestellt, des verstorbenen Vaters Johann 
Andreas Eisenbarts Gewerbe weiterzuführen. 

(Das Gedicht ist vom 30. Apr i l 1727 datiert, und es 
war gerichtet „An Herrn Sam. Seideln". Zu finden 
Ist es In einer Gedichtssammlung, die In zweiter 
Auflage 1751 in Leipzig herausgegeben wurde, auf 
Seite 427.) 

Hermann Bink 
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E i n e G e s c h i c h t e <3ws AA a s u r e H V O M H n Y G R O S S 

„Ein Junggeselle lebt wie ein Fürs t und stirbt 
w i e ein Hund" , sagt man doch, nicht wahr? 
Lebt wie ein Fürs t ! Das sollte man meinen, zu­
mal wenn er Hans Hasoweit heißt und e in Gut 
in Masuren besitzt. 

Ein Gut, auf dem viele fleißige H ä n d e die 
Saat in die braune Erde streuen und die golde­
nen Ä h r e n sich vor ihren Herrn neigen, wenn 
er ü b e r die Felder reitet. Aus den dunklen 
W ä l d e r n wechseln die kapitalen Böcke auf die 
helle g r ü n e Lichtung im Moor , der J ä g e r 
lauscht viele lange Abende dem Schnepfen­
strich im Frühl ing, und auf dem kleinen See, 
der ihm allein gehör t , sitzt er sommers im Rohr 
mit Kahn und Dr i l l ing und Hund, und die 
W e i h e zieht über ihm ihre Kreise, die Fisch­
reiher rufen und Wildenten, ach Wildenten 
mehr als er schießen w i l l . Und in dem g r o ß e n 
w e i ß e n Hause im Park, da wirtschaftet die 
alte Jette, sie kommandiert das Gesinde, sie 
war immer schon da, l änger als er ü b e r h a u p t 
auf der Welt , und sie ist immer da oder auch 
nicht, gerade wie man es wünscht . 

Aber da gibt es schon so Zeiten, wenn die 
Treibjagden zu Ende sind, und der Hof nur zu 
einem kleinen kurzen Tag erwacht, ja Zeiten, 
da m ü ß t e etwas geschehen. 

M a n schafft sich sonst schon so allerlei V e r ­
gnügl iches : Schlittenfahrten und Tanzfeste, 
aber das ist nicht der Geschmack von Hans 
Hasoweit. In seinem Al te r sitzen sie schon mit 
Töchtern und Söhnen in dem Schlitten, und er 
hat nicht einmal eine Frau. Nein, da ist ihm 
der , ,Krug zum g r ü n e n Kranz" schon lieber. 

Da gibt es die hintere, die dritte Bierstube, 
i n die sich ohne Aufforderung so leicht keiner 
hineintraut, ü b e r h a u p t nicht, wenn Hans Haso­
weit drinsitzt. Da ist er zahlender Gast und 
kann bleiben oder gehen, ganz wie er w i l l . 
A b e r es ist da auch wie eine A r t zu Hause, die 
füllige lustige Wi r t i n , das kindhafte Töchter le in 
mit den blauen Augen, die dreibastigen Jun­
gen, das schart sich dann alles um ihn. Und 
vor allem der Wir t , der hä l t neben ihm aus 
bei Skat und Bier und Korn , und wenn es drei 
Tage dauert, ehe der Gast sich wieder auf­
rafft und nach Hause fährt. Für den dritten 
M a n n sorgt dann die W i r t i n ; ist mal für paar 
Stunden keiner zur Hand, setzt sie sich auch 
wohl selbst dazu. 

Nur leider ist da auch noch Johann. Ja, ja, 
Hans Hasoweit hat immer Pech darin. Hat er 
es auch so gut verstanden bisher, sich vor einer , 
Freiheitsberaubung durch die Ehe zu bewah­
ren, so ist doch eigentlich immer einer da, de* 
auf ihn aufpaßt. Zuerst war es die „a l te gnä ­
dige Frau", die immer alles besser und anders 
wol l te und wuß te als er und die in einem sol­
chen Ruf stand, daß, so lange sie lebte, selbst 
das Gut die schönen Mädchen des Landes nicht 
reizen konnte, Hans Frau zu werden. 

Damals hatte ihn ja auch alle We l t mit den 
Traffmädchen verheiratet, den Nachbars töchtern 
hinter dem See. Aber er sollte ja Sofie haben 
oder Agnes, doch die woll te er nicht. Er hatte 
sich ausgerechnet die Kleine, den Fifak, in den 
Kopf gesetzt, die er noch vor kurzem auf den 
Knieen geschaukelt hatte. Das w ä r e was ge­
wesen! Drei Schwestern „auf den Ofen setzen" 
und die zehn Jahre j ü n g e r e heiraten, die gaben 
sie ihm selbstredend nicht. 

N u n war sie ja wieder daheim. Die kle ine 
Fifak schien wenig Glück gehabt zu haben mit 
ihrem jungen Mann, und die Mutter, die ihm 
seine Jahre nachgerechnet hatte, war ja audi 
lange tot, nun k ö n n t e er sie ja haben, mein­
ten die Leute, aber „ a n g e b r a n n t e Grü tze" 
wol l te er wohl nicht. 

Ja, jetzt sollte man meinen, gab es keinen 
mehr, der ihm dreinredete, hier nicht und da 
nicht. Seine Schläfen waren ja auch inzwischen 
grau geworden. Ach, weit gefehlt, da war und 
blieb immer noch Johann, der treue Kutscher. 

W e n n man sich nur so eine Fahrt in den 
„Krug zum g r ü n e n Kranze" mit ansah! Da 
kamen sie angefahren, zuerst ging alles wun­
derbar, der Herr wurde mit g roßer Begeiste­
rung zur hinteren Bierstube hineinkomplimen­
tiert, Johann spannte die Pferde erstmal für 
alle Fäl le aus, legte ihnen ordentlich Hafer vor 
und ging in die Gas thausküche , Da war es 
amüsan t , er e rzäh l t e sich was mit den Mäd­
chen, der Herr schickte ihm einen Grog herein, 
auf der Ofenbank war es warm, und das ge­
schäftige H i n und Her machte ihm Spaß. Das 
ging so bis zwölf, eins, laß auch schon halb 
zwei , aber dann war es aus mit der Gemüt ­
lichkeit . 

Johann zog seinen g r o ß e n Schafpelz an, 
nahm die lange Bogenpeitsche in die Hand 
und stand plötzlich ohne jede Voranmeldung 
vor seinem kartenspielenden Herrn auf der 
Schwelle der Bierstube. Er füllte fast die 
ganze Türfül lung aus, hohe schwarze Stiefel, 
mit deren eisenbeschlagenen Hacken er gegen 
die Schwelle knallen konnte, daß die Gläser 
kl i rr ten, oder er st ieß den Peitschenstiel gegen 
den Fußboden wie der Hero ld seinen Herold­
stab und meldete: 

„Herr, w i r müssen nach Hause, Mitternacht 
äst vo rübe r , die Pferde werden unruhig, ich 
spanne an!" 

Der Herr darauf seelenruhig: „Gib ihnen 
frischen Hafer, Johann, und laß dir einen Wei­
ß e n geben." 

„Na gut, Herr, aber noch eine Runde, dann 
fahren wir ." 

Nach einer kleinen W e i l e derselbe Aufzug, 
Johann schon etwas aufgebrachter: „Herr, mor­

gen wird gedroschen, sollen wi r nach Hause 
fahren, wenn die Drescher schon auf dem Hof 
stehn!" 

Der Herr versucht, ihn zu ü b e r h ö r e n und sich 
einfach nicht um ihn zu kümmern , aber dann 
treten die eisenbeschlagenen Absä t ze in 
A k t i o n . 

„Herr , werden wir uns nicht schämen,, am 
hellen Tag aus dem Gasthaus zu fahren? Eine 
Schande ist das, das h ä t t e die liebe alte gnä­
dige Frau nicht erleben dürfen, das h ä t t e sie 
ins Grab gebracht." 

„Still Johann, wir brauchen ja nicht morgen 
früh zu fahren, wir k ö n n e n abends fahren, ein 
Bier und einen Korn für Johann!" 

„Ja, danke Herr! Ach, ich hab einen guten 
Herrn, wenn er feiert, läßt er seinen Knecht 
nicht dursten. Jeden Tag danke ich dem lie­
ben Gott, daß er mir solch einen Herrn ge­
geben hat." 

Das letzte ist schon halb in der Küche ver­
künde t . Er sitzt wieder auf der Ofenbank, A l k o ­
hol, W ä r m e und die Nacht schläfern ihn a l l ­
mählich ein, aber nach einem kurzen Nicker­
chen: Pelz an, Peitsche in die Hand, hinein in 
die Bierstube: 

„Herr , ist das eine Ar t , dem lieben Gott die 
Nacht zu stehlen, die H ä h n e fangen schon an 
zu k r ä h e n ! Hat der Herr den Verstand ver­
loren? Sitzt da betrunkener als ein Knecht. 
Haben wir nicht schon Schulden genug, muß der 
Herr neue machen! Der Stall fällt uns morgen 
um, Ziegel kaufen, wi r haben kein Geld, un­
sere Ziegelei steht st i l l , sie verfäll t . Die W i e ­
sen versaufen uns, Dränage kostet Geld . Im 
Stall haben wir die Klauenseuche, aber unser 
Herr sitzt im Gasthaus, säuft, versäuft , läßt 
seine Gurgel schlucken, was Vater, Urgroß­
vater erspart haben. Der Herr muß jetzt auf­
stehen, zum letztenmal, wir fahren jetzt!" 

Doch der Herr schiebt ihm schmunzelnd die 
Flasche zu: „Da, alter Gauner, nimm und 
trink!" 

Johann probiert, fährt mit der Zunge über 
die Lippen, strahlt: „Ja , ja, unser Herr, der 
weiß, was gut schmeckt, ha, was das für ein 
Herr ist, so einen kann man suchen, und er 
ißt und trinkt nicht al lein, wir haben es alle 
gut bei ihm, wir leben wie im Himmel . Und 
wie reich der ist! Warum soll er nicht feiern, 
er-'hat es ja dazu. Was haben wir für W ä l d e r ! 
Ausgeholzt sagen sie, ach ja, unser Herr weiß , 
was er tut,' W a l d muß Luft haben. Paßt mal 
auf nach zehn Jahren, was wir da für einen 
W a l d haben, wenn eure schon alle erstickt 
sind. Verstecken k ö n n e n sich alle vor unserem 
Herrn. Verkaufen wir nicht immer die meisten 
und besten Remonten, ja, das bringt Geld! Ach 
unser Herr ist reich, was man auch nimmt, alles 
ist gut bei uns, ein Glück, daß er nicht gehei­
ratet hat, wir brauchen keine Weiber , wir 
wirtschaften . . ." 

Allmählich werden die Pausen dann immer 
länger , bis Johann wieder nüchte rn wi rd . Auch 
der Herr schlummert etwas auf dem braunen 
Sofa, wenn der dritte M a n n gerade nach Hause 
gegangen ist. 

Dann also bis zur nächs ten Attacke. Johann 
kennt das. Sol l es die letzte sein, muß er ganz 
schweres Geschütz auffahren. Das tat er un­
gern. Er kennt seinen Herrn und weiß , welchen 
Kummer er gerade in A l k o h o l umsetzen muß , 
er tut ihm ja denn auch leid. Deshalb versucht 
er erst, ihn durch al ler lei Sche inmanöver zum 
Mitfahren zu bewegen. Aber schließlich, was 
sol l er tun, sagt er, es wi rd schon hell , dann 
sagt der Herr, es wi rd auch wieder dunkel, 
sagt er, es wi rd schon dunkel, sagt dann der 
Herr, warten wir bis zum Morgen, bis es wie­
der hel l wi rd . 

A m Ende spannt er an, legt alle Hemmun­
gen ab und legt los: „Herr , zum drittenmal hab 
ich jetzt die Pferde angespannt, wi r fahren 
jetzt, ich geh nicht von der Schwelle, bis der 
Herr mitkommt." 

Der Herr rüh r t sich nicht, also: 

„ W e n n der Herr sich nur so sehen k ö n n t e , 
wie er da sitzt, solch vornehmer Herr in solch 
einem Krug, wo er nicht mal reingehen dürf te . 
Zu nichts hat er es gebracht, wie sieht unser 
schöner Hof aus, na, wenn der Herr Tag und 
Nacht im Krug sitzt, er bringt uns alle an den 
Bettelstab. Kinder sollte er haben, ach was sag 
ich, Kinder! Enkel schon k ö n n t er haben. Aber 
da wundert sich einer, daß den keine Frau 
wollte! Verstand hat er nie gehabt, statt wie 
jeder ve rnünf t ige Mensch eine Frau, die zu ihm 
paßt zu nehmen, setzt er sich e K i n d in den 
Kopf, verdreht noch der Mar je l l den Kopf 
mit seinen Pferden, mit seinem allen, d a ß sie es 
woanders crar nich aushalten konnte, sondern 
sich nur immer nach Hause bangte, nu k ö n n t 
er sie ja haben, drei Jahre schon . . ." 

Aber weiter kommt Johann nicht. „ J o h a n n , 
vorfahren", ruft sein Herr, springt auf, als 
h ä t t e er nicht getrunken, im N u sitzt er im 
Wagen, ruft dem W i r t zu: „ J o h a n n kommt mor­
gen und bezahlt." 

Da ist selbst Johann ü b e r r u m p e l t . M i t ein 
paar Beruh igungsschnäpschen hatte er noch 
stark gerechnet. 

G ioßes W i n k e n : „Mit dem Bezahlen hals 
keine Ei le!" und die beiden fahren in den 
eisigen Winter hinein, ihrem Junggesellenhof 
zu, nicht gemeinsam ein kleines Lied singend, 
wie sonst so oft, nein, schweigend. 

Und die »Wirtin seufzt erschöpft : „Bloß gu t . 
daß er noch den Johann hat!" 

Schade, daß sie nicht sehen kann, wie am 
nächsten Morgen Jagdschlitten und Pferde auf 
Hochglanz poliert, vorn Johann, hinten der 
Herr übe r das Eis des zugefrorenen Sees zum 
Nachbargut kutschieren. 

„Nun aber raus, Johann, hier hast noch en Und auch der kleine Fifak von ehedem w ä r e 
Schnaps!" bestimmt aus allen W o l k e n gefallen. A b e r der 

„ i m _ p , w a r s o b l a u w i e n u r Je an solchem 
W i T e r a g k e T n e i n z i g e s k l e i n e s Wölkchen 
w e U u n d b r e i t , u n d s o k a m d a s , worauf schon 
h a n g e a l l e W e l t g e w a r t e t h a t t e , der Jung-
g e s e l l e b r a u c h t e n i c h t w i e e i n Hund zu 
s t e r b e n . . 

les 

D e r D i c h t e r 

P i l l a u e r L i e d e s 

Hans Parlow wurde vor hundert Jahren geboren 
Dr Hans Parlow, Dichter und Romanschriftsteller, 

wurde am 7. März vor hundert Jahren in der See­
stadt Pillau geboren. Von Jugend an gehörte sein-
Liebe dem Wasser und der Schiffahrt; sein Vater, 
aus Pommern stammend, war Schiffskapitan und 
seine Mutter, geborene Ciaaßen, Kapitanstoditer. 
Mit Stolz berichtet er, daß einer von ihren Vor­
fahren Seeräuber gewesen und dann mit Koma 

PILLAUER LIED 
V o n Hans Parlow 

Es liegt eine Stadt 
Am Baltischen Meer, 
Die führt im Wappen 
Den silbernen Stör. 

Ein Schwedenkönig 
Hat sie gepflanzt, 
Ein Preußenkönig 
Hat sie verschanzt. 

Bei Sturm aus Nordwest 
Treibt der Bernstein herbei 
Und auf ihren Dünen 
Blüht Seeemannstreu. 

Ihre Dächer sind rot, 
Ihre Linden sind grün, 
Und weiß sind die Möwen, 
Die über ihr ziehn. 

Hoch auf dem Rathaus 
Dreht sich der Stör, 
Und leuchtet hinaus 
Auf das Baltische Meer. 

Gustaf von Schweden nach Pillau gekommen sei, 
und daß ein Vorfahr seines Vaters in der be­
rühmten Seeschlacht von Trafalgar auf englisdiet.i, 
Seite mitgekämpft luibo und dabei schwor verwunde),-̂  
worden sei. j H 

Hans Parlow besuchte die Höhere Bürgerschule in 
Pillau und die Oberrealschule auf der Burg in Kö­
nigsberg. Dann nahm ihn sein Vater auf sein Pil­
lauer Barkschiff .Pudel" als Schiffsjunge auf weite 
Segelfahrten nach Süd- und Nordamerika mit, um — 
wie er sagte — seinem Sohn die Lust am Seemanns­
beruf auszutreiben. Er wurde auch Vollmatrose, ent­
schloß sich aber dann doch, zu studieren. Er besuchte 
die Universitäten in Königsberg und Göttingen und 
promovierte 1880 in Freiburg zum Dr. phil. Danach 
unternahm er wieder Seereisen. 1883 begann er mit 
Unterstützung des preußischen Kultusministeriums in 
spanischen Staatsarchiven zu arbeiten. 

Schriften über Spanien machten ihn in Deutsch­
land bekannt, und Berliner, Münchener und Schwei­
zer Zeitungen betrauten ihn mit der Berichterstattung 
aus Madrid. Von 1910 ab lebte er in Santa Fe und 
zuletzt in Granada. 

In vielen Schriften behandelte Hans Parlow seine 
Wahlheimat. Besonders fruchtbar war er aber als 
Romanschriftsteller. 1894 erschien sein Seeroman 
.Uber das Meer", 1907 der Königsberger Studenten­
roman „Rot-weiß-rosenrot", der seine eigene Stu­
dentenzeit schildert, 1922 der Roman „Die Schwarz­
häupter von Riga". Sein Pillauer Roman .Der sil­
berne Stör", 1925, blieb ungedruckt. 

Parlow schrieb einen gewählten Stil, und er 
wußte seine Stoffe packend zu gestalten. Seine 
Gedichtsammlung „Matrosenlieder" (1899) enthielt 
das „Pillauer Lied" vom Silbernen Stör, das 1925 von 
Marine-Obermusikmeister Arno Kühn vertont 
wurde und das jetzt das Heimatlied der Pillauer ist. 

Trotz seiner umfangreichen literarischen Tätigkeit 
scheint der finanzielle Erfolg nicht immer aus­
reichend gewesen zu sein. Dies war wohl auch der 
Grund, warum Hans Parlow seine Verlobte, Llsbet 
H., die einst als das schönste Mädchen von Pillau 
galt, nicht nachkommen lassen konnte. 1906 schied 
sie deshalb enttäuscht freiwillig aus dem Leben. Er 
selbst war im Alter verbittert und lehnte es auch 
ab. selbst über sein Leben zu berichten. Am 18. De­
zember 1928 ist er in Granada gestorben. Die Stadt 
Pillau ehrte sein Andenken durch Benennung einer 
Straße nach ihm. Mit heißem Herzen hing er an 
seiner Heimat, die Erinnerung an ihn wird im 
.Pillauer Lied" fortleben. 

Dr. K. Haberland. 

Zelchnun«; Erich Behrendt 

Professor Dr. Herbert Jankuhn wurde an die Uni« 
yersität Göttingen berufen; er wird dort eine Pro-
fessur für Vor- und Frühgeschichte und die Leitung 
dos Instituts für Urgeschichte übernehmen. Der aus 
Tilsit stammende Gelehrte, jetzt fünfzig Jahre alt. 
war Gastprofessor an der Universität Kie l . Vor dem 
Knege leHete er das Museum vaterländischer Alter­
tumer ,n Kiel . Als ein Ergebnis seiner seit fünfund­
zwanzig Jahren betriebenen Forschungen erschien 
sein Buch „Haithabu - Ein Handelsplatz der Wikin-
«1 „' f ! ! S e n d r i U e ' v ö l l i 3 neubearbeitete Auflage 
der Karl-Wachholz-Verlag, Neumünster, kürzlich 
herausgab. 

W u G r d ^ l , n r a , 7 ^ , e S S 0 r D f - h ' C- S t 0 « * « 1 

Zlt ! 1 M ö " 8 5 J a h r e a l t - D e r ^ h m t e Arxt 
wohnt in der Universitä.s-Frauenklinik in Berlin 
1. S i ; K S P I m ' r u , , e n W i r k » " n S s i ä U e . Sein Geburtsort 
ist Stobinaen bei Insterburg. 
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D e r „ G r ü n e Bericht" 
Bundesregierung und Parlament haben ihre Hilfe zugesagt 
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D a s S c h i c k s a l d e s d e u t s c h e n B a u e r n 

Unter besonderer Berücksichtigung des ostdeutschen Bauern 
Im Rahmen einer ku l tu re l len Veransta l tung 

unserer Landsmannschaft in Braunschweiq hielt 
L a n d w i r t s c h a f t s r a t M o e h r l in der 
A u l a der Kant-Hochschule u n l ä n g s t einen V o r ­
trag ü b e r das obenbezeichnete Thema. Dabei 
C T q der Redner von der n ü c h t e r n e n Feststel­
lung aus, die lebenerhaltende Leistung des 
Bauernstandes für das Volksganze w ü r d e i n 
unserer Gegenwart leider nicht nur nicht an­
erkannt, sondern a l lgemein unterbewertet. 
Diese bedauerliche Tatsache, e r k l ä r t e er, hat 
dahin geführ t , d a ß nur noch 14 Prozent der Be­
v ö l k e r u n g der Bundesrepubl ik in der Land­
wirtschaft t ä t i g s ind. W i e ör t l i che Beobachtun­
gen gezeigt, s ind auf v ie l en k le ineren b ä u e r ­
lichen A n w e s e n in West - und S ü d d e u t s c h l a n d 
a!te M ä n n e r als einzige schaffende Kräf te an­
zutreffen; die l änd l i che Jugend dagegen ist 
t a g s ü b e r in den W e r k s t ä t t e n und Fabr iken der 
umliegenden S t ä d t e — die mit dem M o p e d er­
reicht werden k ö n n e n — beschäf t ig t ; nach 
Feierabend aber geht sie nur ihren V e r g n ü g u n ­
gen nach. Ihre b e w u ß t e A b k e h r v o n Stand, 
Sitte und A r t der V ä t e r m u ß sich um so nachtei­
liger auswirken, als der b ä u e r l i c h e Beruf nicht 
ein Erwerb wie jeder andere ist; v ie lmehr ist 
er eine Lebensform, bedingt durch B o d e n s t ä n -
cligkeit und g e p r ä g t durch familienwirtschaft­
liche Ausnutzung der n a t ü r l i c h e n Fruchtbarkeit 
der Erde. Im Fal le , d a ß die jetzige V e r k e n n u n g 
des hohen ethischen Wer tes b ä u e r l i c h e r A r b e i t 
anhä l t oder gar noch weiter um sich greift, l au­
fen wir Gefahr, d a ß die innere Bindung zum 
bäuer l ichen Beruf nach und nach immer locke­
rer wi rd und schließlich ganz g e l ö s t w i rd . 

Der Bauer zur Zeit der Feudalherrschaft 

In knappen Z ü g e n zeichnete der Redner an­
schließend die schicksalhafte Geschichte des 
deutschen Bauerntums. Ungleich anderen S tän ­
den, führte er aus, ist es mit dem Bauernstand 
nicht . aufwär t s gegangen. Im Gegente i l ist der 
sefMttotrKje AUodhes i t ze r der germanischen 
Frühzei t im Laufe der sich mehr und mehr aus­
breitenden .Feudalherrschaft zum ausgebeute­
ten und zugleich m i ß a c h t e t e n Leibeigenen her­
abgesunken. Vergebens hat sich das west- und 
s ü d d e u t s c h e Landvo lk in den Bauernkr iegen ge­
gen seine Entrechtung a u f g e b ä u m t . 

Die Bauernbefreiung in Preußen zu Beginn des 
19. Jahrhunderts 

Erst Fre iherr vom Stein hat durch die 
Reformgesetze von 1807 den p r e u ß i s c h e n 
Bauern die eigene Scholle wiedergegeben. A l ­
lerdings hat sein Nachfolger, Staatsminister 
von Hardenberg, die Bauernbefreiung stark 
v e r w ä s s e r t . Nacb den v o n ihm erlassenen V e r ­
ordnungen m u ß t e n näml ich die neuen Bauern 
zur A b l ö s u n g grundherr l icher Rechte (!) e in 
Drittel dieses Besitzes und noch mehr hergeben. 
Im gleichen M a ß e trat e in Ver lus t an Bauern­
land nach F lächen wie nach Stellen ein. A u ß e r ­
dem waren v ie le Neubauern nun nicht mehr 
l ebens fäh ig ; ihnen und ihren Nachkommen 
blieb daher nur übr ig , ihr k ü n f t i g e s Dasein als 
Instleute zu fristen. So entstand eine ganz neue 
Landarbeiterschicht. Die Abwande rung zah l ­
reicher zwei ter und dritter B a u e r n s ö h n e in die 
Industriereviere des Westens w ä h r e n d des 19. 
Jahrhunderts, verursacht durch erschwertes 
Fortkommen auf dem v ä t e r l i c h e n Hof, hat ein 
übr iges getan, den Bauernstand zu v e ^ I r q e r n 
und zu e n t k r ä f t e n ; durch die Aufhebung der 
Schutzzölle schl ießl ich nach Bismarcks Rückt r i t t 
wurde er vol lends preisgegeben. 

Die Leiden der jüngs ten Vergangenheit 

A l l e No t jener Tage aber, so etwa fuhr der 
Redner fort, v e r b l a ß t g e g e n ü b e r der unserer 
jüngs ten Vergangenhei t , in die der ostdeutsche 
Bauer durch die gnadenlose Massenaustre ibung 
1945 geraten ist. Denn rund 400 000 deutsche 

Bauernfamilien aus den Gebieten jenseits v o n 
Oder und N e i ß e sind nach M i t t e l - und West ­
deutschland gelangt. Ihre Eingl iederung ist-
g e g e n ü b e r der der ü b r i g e n Berufsgattungen 
rela t iv schwierig: Hausrat läßt sich wiederbe­
schaffen, Fabr iken und W e r k s t ä t t e n k ö n n e n an 
anderer Stelle neu errichtet werden; nur Äcker 
und Weiden , die Existenzgrundlagen des 
Bauern, kann keine Regierung im alten U m ­
fang wiedergeben. Immerhin l ieße sich sein 
trauriges Los wesentlich l indern. Das ist sogar 
ohne radikale Enteignungen zu machen. In der 
Bundesrepubl ik gibt es Tausende von soge­
nannten w ü s t e n Höfen, die mangels eines Er­
ben unbewirtschaftet ble iben und geradezu auf 
einen Betreuer warten; weitere sehr zahlreiche 
Höfe g e h ö r e n alleinstehenden Frauen, die schon 
ü b e r 65 Jahre z ä h l e n . A l l e diese L ä n d e r e i e n 
k ö n n t e n und soll ten heimatvertr iebenen 
Bauern ü b e r l a s s e n werden. Damit l i eße sich 
so manche Vol lbauerns te l le , die eine Fami l ie 
e r n ä h r e n kann, schaffen; denn vo r l äu f ig m u ß 
der g r ö ß t e T e i l der 60 000 Bauern, d ie i n z w i ­
schen angesetzt werden konnten, mit einer un ­
zureichenden, we i l nur ein paar M o r g e n g r o ß e n 
Nebenerwerbss iedlung vor l ieb nehmen. A l l e 
ü b r i g e n aber m ü s s e n entweder als Scharwerker 
oder in anderen Berufen ihren Unterhal t ver­
dienen und werden dadurch dem Bauerntum 
langsam, aber stetig entfremdet. Fre i l ich s ind 
zur Lösung dieser Probleme entsprechende Ge­
setze v o n n ö t e n , die al le hiermit z u s a m m e n h ä n ­
genden Fragen einhei t l ich und zum Nutzen bei­
der Parteien, der Ver t r iebenen und der E i n ­
heimischen regeln. V o r a l lem m u ß hierbei 
schnellstens etwas geschehen, ehe die k o m ­
mende Wehrmacht ihre durchaus v e r s t ä n d l i c h e n 
A n s p r ü c h e auf Landbeschaffung stellt, w e i l 
sonst die Bauern wieder das Nachsehen 
haben. Die Sicherung der Lebenskraft unseres 
V o l k e s , betonte der Redner — zu der das 
Bauerntum mit seinen kinderreichen, erbgesun­
den Fami l i en fortgesetzt in hohem M a ß e bei­
getragen habe — sei ebenso wichtig wie die 
mi l i t ä r i sche . 

Der Bauernstand ist eine der tragenden Säulen 
des Staates 

Der deutsche Bauer, vo r a l lem der ostdeut­
sche, ist i n Gefahr, auszusterben. Schon die 
Geschichte der V ö l k e r des Al ter tums lehrt uns 
jedoch, daß Bauerntod gleichbedeutend mit 
V o l k s t o d ist. V o n einer v e r a n t w o r t u n g s b e w u ß ­
ten Regierung und einem volksnahen Par la­
ment darf deshalb erwartet werden, d a ß sie 
dieser unhe i lvo l l en Entwicklung nicht tatenlos 
zusehen, sondern den Bauern des deutschen 
Ostens durch weitbl ickende und entschlossene 
M a ß n a h m e n in letzter Stunde vor dem drohen­
den Unterga . retten — weniger um seiner 
selbst w i l l en , als zum W o h l e des gesamten 
Vater landes . Robert K ö h l m a n n 

In dem „Bericht ü b e r die Lage der Landwir t ­
schaft", den die Bundesregierung dem Bundes­
tag auf G r u n d des Landwirtschaftsgesetzes vor­
legte, w i r d darauf hingewiesen, d a ß der Be­
triebsaufwand fast durchweg zugenommen hat. 
Er ist in den g r ö ß e r e n Betrieben s t ä r k e r ge­
stiegen als in den kleineren, we i l neben dem 
sachlichen A u f w a n d vor a l lem die Lohnaufwen­
dungen stark zunahmen. Die sogenannten V e r ­
gleichsaufwendungen l iegen in den kle ineren 
Betr ieben infolge g r ö ß e r e n Kap i t a l - und A r ­
b e i t s k r ä f t e b e s a t z e s h ö h e r . Ihre Ergebnisse sind 
daher fast ü b e r a l l v e r h ä l t n i s m ä ß i g schlechter 
als in den g r ö ß e r e n B e t r i e b s g r ö ß e n . 

Die Untersuchungen ü b e r das V e r h ä l t n i s 
zwischen A u f w a n d und Ertrag haben ergeben, 
d a ß die Betriebsgruppen in v i e r Kategor ien 
eingeteil t werden k ö n n e n : 
1. Der Vergle ichsaufwand ist v o l l gedeckt in 

Z u c k e r r ü b e n b a u b e t r i e b e n sowie den Hack­
fruchtbaubetrieben mit mehr als 50 Hektar 
landwirtschaftlicher Nutzf läche (LN) und in 
Hackfrucht-Getreidebaubetrieben ü b e r 50 
Hekta r L N in Nordwesldeutschland. 

2. A n n ä h e r n d gedeckt (80 bis 100 v. H.) ist der 
Vergleichsaufwand in Hackfruchtbaubetrie­
ben bis zu 50 Hektar L N sowie in Hack­
frucht-Getreidebaubetrieben mit Ausnahme 
denen unter zehn Hektar in S ü d d e u t s c h l a n d 
und der gleichen B e t r i e b s g r ö ß e n k l a s s e , deren 
Einheitswert unter 1000 D M liegt. Auch die 
nord westdeutschen Getreidehackfruchtbau­
betriebe g e h ö r e n in diese Kategorie . 

3. Z u m T e i l gedeckt (70 bis 80 v . H.) werden 
die kalkulatorischen Posten in Getreidehack­
fruchtbaubetrieben S ü d d e u t s c h l a n d s , in den 
Hackfrucht-Getreidebaubetrieben der Be­
t r i e b s g r ö ß e n k l a s s e n unter zehn Hektar und 
der Einheitswertgruppe unter 1000 D M in 
Bayern sowie in den Getreide-Futterbaube­
trieben Nordw restdeutschlands. 

4. Im wesentlichen nicht gedeckt (unter 70 v. H.) 
werden die kalkulator ischen Posten i n den 

Futterbaubetrieben, den Hackfrucht-Futter­
baubetrieben sowie den Getreide-Futterbau­
betrieben S ü d d e u t s c h l a n d s . 

Die Lage der Betriebe verschlechtert sich also 
im allgemeinen mit abnehmender Betriebsgröße 
und zunehmendem Grünlandantei l . 

Im Landwirtschaftsgesetz wi rd die F r a g e ge­
stellt, inwiewei t eine Verz insung des betriebs­
notwendigen Kapi ta ls erzielt wurde. A l s ange­
messene Verz insung wurden 3'A) v. H . des be­
triebsnotwendigen Kapi ta ls eingesetzt. Sie ist 
erreicht worden bei : Z u c k e r r ü b e n b a u b e t r i e b e n , 
Betrieben der Hackfruchtbaugruppe, den nord­
westdeutschen Hackfrucht-Getreidebaubetrieben 
von ü b e r 50 Hektar L N bei Ansatz des V e r ­
gleichslohnes. 

Eine Verz insung bis zu 3lA Prozent wurde 
in einer Reihe von Betriebsgruppen der k l e i ­
neren G r ö ß e n k l a s s e n , der Hackfruchtbaugruppe 
und der Hackfrucht-Getreidebaubetriebe N o r d ­
west- und S ü d d e u t s c h l a n d s sowie in den nord­
westdeutschen Getreide-Hackfruchtbaubet rieben 
ü b e r 50 Hektar L N erzielt. 

In fast al len anderen Betriebsgruppen wurde 
keine Verz insung des Betriebskapitals erreicht. 
Auch der Vergle ichslohn ist ohne Berücksicht i ­
gung des Zinssatzes in diesen Gruppen nicht 
erreicht worden. A J D . 

* 
Bundesminister Dr. h. c. Heinr ich L ü b k e hat 

im Bundestag zu dem „ G r ü n e n Bericht" einge­
hend Stel lung genommen und die agrerpol i t i -
schen M a ß n a h m e n der Bundesregierung be­
kanntgegeben, die unseren Landsleuten 
im al lgemeinen aus der Tagespresse be­
kannt sein dür f ten . Diese M a ß n a h m e n wer­
den in unserer Zeitung laufend in e in­
zelnen Fachart ikeln unter besonderer Heraus­
stel lung der Belange der heimatvertr iobenen 
Bauern behandelt werden. Der Bundestag hat 
in seltener E inmüt igke i t den Bericht und die 
notwendigen aqrarpolitischen M a ß n a h m e n nach 
fünfs tünd iger Debatte einst immig gebil l igt . 

O s t p r e u ß e n a u f V o l l b a u e r n s t e l l e n 

Die Siedlung 
unseres 

Landsmannes 
Er ich Perplies 
in Königsmoor 

(Kreis Harburg) 

Aufnahme: Dr. Kno l l 

A u f meinem G r u n d s t ü c k i n M u l d e n , Kre i s 
Gerdauen, betrieb ich zusammen mit meinem 
Vet te r M a x Perplies ein V i e h - und Pferdehan­
delsgeschäf t . Daneben b e s a ß ich eine Gast­
wirtschaft und K o l o n i a l w a r e n g e s c h ä f t mit v ier ­
z ig M o r g e n A c k e r l a n d in Hochl indenberg. Die 
Gastwirtschaft mit Ko lon ia lwaren laden war 
verpachtet, das Land bewirtschaftete ich selbst. 
M e i n e Frau war Lei ter in der Poststelle in M u l ­
den. W i r kannten keine wirtschaftlichen oder 
finanziellen Sorgen. 

A m 21. Januar 1945 m u ß t e n w i r flüchten und 
kamen am 1. A p r i l in St. Margare then (Holst) 
an. Dort versuchten w i r uns mit Gelegenheits­
arbeiten durchzuschlagen. Nach endlosen ver­
geblichen B e m ü h u n g e n zur G r ü n d u n g einer 

E r f o l g e o s t p r e u ß i s c h e r Z ü c h t e r 

Im Siedlungsgebiet v o n A h r w e i l e r haben un­
sere o s t p r e u ß i s c h e n Landsleute sehr beachtliche 
v i ehzüch te r i s che Leistungen aufzuweisen. A ' i f 
der Jahresversammlung der T ie rzüch te r des 
Kreises gab Tierzuchtinspektor W a b b e l den 
Prüfber icht ü b e r die Mi lch le i s tungen v o n etwa 
770 K ü h e n (davon 400 Rotbunt, 234 Schwarz­
bunt, 100 Glan , 36 Jersey). Die Durchschnitts­
leis tung der H e r d b u c h k ü h e des Kreises im 
Jahre 1955 ist 3991 kg M i l c h mit 3,73 Prozent 
Fettgehalt, der Kreisdurchschnitt der Nichtherd­
b u c h k ü h e fällt dagegen etwas ab. 

Die o s tp r euß i s chen Siedler des Kreises A h r ­
wei ler haben nach dem obigen Bericht beson­
ders gut abgeschnitten. 

Ostpr. Kaltblutmutterstute 
mit zweijährigem Sohn in 
ostpr. Sielen bei Ruhepause 
n Bad Soden - Allendorl 

tWerra). Die Tiere legten 
im Winter 194? den Weg 
vom Heimatbauernhof Ro-
qehnen, Kreis Pr. - Holland, 
über Schleswig-Holstein nach 
Schaihof im Meißnervorland 
'Kurhessen) vor dem Treck­
wagen zurück. In Schaihot 
hat unser Landsmann Karl 
Fixcher eine Mustersiedlung 
auigebaut und die Rogphner 
Kaltblutzucht mit gutem fc'r-
iolg fortgesetzt. 

Aufn. Dir. Fr. Vogel, 
Bad Soden-Allendorf 

D i e b e s t e n T i e r e h a b e n i n b e z u g 
a u f d i e D u r c h s c h n i t t s l e i s t u n g e n 
i h r e r H e r d e n : 

I. Rotbuntes Niederungsvieh 
a) B e t r i e b s g r ö ß e b i s 5 K ü h e : 1.*), 

2. O s t p r e u ß e A n t o n Ludwig-Casse l , 3. Ost­
p r e u ß e Gerhard Parschau-Hundswinkel , 4. Ost­
p r e u ß e A n t o n Saldi t -Bei ls te in. 

b) B e t r i e b s g r ö ß e 6 b i s 10 K ü h e : 
1.*), 2. O s t p r e u ß e K a r l Krause - Lederbadi , 
3*), 4.*). 

c) B e t r i e b s g r ö ß e ü b e r 10 K ü h e : 
• • •*) 

II. Gemischte Bestände 
a) B e t r i e b s g r ö ß e b i s 5 K ü h e : 1. Ost­

p r e u ß e Bernhard Buchert-Cassel, 2. O s t p r e u ß e 
A l b e r t Rehse - Herschbach, 3.*), 4. O s t p r e u ß e 
Andreas B a e s e m e r - A h r b r ü c k . 

b) B e t r i e b s g r ö ß e 6 b i s 10 K ü h e : 
1. O s t p r e u ß e Franz Schulz-Cassel, 2.*), 3.'), 4.*) 

c) B e t r i e b s g r ö ß e ü b e r 10 K ü h e : 
• • *) 

Die besten Kühe im Kreise in bezug auf die 
einzelne Milchleistung besitzen: 

a) Rotbuntes Niederungsvieh : O s t p r e u ß e K a r l 
Krause-Lederbadi . 

b) Gelbes H ö h e n v i e h : . . .*). 
c) Schwarzbuntes Niederungsv ieh : . . .*). 
d) J e r s e y k ü h e : O s t p r e u ß e Pfarrer Dannowsk i -

Cassel . 

Unsere Landsleute im Kre ise A h r w e i l e r k ö n ­
nen auf diese Ergebnisse stolz sein. W i r w ü n ­
schen auch wei terhin gute Erfolge. 

•) Bedeutet immer; einheimischer Bauer. 

b ä u e r l i c h e n Exis tenz bekam ich am 1. 10. 1946 
eine landw. Pachtung im F l ü c h t l i n g s l a g e r 
Reinsehlen, Kre i s Soltau. H i e r war meine T ä ­
tigkeit nicht v o n langer Dauer — viel le icht zu 
meinem Glück. Be i A u f l ö s u n g des Lagers 
wurde mi r im Zuge der Umsied lung eine V o l l -
bauernstelle in K ö n i g s m o o r zugesprochen. 
Neben der Staatlichen Hochmoorversuchs­
wirtschaft s ind durch K u l t i v i e r u n g auf dem 
M o o r l a n d bisher 40 Vol lbauerns te l l en in der 
G r ö ß e v o n je etwa 18—20 ha, und 8 Neben­
erwerbssiedlungen entstanden. 

M e i n e Siedlung ist 18 3/4 ha groß . 3 ha 
Heide land habe ich zugepachtet und kul t iv ie r t . 
Die neuerstell ten G e b ä u d e sind für die W i r t ­
schaft ausreichend: Wohnhaus mit K u h s t a l l 
18x9 m, Scheune mit Schweinestal l 22x10 m, 
Garage und W a s c h k ü c h e 12x5 m, G e r ä t e s c h u p ­
pen 12x9 m. E i n weiterer Scheunenanbau ist 
in Aussicht genommen. 

Das Land besteht zur Häl f te aus Acke r 
und zur anderen Häl f te aus W i e s e n und W e i ­
den. Die W e i d e n sind in Por t ionsweiden un­
terteilt. A n Kunstdung brauche ich jähr l i ch 
200 Ztr . Thomasmehl , 180—200 Ztr. K a l i und 
180—200 Ztr. Mischstoff neben dem erforder­
lichen K a l k . A n lebendem Inventar habe ich 
9 Mi lchkühe , 3 tragende Sterken, 7 Jungrinder , 
1 Pferd und 24 Schweine. A n Maschinen be­
sitze ich Schlepper, Dreschsatz, Häckse l - und 
H e u g e b l ä s e , Zapfwellenbinder, Kartoffelroder, 
Dri l lmaschine, D ü n g e r s t r e u e r , Sch ro tmüh le , 
Melkmaschine , elektr. Jauchepumpe, elektr. 
Hauswasserversorgung (für den Stal l Selbst­
t r ä n k e ) , einen 4 To. und einen 1 To. G u m m i ­
wagen, und das für meinen Betrieb erforder­
liche K l e i n g e r ä t . 

A n A r b e i t s k r ä f t e n habe ich meine Frau und 
meinen 18 jähr igen Sohn. A l l e rd ings hat meine 
Tochter, die sich inzwischen verheiratet hat, 
beim Aufbau der Siedlung sehr mitgeholfen. 

Die letzte Ernte war zufriedenstellend. 
Die Ers te l lung der neuen Siedlungen i n 

K ö n i g s m o o r hinsichtlich G r ö ß e und Ein te i lung 
der landw. Nutzf läche und der G e b ä u d e hat 
sich nach den na tü r l i chen Bedingungen des 
Moorbodens , den E n t w ä s s e r u n g s - K u l t i v i e -
r u n g s m ö g l i c h k e i t e n und der sich daraus er­
gebenden wirtschaftlichen Struktur gerichtet. 
Die Staatl. Hochmoorversuchswirtschaft steht 
mit ihren in 45 Versuchsjahren gesammelten 
Erfahrungen den Neus ied le rn mit Rat und Tat 
zur Seite. W e r fleißig und strebsam ist, k a n n 
v o r w ä r t s k o m m e n . Die ersten Jahre auf einer 
Neus ied lung sind besonders schwer, aber d ie 
Siedler in K ö n i g s m o o r — in der M e h r z a h l 
Ostvertr iebene — sind mit ihrem Los zufrie­
den. Erich Perplies 
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W i e die S a a t — so d ie Ernte 
Jetzt ist es allerhöchste Zeit, die Planung der Frühjahrsbestellung durchzuführen 

M a g der Win te r auch noch so sehr dräuen, die Schnelligkeit der Keimung. Je l änge r die 
Saat z. B. infolge zu niedriger Temperatur oder 
bei Bodenverkrustung ungekeimt im Boden 
liegt, um so geringer sind die Aussichten, daß 
sich e in lückenloser Bestand kräf t iger Pflan­
zen entwickelt. Bekannt ist ja auch, daß schwe-

prüft die Frage der Saatgutbeschaffung. Denn res, g roßkörn iges Saatgut, bei gleichem Stand­

in kurzem sieht das Bi ld der Natur anders 
aus. A l l e Vorbereitungen für die F rüh jah r s ­
aussaat m ü s s e n daher rechtzeitig getroffen 
werden und jeder der Saat zu bestellen hat, 
und sei es auch nur im kleinen Gärtchen, 

ohne Frage, al le anderen zum Einsatz kom­
menden Betriebsmittel wie na tür l iche und 
mineralische Düngung , Einsatz v o n Zugkräf ten 
und Handkrä f t en kommen nicht zum Zuge, 
wenn das Saatgut nicht in Ordnung ist. Es ist 
ohne Zweifel unser wichtigstes Betriebsmittel. 
Denn ohne gutes Saatgut keine le is tungsfähigen 

r ä u m h ö h e r e Er t räge gibt als ein k l e inkörn iges 
Saatgut, da aus diesem Saatgut erwachsene 
Pflanzen widers tands fäh ige r sind. Auch die 
Sor tene igen tüml ichke i ten wie Farbe, Glanz und 
Geruch k ö n n e n dem erfahrenen Fachmann gute 
Anhaltspunkte für die Beurteilung geben. So 
sind b raunge fä rb t e Körner bei Hafer immer 

Kulturen, keine entsprechende pflanzliche L e i - ein Zeichen von E r w ä r m u n q und damit mangel-
6 t u n g und, auf derselben aufgebaut, auch keine 
tierische Leistung, also keine landwirtschaft­
liche Gesamtleistung. Es ist leider häufig so, 
daß dieses Betriebsmittel in der Praxis unter­
bewertet wird , we i l es im Betriebe selbst er­
zeugt werden kann. 

Unsere ostpreußischen Getreide-, Kartoffel-
und Futterpflanzenzüchtungen verkörperten in 
ihrer Widerstandsfähigkeit und Wachstums­
freudigkeit hohe Erbwerte, die für unsere hei­
mische und für die gesamte deutsche Land­
wirtschaft von g r o ß e r Bedeutung waren und 
einen so häuf igen Saatgutwechsel nicht not­
wendig machten wie i n den z. T. recht milden 
Klimalagen Westdeutschlands. A m meisten hat 
man die Notwendigkeit des vollwertigen 
Saatgutwechsels erkannt bei der Kartoffel, wo 
wir in abbauge fäh rde t en Gebieten einen Saat-
gutwechsel bis zu 100 Prozent haben. In den 
weniger vom Abbau betroffenen Gebieten m u ß 
jedoch auch hier all jährlich Vß der Fläche mit 
neuer Saat bestellt werden. Bei Getreide sollen 
etwa 10 Prozent des Gesamtsaatgutes in Form 
von anerkanntem Saatgut verwandt werden. 
In kleineren und Kleinstbetrieben, wo Auf­
bereitung und Aufbewahrung des Saatgutes 
nicht immer möglich ist, w i r d e in Gesamtsaat­
gutwechsel noch öfter, etwa jedes 3. Jahr 
erfolgen. 

Durch Saatgutwechsel ist auch die Qualität 
beim Wachstum auf dem Felde wahrnehmbar. 
Jeder aufmerksame Beobachter kann feststel­
len, ob ein Feldbestand normal, rein und ge­
sund ist, also harmonisch ausgebildet ist. Die 
Pflanzen sollen eine g le ichmäßige typische, 
satte Farbe besitzen und keinen Krankheits­
befall aufweisen. S tö rungsfak toren k ö n n e n 

hafter Keimung. Bei Vorhandensein eines 
dumpfen Geruchs ist ebenfalls Vorsicht am 
Platze. 

Die Herkunft des Saatgutes ist bei manchen 
Pflanzen von entscheidender Bedeutung. Unser 
os tpreußischer Rotklee z. B. war übe ra l l zu 
gebrauchen, mit auße ros tp reuß i schen Herkünf-
ten m u ß t e man jedoch äuße r s t vorsichtig sein. 
Auch das Kartoffelsaatgut sollte nur aus m ö g ­
lichst abbaufreien Herkunftsgebieten be­
zogen werden. E r w ä h n t soll zum Schluß noch 
werden, daß man unter Saatgut nicht nur Sa­
men im botanischen Sinne versteht, sondern 
auch Wurze ln , Stecklinge und Knol l en . 

Wich t ig ist für Landwirtschaft und Garten­
bau das Kennen der für die betreffenden 
Gegend passenden Sorten und die Einstellung 
hierauf. Dann wird der Erfolg nicht ausbleiben. 

Landwirtschaftsrat W . Gernhöfer , Lamsteedt 

K a r t o f f e l v o r k e i m e n b r i n g t v i e l e V o r t e i l e 
Bei güns t ige r Absatzlage bringt der Früh­

kartoffelbau gute und zeitige Einnahmen. Sein 
Erfolg häng t jedoch weitgehend vom V o r k e i ­
men der Kartoffeln ab. Deshalb verwenden wir 
schon seit Jahrzehnten im zünft igen Frühkar ­
toffelbau vorgekeimtes Pflanzgut. Denn nur auf 
diese Weise ist es möglich, etwa drei Wochen 
früher zu ernten und den Mark t bereits im 

gestatten. Die Käs t en mit den Pflanzknollen 
werden ü b e r e i n a n d e r gestapelt und etwa Mit te 
Februar in geeignete R ä u m e — meist Stä l le ge­
bracht, die dem Tageslicht zugängl ich sind. Hie r 
bilden die Kno l l en die gewünsch t en Lichtkeime, 
auch lassen sie sich aus diesen Käs t en leicht 
und unbeschädig t auspflanzen. Noch besser 
sind Vorke imke l l e r mit Glasdach, in denen 

, T -,4u durch elektrische Beleuchtung fehlende L ^ t d u r A ^ g 
zu ersetzen versucTu ^ L e u c h t s t o f N 

l o s e m B e m ü h e n s * ^ ^ ^ ^ 
l a T ; n mit keimhemmender W i r k u n g gefun-
quellen mit Kern U n t e r s u c h u n g e n wurden 
d e n - U ^ v o n der Forschungsanstalt für Land-vor al lem von aer j V ö l k e n r o d e i n z 

W i r t s c h a f t ,n V ™ ™ ™ ^ ^ ^ durchge-
^ f h ! da V o r k e i m e n der Pflanz-
K S f ^ m i t Leuchtstoffröhren das Stadium 
^ V e r l u c h e v e d a s T e n und ist i m Begnff, A l l -
g e Ä t der Erzeuger v o n Frühkar toffe ln zu 

" ö t " Versuche zeigten, daß von dem zur Zeit 
„JhrMiirhlichen Lichtfarben die Farbe „Warm-

beste Erfolge ergibt. W ä h r e n d der Ver­
suche gelangten die Forscher zu der über-
l a s s e n d e n Feststellung, daß der Einfluß dieses 
.Warmton"-Lichtes auf die verschiedenen Kar-
offelsorten a n n ä h e r n d gleich ist. Durch die 

Entwicklung der sogenannten Vorkeimleuchte 
ist ferner erreicht worden, d a ß eine freie schal-
tenlose A u f h ä n g u n g zwischen den Stapeln mog. 
lieh ist die ein ungehindertes Abstrahlen des 
Lichtes 'er laubt . Sie kostet mit a l lem Zubehör 
komplett 94 D M und ist mittels Schukostecker 
an eine 220-Volt-Wechselspannung anzuschlie-
F.en. M i t einer Lampe l äß t sich das Pflanzgut 
für 0,5 Hektar vorke imen . 

Umfangreiche i n ü b e r 200 Feldversuchen 
durchge führ t e Ertragsermitt lungen mit nicht 
vorqekeimten und mit Leuchtstofflampen vorge­
keimten Kartoffeln der Sorten Erst l ing, Com-
tessa F r ü h b o t e , Sieglinde, Bona, Heida und 
Ackersegen ergaben, d a ß bei der Vorkeimung 

wohlschmeckenden Frühkartoffel zu beliefern. 
Bei zu warmer Lagerung in Mieten und K e l ­

lern unter Lichtabschluß bilden die Kartoffeln 
mehr oder weniger lange blasse Dunkelkeime, 
die leicht abbrechen und für die spä te re Ent­
wickhing wertvol le Nährstoffe entziehen. A n 
Stelle der abgebrochenen Keime bilden sich 
neue sehr empfindliche Keine, die den v ie len 
bekannten Auflaufschäden der Kartoffeln in 
s t ä r k e r e m M a ß e ausgesetzt sind. Es ist deshalb 
unser Z ie l , durch rechtzeitiges Vorke imen zu 
erreichen, daß sich kurze, kräf t ige g rüne Keime 
entwickeln, die bei etwas Sorgfalt nicht abbre­
chen und unbedenklich in Pflanzlöcher geworfen 
werden können , ohne sie anschl ießend festzu­
treten. Derart kräf t igen Keimen k ö n n e n pi lz-
liche Schädl inge und Fäu ln i se r r ege r weniger 
anhaben, die Auflaufschäden sind geringer, die 
Bes tände sind ausgeglichener und wüchsiger , 
die Ernte ist zeitiger und damit die Gefahr der 

aber auch im Boden liegen. Eine Nährstoff- Kraut fäu le geringer. Die Er t räge liegen erfah-

Juni mit einer großfal lenden, ansehnlichen und Lichtzufuhr und Temperatur sehr einfach ge- m i t Leuchtstofflampen die gleichen Ergebnisse 
regelt werden k ö n n e n . 

Das bisherige Vorke imen erfolgte stets mit 
Tageslicht. Es ist die billigste Lichtquelle, so­
weit das Vorke imen in der einfachsten, aber 
oft recht ums tänd l i chen Weise stattfand. Lager­
r ä u m e mit s t änd ig vo l lem Tageslicht sind je­
doch in unzureichender Zahl vorhanden. Der 
Bau und die Unterhaltung der R ä u m e verursadit 
erhebliche Kosten. A u s diesem Grunde hat man 
in den letzten Jahren das in den L a g e r r ä u m e n 

elt wurden wie be i der Vorke imung mit 
Tageslicht. Der Mehre r t rag betrug im Durch­
schnitt 20 Prozent. 

Heute steht fest und m a ß g e b e n d e Fachleute 
b e s t ä t i g e n es immer wieder, d a ß ke in geld­
licher Aufwand im Kartoffelbau eine so schnelle 
und hohe Verz insung bringt, wie die Vorkei­
mung i n j e d e m b e l i e b i g e n f r o s t ­
s i c h e r e n R a u m mit Hi l fe der Leuchtstoff­
lampen. Landw.-Rat Dr. Gaede 

B i n n e n s c h i f f a h r t i n O s t - u n d W e s t p r e u ß e n 

Von Franz Buchholz, früher Königsberg 

kontrolle durch eine s achgemäße Bodenunter­
suchung leistet hierbei eine wertvol le Hi l fe . 
Die inneren wertbestimmenden Eigenschaften 
zu schaffen, ist Aufgabe des Züchters . V e r ­
mehrer und Anbauer haben auf die ä u ß e r e n 
Eigenschaften zu achten. Hie rzu g e h ö r e n die 
Reinheit von unbrauchbaren und schädlichen 
Bestandteilen, wie Unkrautsamen, Samen frem­
der Arten , mangelhaft ausgebildete Samen, 
verpilztes und v e r k ü m m e r t e s Saatgut, Bruch­
k ö r n e r und bereits ausgekeimte Samen. 

Ferner ist auf möglichst volle Keimfähigkeit 
zu achten. Es kommt nicht nur auf die Zahl 

rungsmäß ig um durchschnittlich 20 Prozent 
h ö h e r als bei nicht vorgekeimten Kartoffeln. 

Die kurzen und gedrungenen Keime bilden 
sich nur bei gle ichmäßiger Lichtzufuhr und bei 
Temperaturen um 12 Grad Celsius. W ä h r e n d 
Dunkelheit und W ä r m e das Keimen ungüns t i g 
beschleunigen, wirken Tageslicht und k ü h l e 
Lagerung hemmend. Das Lichtbad auf der Tenne, 
bei dem t a g s ü b e r die Scheunentore geöffnet 
und nachts bei niedrigen A u ß e n t e m p e r a t u r e n 
die Knol len mit Stroh abgedeckt werden, ist 
die einfachste A r t des Vorkeimens. Besser sind 
Vorke imkäs t en , handliche leicht transportierbare 

Der Sdiifferbetriebsverband für die ostdeut­
schen W a s s e r s t r a ß e n hatte seinen Sitz in Kön igs ­
berg Pr., Kleiner Domplatz 15 c, im alten U n i -
ve r s i t ä t sgebäude . Nebenstellen wurden in 
Memel , Tilsi t , Labiau, Elbing und L iebemühl 
unterhalten. 

Insgesamt wurden etwa gegen 600 Fahrzeuge 
betreut, die in Einzel - oder Familieneigentum 
standen, also P r i v a t e i g e n t ü m e r n g e h ö r t e n . Die 

Zel lulose nahm i n den Beförderungslisfen 
einen breiten Raum ein. A b e r auch andere Gü­
ter wie Kohlen , Briketts, K o k s , Ziegel , Gruben­
holz, W o l l e , Lumpen, Getreide, Kartoffeln, 
Zucker, G e m ü s e usw. f ielen laufend an, so daß 
selten leerer Schiffsraum vorhanden war, 

Besonderheiten der o s t p r e u ß i s c h e n Binnen­
schiffahrt bi ldeten die To lkemi te r Steinfischer, 
die mit Hi l fe v o n Tauchern v o r der Küste ge-

den Reedereien g e h ö r i g e n Fahrzeuge waren wichtige Steine in die Zange nahmen, an Bord 

der keimenden Pflanzen an, sondern auch auf La t t enkäs ten , die eine gle ichmäßige Belichtung 

Ein neuer Betriebszweig: 

J u n g g e f l ü g e l - S c h n e l l m a s t 
In einem bereits erschienenen Aufsatz „Neue 

Wege der Gef lüge lha l tung" orientierte ich den 
Leser ü b e r Schlachtung, Aufbereitung und 
Marktverwertung von Schlachtgeflügel durch 
eine geme innü tz ige Geflügelschlachterei , wie 
sie für die Länder Niedersachsen und Schles­
wig-Holstein in Stelle bei Hamburg mit einer 
tägl ichen Schlachtkapazi tä t v o n 3000 Stück er­
öffnet wurde. Die folgenden Aus füh rungen 
gelten der Handhabung der neuzeitlichen Jung­
gef lügelmast , wie sie bereits i n v ie len Be­
trieben Norddeutschlands unter sachgemäßer 
Leitung des in Hol land g e b ü r t i g e n Geflügel­
zuchtberaters Wester ink durchgeführ t wurde. 

Wicht ig ist es, in möglichst kurzer Zeit das 
gewünsch te Schlachtgewicht v o n mindestens 
1 kg je Stück zu erreichen. Das setzt eine 
fleischige, schnel lwüchsige Rasse, v ie lse i t ig 
nährs to f fkonzen t r ie r tes Futter und eine ruhige 
Umgebung mit entsprechendem Raum und guter 
Temperatur voraus. 

Die Rassenwahl 

Züchterisch hinken w i r hinsichtlich Fleisch­
erzeugung der Eierleistung etwas hinterher, so 
daß man noch nicht sagen kann, welche Rasse 
zur Eier- und Fleischerzeugung die güns t igs t e 
ist. Es scheint, als ob sich wie in A m e r i k a auch 
bei uns Kreuzungen am besten b e w ä h r e n , von 
denen die von N e w Hampshire-Hahn mit Leg­
horn-Henne mit einem großen A n t e i l hellfar-
higer Tiere bisher sehr angesprochen hat. Auch 
die w e i ß e n Plymouth Rocks und Kreuzungen 
dieser Rasse mit Leghorn -Hähnen werden sehr 
gelobt. H e l l - oder gar weißfa rb ige Tiere sind 
den bunten vorzuziehen, da sie ein ansehn­
licheres helles Fleisch dem Verbraucher liefern. 
Interessant ist ein v o n Wester ink durch­
geführ te r Versuch mit verschiedenen Rassen. 
Geprüf t wurden we iße Leghorn, N e w Hamp­
shire und Kreuzungen (Leghornhahn mit Hamp­
shirehennen). Die Kreuzungen schnitten in 
diesem Versuch am besten ab, obwohl alle drei 
Rassen die gleiche Rohverwertung hatten. 
Diese güns t i ge Rohverwertung ist auf die 
zweckmäß ige Batterie, die sorgfä l t ige Pflege 
und vor allem auf das nährs tof fgünst ige Spe-
zialmastfutter zurückzuführen. 

Die Kosten 

Die Futterkosten, die je nach dem Futterver­

trugen etwa 1,40 D M je Tier. H ä h n c h e n k ü k e n , 
die in der Zeit von Januar bis J u l i etwa 8 bis 
15 Pfennig, in der zweiten Jah re shä l f t e etwa 
50 Pfennig je Stück kosten, k ö n n e n mit einem 
durchschnittlichen Jahrespreis von 30 Pfennig 
angesetzt werden. Die weiteren Unkosten je 
Tier sind: Heizung 5 Pfennig, Schwund 10 Pfen­
nig, Transport 5 Pfennig, Arbei ts lohn 12 Pfen­
nig und diverses 5 Pfennig. Die Gesamtun­
kosten betrugen also etwa 2,10 D M bei einem 
Verkaufspreis von durchschnittlich 3,40 D M je 
kg im Dezember 1955. Unterstellt man auch 
weniger güns t ige Mastbedingungen und einen 
etwas geringeren Preis, so sei trotzdem hiermit 
aufgezeigt, daß die Jungge f lüge lmas t immerhin 
die Mögl ichkei t zu einem lohnenden W i r t ­
schaftszweig bietet. 

Die Unterbringung 

M a n unterscheidet Batterie- und Bodenmast. 
Da es das Z ie l sein muß, die K ü k e n so schnell 
wie möglich ohne g r ö ß e r e Verluste auf das ge­
wünsch te Gewicht und die verlangte Qua l i t ä t 
zu bringen, ist die Batteriemast erfahrungs­
g e m ä ß vorzuziehen. Die Verluste sind geringer 
und die Tiere wachsen schneller. M a n braucht 
weniger Platz, also weniger Kapi ta l -Aufwand. 
Die Dunkel-Batterie, an der nur die seitlich an­
gebrachten T röge (Futter, Wasser, Sand) von 
a u ß e n beleuchtet sind, sind vorzuziehen, da die 
Tiere ruhiger sind, das Federfressen weit­
gehend vermieden und W ä r m e gespart wi rd . 
Uberbesetzung ist zu vermeiden. Es empfiehlt 
sich, für die ersten vier Wochen eine niedri­
gere, für die letzten vier Wochen eine h ö h e r e 
und etwas g r ö ß e r e Batterie anzuschaffen. M i t 
zwei solch verschiedenen Batterien läßt sich bei 
v ie rwöch ige r Umbesetzung dementsprechend 
auch die Verkaufsfolge beschleunigen. Die 
Warmbatterien werden am besten in einem ge­
heizten Raum mit guter Vent i la t ion aufgestellt, 
die Batterien selbst mit einfachen Mi t te ln und 
geringem Stromverbrauch elektrisch beheizt. 

Die Pflege 

Sauberkeit und öftere Desinfektion der Bat 

hierin nidi t enthalten. Es gab vorwiegend höl­
zerne Kähne , offen und gedeckt, deren Ladever­
m ö g e n von etwa zehn Tonnen bis hinauf zu 
200 Tonnen und d a r ü b e r reichte. Es gab die ver­
schiedensten Kahntypen, angefangen v o m see­
tücht igen Kurenkahn bis h inübe r zum Breslauer 
M a ß k a h n . Etwa ein Drit tel der Fahrzeuge war 
mit Motoren ausgerüs te t , die PS-Zahlen waren 
recht beachtlich. 

Die Schiffahrtswege erstreckten sich v o n Kö­
nigsberg p rege l au fwär t s ü b e r Tapiau, W e h l a u 
bis Insterburg, andererseits von K ö n i g s b e r g 
nach Tapiau, die Deime a b w ä r t s bis Labiau. V o n 
hier konnte direkt übe r das Kurische Haff bis 
nach Memel und anderen Häfen gefahren wer­
den, oder man benutzte den G r o ß e n Friedrichs­
graben bis zum Rußst rom, um dann stromauf­
w ä r t s Tilsi t , Ragnit oder gar Kauen zu er­
reichen. Es konnte auch s t r o m a b w ä r t s ü b e r A t -
math, Minge und Kön ig -Wi lhe lm-Kana l direkt 
bis Memel gefahren werden, wollte man sich 
nicht den Haffwellen aussetzen. V o n Königs ­
berg ging es w e s t w ä r t s durch das Haff (Königs­
berger Seekanal) nach Pi l lau oder ü b e r das 
Frische Haff nach Braunsberg, Kahlberg, Tolke-
mit, Elbing, ü b e r die Nogat weiter nach M a r i e n ­
burg, Bromberg, ü b e r die Netze nach Küs t r in , 
wo die Oder erreicht wurde und Ansch luß an 
das mitteldeutsche W a s s e r s t r a ß e n n e t z bestand. 
V o n Elbing bestand übe r den O b e r l ä n d i s c h e n 
Kana l Verbindung nach Osterode, ü b e r den 
Geserichsee bis hinunter nach Deutsch-Eylau. 

desgleichen die Tr inkgefäße , die täglich frisches 
Wasser haben müssen . Sauberer Sand sol l den 
Tieren dauernd zur Ver fügung stehen. 

Das Futter 

Die F ü t t e r u n g ist sehr einfach, wenn Preß­
futter zur Ver fügung steht. Die T r ö g e sol len zu 
beliebiger Aufnahme immer, aber auch nur so 
gefüllt sein, daß die Tiere nichts hinauswerfen. 
So e rübr ig t sich die F ü t t e r u n g in Mahlze i ten 
und madit daher wenig Arbei t . M a n verwende 
vom ersten Tage an nur das Spezial-Mastfutter, 
das in seiner Zusammensetzung den gesund­
heitlichen und fleischbildenden Bedürfn issen 
genüg t . Es ist im Handel als G ü t e p r o d u k t l e i ­
s tungsfäh iger Herstellerfirmen erhäl t l ich . A m 

hiewten und an Land brachten. Die Oberländi­
sche Binnenschiffahrt f iel dadurch aus dem Rah­
men des üb l i chen , w e i l die K ä h n e den Höhen­
unterschied zwischen den einzelnen Gewässern 
einfach durch ü b e r l a n d f a h r t ü b e r w a n d e n , das 
heißt , die an sich k l e inen Fahrzeuge (zehn bis 
zwanz ig Ladetonnen) l iefen auf Hundchen, die 
ihrerseits ü b e r den Schienenweg von einem 
See zum anderen fortbewegt wurden. Auch die 
Holzf lößere i war sehr beachtlich, die Zellstoff­
fabriken und S ä g e w e r k e hatten einen gewalti­
gen Verbrauch. Ganz abgesehen hiervon ging 
der G ü t e r u m s c h l a g in den Häfen Elbing, Kö­
nigsberg und M o m e l a l l jähr l ich in die Millionen 
Ladetonnen. V i e l e Moto r - und Schleppkähne 
fuhren bis hinunter zum Rhein , j a teilweise 
d a r ü b e r hinaus bis nach Paris und weiter. 

Eine der g r ö ß t e n ostdeutschen Schiffswerften 
war Schichau, die in K ö n i g s b e r g und Elbing ver­
treten war. Daneben gab es aber auch zahl« 
re idie kle inere Betriebe, deren Fahrzeugbau in 
hoher Blüte stand. Schiffsbauer, insbesondere 
v o m Kurischen und Frischen Haff waren und 
sind heute wieder sehr gefragt. Diese Leute 
verstehen ihr Handwerk , da sie sehr vielseitig 
sind und noch nicht, wie es heute der Fal l ist, 
nur auf einzelne Arbe i t en spezialisiert sind. 

Das Reedereiwesen hatte an der Gesamt­
g ü t e r b e f ö r d e r u n g einen hohen A n t e i l . Wenn ich 
mich, als ehemaliger Sachbearbeiter des Schiffer­
betriebsverbandes in K ö n i g s b e r g Pr. nicht irre, 
gab es rund d re iß ig Reedereien, von denen 
sich allerdings eine ganze Reihe nur mit reinen 
Schleppaufgaben beschäf t ig te . Das sogenannte 
Treidelsystem fand nur noch wenige Anhänger . 

Die g r ö ß t e Binnenschiffahrts-Reederei war 
die Fi rma Wischke und Reimer, deren Fahr­
zeuge teilweise noch heute in der Bundes­
republik auf den W a s s e r s t r a ß e n anzutreffen 
sind. Uber 50 Fahrzeuge, darunter Kähne, 
Leichter, Schuten, Barkassen, Schlepper, fuhren 
unter dem W - und R.-Zeichen dieser rührigen 
Firma. Ivers und A r l t , Kohlen impor t AG. , Benno 
Bieber und S ö h n e und andere bekannte Namen 
setzten den Reigen fort, die alle am ostpreußi­
schen Wirtschaftsleben einen respektablen An­
teil hatten. 

Und heute? N u r e in v e r h ä l t n i s m ä ß i g kleiner 
' e i l der Fahrzeuge konnte sich nach dem 

lorumfreier (Kükenruhr) Muttertiere begründet 
sein soll, und für damit verbundenen geringen 
Verluste. Die Kotläden sollten täglich einmal 

»ehr der einzelnen Gruppen schwankten, be- gesäubert werden, um Gestank zu vermeiden, 

verzinst das investierte Kapi ta l sehr aut und die auch beim Kukenkauf in der Garantie pul- D r m g t i a u f e n d 

Futter mengen- und q u a l i t ä t s m ä ß i g sparen zu Westen absetzen Ich w o i i i ' n ^ ' " " u » HVR 
wollen, ist falsch, da dadurch die gesamte man einen T I ^ H N O D L S E H R G U T ' 1 
Wirtschaftlichkeit der Mast in Frage f e s t e m ™eUqe bei A r n d e r °fV™^™ Binnenfahr-
wi rd . A n der Verbesserung des Futters w i r d ließ v i e l l e i r b Y ^ P v e g e l

 e i n f r i e r l ' 1 

laufend gearbeitet, um die Rohverwertung v o n nenden ilniv . . , M e i n u n S . d e r s i d l a n b a h " 
1:2,5 noch wesentlich zu verbessern. Denn in k e r u n « PinK n f r d e r o s tp reuß i schen Bevöl-
amerikanischen Versuchen gelang es 1 k q mals v ' l a e b l e t e n zu k ö n n e n . Es ist da-
Lebendgewicht mit nur 1,6 kg Futter zu er- Hör v » u g e s u n d l 9 t worden, e in großer Teil 
zeugen. komme S i d l e r n o d l rechtzeitig abqe-

W i r d die Jungge f lüge lmas t auf diese A r t be- ni a „kt!> ^ G T l n m a n e s n u r gewoll t hä t te . Man 
glaubte aber der B e v ö l k e r u n g Sand in die terie sind Vorbedingungen für die Gesundheit, trieben so ist sie sehr wenig arbeitsaufwendig, A u g e n streuen m v- » . .7" 

" t e s t i e r t e Kapi ta l sehr gut und folgte M r e u e n z u k ö n n e n . W a s dann später 
einen guten Reinertrag, vor m^nl W a r , W a h r » s i n n im höchs t en Grade So 

allem auch in einem kle inen Betrieb. ! ' n ? e r ° s t p r e u ß i s c h e K a h n hat in den Wellen 
G ü n t h e r S i e g f r i e d , Uelzen, " * » G r a b gefunden, 
früher Kollkeim, Kr. Rastenburg, Ostpr. 

Ende dieser Beilage 
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R ä t s e l - E c k e 
Silbenrätsel 

A u s den Si lben : an — au — berg — biwj 
— b ü r g — b ü r g — b ü r g — b ü r g — b ü r g — 
b ü r g — Christ — dap — dau — deck — den 
— den — dre — e l — e l — en — en — er 
—- eu — eydt — fal — ge — go l — heils 
«— Iis — im — i n — k a u — ke — le — len 
— l i e —• ma — ma — ne — ne — nei — 
nen — n id — m i — or — pe — p i — rau — 
r i — rung — sehe — sehen — schup — se 
— sens — ser — su — ta — tal — tels — 
ter — was -— wenz —- sind W ö r t e r folgender 
Bedeutung zu b i lden : 1. Rechter N e b e n f l u ß der 
Weichse l . 2. Bekanntes Grafengeschlecht in Ost­
p r e u ß e n . 3. Badeort an der S a m l a n d k ü s t e . 
4. Die g r ö ß t e und schöns te Ordensburg. 5. Sie 
t r ä g t uns i n die Heimat zurück ; aus ihrem 
Paradies kann uns niemand vertreiben. 6. D ie 
süd l i chs t e Stadt O s t p r e u ß e n s . 7. L i n k e r Neben­
fluß der M e m e l (Grenzf luß) . 8. Stadt im Erm-
land. 9. Doppel-Frauenname. 10. Masurischer 
See. 11. Besitz des R e i c h s p r ä s i d e n t e n v o n H i n -
denburg i n W e s t p r e u ß e n . 12. Vorname Kants . 
13. Stadt i n W e s t p r e u ß e n . 14. S täd t chen am 
Pregel (Geburtsort v o n Lov i s Cor in th) . 15. M a -
surische Kreisstadt, v o n Seen umgeben. 16. Der 
a l t p r e u ß i s c h e G a u im S ü d o s t e n O s t p r e u ß e n s . 
17. Die Garnisonstadt des J ä g e r b a t a i l l o n s Graf 
Yorck v o n War tenburg . 18. Grenzbahnstat ion 
der Ostbahn. 19. Bekanntes L o k a l i n P i l l a u . 
20. O s t p r e u ß i s c h e Kreisstadt am Fluß und Berg 
gleichen Namens. 21. Stadt i n W e s t p r e u ß e n 
(Schiffswerften). 22. Fischerdorf auf der K u r i ­
schen Nehrung , Aufenthal tsort v i e l e r M a l e r , 
(ch und sch am A n f a n g = je e in Buchstabe.) 
D i e Anfangsbuchstaben der gefundenen W ö r ­
ter, v o n oben nach unten gelesen, ergeben den 
A n f a n g eines der schöns t en und bekanntesten 
Gedichte des i n M e m e l geborenen Dichters 
S imon Dach. 

2 J u s O e r I n n Ö ö m n n n r t n a f t l i r t i c n A r b e i t i n . . . 

C Rätsel-Lösungen aus Folge 10 

1. Elche. 2. Rinderfleck. 3. M a r ä n e . 4. Lieske . 
5. Anke , 6. Nabe rn . 7. Domnau. 8. Beeten­
bartsch. 9. Rudau. 10. Ausche. 11. Natangen. 
12. Schmantschinken, 13. Bernstein. 14. Ede. 
15. Ruppsadc. 16. Gurkensala t . 17. Pungel . 
18. Adebar . 19. Streuself laden. 20. Spirgel . 
21. Amend. 22. R a u s s c h m e i ß e r . 23. Gniefke. 
24. Erkuwern. 

E r m l a n d . B r a u n s b e r g . P a s s a r g e . 

<WVi h ö h e n . R u n d f u n k 
NDR/WUR — Mittelwelle. Montag, 19. März, 12.35 

Uhr: Land für heimatvertriebene Bauern. — Sonn­
abend, 24. März, 15.30 Uhr: Alte und neue Heimat. 
— Gleicher Tag, 21.10 Uhr: Hermann Goetz (ge­
boren 1840 in Königsberg): Konzert für Klavier und 
Orchester B-dur; es spielt das Sinfonieorchester des 
Norddeutschen Rundfunks unter der Leitung von 
Wilhelm Schüchter. 

Ratfto Bremen. Montag, 19. März, U K W , 19,15 Uhr: 
J o l m W i l l i a m Neander: Alt-Daazig Suite. 

Hessischer Rundfunk. Sonntags, 13.30 Uhr: Der ge­
meinsame Weg; jeden Wochentag 15.15 Uhr: 
Deutsche Fragen; Informationen für Ost und West. 

N I E D E R S A C H S E N 

Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: 
Helmut Gosslng, Hannover, Anzeiger Hochhaus, 
Goseriede 5/6. 
Stellvertretender Vorsitzender H . L . Loeffke, 
Lüneburg, Vor dem neuen Tore 12. 
„Meyers Garten". 

G o s l a r . Der Vorsitzende Rohde begrüßte die 
große Landsmannschaftsfamllle der Landsleute aus 
Ost- und Westpreußen sowie aus dem Wartheland 
angehören, auf der Jahreshauptversammlung im 
Hotel „Ritter Ramm". Die Schönheit unserer Hei­
mat und das Werk des großen Astronomen von 

Das Mahnmal in Goslar 

Frauenburg veranschaulichten die beiden Tonfilme 
„Land der Stille" und „Kopernikus". Der Zweite 
Vorsitzende Hensel sprach in seiner Eigenschaft als 
Referent des Vertriebenen-Bauvorhabens. In die­
sem Jahre werden erstmals Zwei-Zimmerwohnun­
gen mit Küche und Bad und für größere Familien 
die Sechs-Meter-Scheibe gebaut werden. Die ein­
getretenen Verteuerungen in der Bauwirtschaft 
sollen durch Landesmittel aufgefangen werden, um 
den Mietpreis zu halten. Uber die Auswirkungen 
des Bundesmietengesetzes berichtete Rechtsanwalt 
Dr. Werner. Es zeichne sich mehr und mehr die 
Entwickelung einer Vertragsmiete ab. Aus dem 
Jahresbericht ließen sich die steten Bemühungen 

Süddeutscher Rundfunk. Dienstag, 20. März, 20.45 
Uhr: „Wahn und Untergang"; 11. Sendung. — Gün­
ther Reischle: Das Ende. 

Bayerischer Rundfunk. Sonnabend, 17. März, 
U K W , 16.45 Uhr: Königsberg — gestern und heute; 
ein Städtebild von Martin A . Borrmann. — Sonn­
tag, 18. März, U K W , 11 Uhr: Masurische Geschichten 
von Siegfried Lenz: Die Kunst, einen Hahn zu fan­
gen. — Dienstag, 20. März, 15 Uhr: Die Abstimmung 
in Oberschlesien 1921; es spricht Bundesvertriebenen-
minister a. D. Dr. Hans Lukaschek. — Gleicher Tag, 
U K W , 20.15 Uhr: Die Teilung Oberschlesiens; Manu­
skript Herbert Schley. — Gleicher Tag, 21.05 Uhr: 
„Die Heimkehr"; in diesem Hörspiel von Peter 
Hirche wird das Schicksal einer aus Schlesien ver­
triebenen Frau geschildert; ihm wurde beim inter­
nationalen Wettbewerb um den Prix Italia der Preis 
des Italienischen Rundfunks zuerkannt. — Sonn­
abend, 24. März, U K W , 16.30 Uhr: Zwischen Ostsee 
und Karpatenbogen. 

Sender Freies Berlin. Donnerstag, 22. März, Ber­
liner Schulfunkstunde, 15 Uhr: Auflehnung oder Ge­
horsam. Die Ablösung — Friedrich Wilhelm I. und 
Kronprinz Friedrich. 

des Vorstandes erkennen, alle Heimatfreunde zu 
vereinen. Die bisherigen Veranstaltungen wurden 
zu gemeinschaftlichen Erlebnissen, wie zum Bei­
spiel die Harzfahrt zur Wildfütterung am Molken­
haus, das Winterfest, ein Fleckessen, der Bunte 
Abend mit Tanz in den Mai und die Wahl einer 
Maienkönigin, ein Heimatabend unter Mitwirkung 
eines großen Mundharmonika-Orchesters, der „Tag 
der Heimat" mit der Enthüllung des Mahnmals 
vor der Kaiserpfalz, ein Eisbeinessen, ein Licht­
bildervortrag und die Adventsfeier mit der Bewir­
tung von rund 160 Personen. Für das neu errichtete 
Altersheim „Haus Abendfrieden", in dem sich 
mehrere Landsleute befinden, wurde bei der E i n ­
weihung ein großes Bi ld von der Marienburg ge­
stiftet. Der Ehrenvorsitzende Schilinski äußer te 
seine Freude über die erfolgreiche Arbeit des Vor­
standes, der auch in seiner bisherigen Zusammen­
setzung wiedergewählt wurde. Al len Abiturienten 
werden zu Ostern von der Gruppe Alberten-Na-
deln gespendet werden. 

H a n n o v e r . Am 17. März, ab 19 Uhr, wird die 
Insterburger Heimatgruppe in der Schloßwende, 
Königsworther Platz, ihr sechstes Stiftungsfest mit 
anschließendem Tanz veranstalten. 

S a l z g i t t e r . Zum Ersten Jugendleiter wurde 
Werner Stobschinski und zum Zweiten Jugendlei­
ter Hans Molkentin gewählt Die Jugendgruppe 
bereitet die Ausgestaltung des Heimatabends in 
Salzgitter-Gebhardshagen vor, der am 20. März ab 
20 Uhr in der Gastwirtschaft Keune stattfinden 
wird. — Für das große Heimatfest aller Lands­
mannschaften im Gästehaus der Reichswerke in 
Salzgitter-Lebenstedt übt die Jugendgruppe das 
von dem Vorsitzenden Staff verfaßte und vertonte 
„Lied von der Kurischen Nehrung" ein. — Der Vor­
stand bittet alle Landsleute, den Abschnitts­
betreuerinnen Bausteine zum Bau des „Hauses des 
deutschen Ostens" für den Preis von 50 Pfennigen 
bis zu 5 D M abzunehmen. — Bei einem geselligen 
Abend wurde des 77. Geburtstages von Agnes Mie-
gel gedacht. 

W i l h e l m s h a v e n . Der letzte Heimatabend 
stand im Zeichen des 77. Geburtstages von Agnes 
Miegel. Mit großem Beifall wurde die Bekanntgabe 
des Ersten Vorsitzenden, Obermedizinalrat Dr. Zür­
cher, aufgenommen, daß er einen Antrag an den 
Rat der Stadt Wilhelmshaven gestellt habe, eine 
Straße „Agnes-Miegel-Straße" zu benennen. A n 
Vorträge von Versen der Dichterin schloß sich die 
Vorführung von Filmen durch den Zweiten Vor­
sitzenden Schlokat an. 

Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 
Fritz Schröter, Kiel , Holstenstraße 46, II. 

L ü b e c k . Im Haus Deutscher Osten fand 
die ordentliche Vertreterversammlung statt. Die 
rege Arbeit der landsmannschaftlichen Vereini­
gung im vergangenen Jahr ließ sich aus dem Tä­
tigkeitsbericht entnehmen. Einstimmig wurde der 
geschäftsführende Vorstand wiedergewählt : Ernst 
Guttmann, Erster Vorsitzender; Schilling, Zweiter 
Vorsitzender; Pohlmann, Schriftführer; Zipprick, 
Rechnungsführer. Weiterhin wurden in den Vor­
stand berufen: Als Vertreter für die Kreise Kö­
nigsberg Stadt und Fischhausen, Tobias; für den 
Regierungsbezirk Königsberg, Zahn; für den Re­
gierungsbezirk Allenstein, Merkisch; für den Re­
gierungsbezirk Gumbinnen, Bölke; und für die 
Memelkreise, Köhler. Die Leiter der Sachgebiete, 
und zwar Sozialreferat: Frau Ankermann, Frauen­
werk: Frau Utesch, Jugendgruppe: Knorr und 
Kindergruppe: Fräulein Granitza, wurden wieder­
gewählt. Fü r Sonderfragen wurden die Landsleute 

Gratzkl, Komm, Ignee und Schaefer 1n den Vor­
stand berufen. Als Kassenprüfer wurden Mackat 
und Stange wiedergewählt. 

E l m s h o r n . Auf der Jahreshauptversammlung 
erstattete der 2. Vorsitzende, Behrendt, einen Be­
richt über die Arbeit der Gruppe Im vergangenen 
Jahr. Im Januar begann eine vierteljährige ge­
schichtliche Vortragsreihe von Landsmann Sender 
„Von der Gründung des Deutschen Ritterordens bis 
zum Königreich Preußen"; sie wird fortgesetzt wer­
den. Dr. Marwinski sprach über die Faktoren der 
Persönlichkeitsbildung. Landsmann Behrendt ge­
dachte im Mai der zehnjährigen Wiederkehr der 
Vertreibung, und im Juli erinnerte Landsmann 
Sender an den Abstimmungssieg im südlichen Ost­
preußen am 11 Jul i 1920. Die 700-Jahr-Feier von 
Königsberg und Arbeitstagungen in der Ostdeut­
schen Akademie zu Lüneburg waren der Inhalt 
weiterer Vorträge. Von den der Pflege der Gesellig­
keit dienenden Veranstaltungen sind die fünfte 
Gründungsfeier sowie die Busfahrten nach Trave­
münde und Cuxhaven-Dunen zu erwähnen. A n 
Stelle des aus Gesundheitsrücksichten zurückgetre­
tenen 1. Vorsitzenden Eidinger wurde Werner Beh­
rendt gewählt. Dem Vorstand gehören ferner an: 
Kurt Konjack, 2. Vorsitzender; Fräulein Böhnke, 
Schriftführerin; Beisitzer: Mattfeldt, Eidinger. Paul 
und Sender; Kassenprüfer: Strauß und Werder­
mann. Landsmann Sender erklärte die bisherigen 
Wahlsysteme und sprach über das in Vorbereitung 
befindliche Bundeswahlgesetz. — Die Ausstellung 
„Der deutsche Osten", an der sich alle Landsmann­
schaften beteiligen, mußte aus technischen Gründen 
verschoben werden; sie wird vom 15. bis 21. Apr i l 
stattfinden. 

L a u e n b u r g . In einem sehr eindringlichen 
Vortrag sprach Oberstudienrat a. D. Kurt Maeder, 
Wolfenbüttel, über die Geschichte sowie über die 
kulturellen und wirtschaftlichen Leistungen Ost­
preußens. Bei der Diskussion erwies es sich, wie 
stark sich auch die Einheimischen angesprochen 
fühlten. Der Vortrag fand einen derartigen A n ­
klang, daß Landsmann Maeder ihn am nächsten 
Tage i n der Volkshochschule wiederholen mußte . 

r Tote unserer Heimat ""'S 
J 

Professor Edmund May f 
Am 28. Februar starb in München im Alter von 

achtzig Jahren der einstige Direktor der Staat­
lichen Kunstgewerkschule in Königsberg (später 
Meisterschule für das gestaltende Handwerk), Pro­
fessor Edmund May. Bevor er die Leitung des 
Hauses in der Königstraße — vor dessen Front 
der Ehrenobelisk für den Oberpräsidenten Fre i ­
herr von Schön stand — übernahm, hatte sich 
der gebürtige Berliner einen Namen als Architekt 
geschaffen. Im Auftrag der Kaiserin Augusta V i k ­
toria hat er neben anderen Bauten vornehmlich 
Krankenhäuser und Hauswirtschaftsschulen gebaut. 
A m 1. Oktober 1915 beauftragte ihn das Unter­
richtsministerium mit der Modernisierung und L e i ­
tung der Kunstgewerkschule. Durch sein großes 
fachliches Können und seine alle Gebiete des 
Handwerks fördernden Anregungen erwarb sich 
Oberstudiendirektor Professor May viele Freunde 
und Verehrer, besonders in den Kreisen, mit 
denen er beruflich verbunden war. Die würdige 
Gestaltung von großen Kriegerfriedhöfen in Ost­
preußen war sein Werk. Unter dem Druck der 
damaligen politischen Verhältnisse wurde Professor 
May gezwungen, 1934 in den Ruhestand zu treten. 
Er übersiedelte nach Stuttgart und später nach 
München. — Wir alle, die wir ihn kannten, und die 
wir auf dem Gebiet der Architektur und des Kunst­
gewerbes neben und mit ihm wirken durften, 
trauern um ihn als guten Menschen und begabten 
Künstler. 

Professor 1. R. Hermann Stadtaus 

C Für Todeserklärungen 3 
Wilhelmine N e u m a n n , geb. Detner, geb. 

am 30. 1. 1874 in Rantau, und ihre Tochter Herta 
N-«:UB a n n , . geb. am 29. 4. 1902 in Königsberg, 
.aus Pobethen, Kreis Fischhausen, werden seit März 
1945 in Danzlg-Langfuhr vermißt. Wer kann über 
ihren verbleib Auskunft geben? 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen in Hamburg 24 Wall­
s t raße 29. 

• j l Os fp reuß i sche Landsleute ! 
Wir liefern olle Marken gegen 

bequeme Monatsraten, Anzahlung schon ob / » . . . Postkarte genügt und 

Sie erhalten kostenlos unsem gr. Schreibmoschinen-Rotgeber Nr. 60 G 
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Achtung, Vertr iebene! 
Genau wie früher erleichtert Ihnen die 
A n s c h a f f u n g Ih re r B e t t e n 

durch günstige Zahlungsbedingungen 
die altbekannte Vertriebenenfirma 

B e t t f e d e r n H e r z i g & Co. 
R E C K L I N G H A U S E N . Kuniber t is t raße J 5 

S p e z i a l i t ä t : g e s c h l i s s e n e F e d e r n 
Fordern Sie bitte Preisliste an 

Gratisprob« vermittelt gern Dr. Rentsdiler t Co. lauphtim 125 a 

Bäckerlehrling ab sofort od. ab 1.1 Ostpreußenfamilie sucht für sofort 
A p r i l gesucht. Wohng. u. Kost im 
Hause. Bäckerei Michalzik, Han­
nover-Linden, Weberstraße 5. 

Suche zum 1. 4. 1956 einen Melker­
lehrling, gute Behandlung, Lohn 
nach Vereinbarung. Angeb. an 
Melkerm. Otto Dank, Gut Burg­
hasungen, Kassel-Land 7. 

od. später (weg. Verheiratung d. 
jetzigen) Hausangestellte, freund 
lieh u. zuverl. (gebild. Mädel a 
angenehm). Rechtsanwalt Molz, 
Traben-Trarbach (Mosel), Schließ 
fach. 

Al t . , alleinst. Mann, auch Rentner, 
f. alle Hof- u. Feldarbeiten bei 
Famiüenanschl. und Taschengeld 
gesucht. Zuschr. erb. u. Nr. 61 754 
Das Ostpreußenblatt , Anz.-Abt., 
Hamburg 24. 

| Läsliste Haare ( e t o u o n a n g Q & o l P ) 
werden wurzeltfef ' \ • 1 

Lehrmädchen f. Lebensmittel-Fein­
kost z. 1. 4. 1956 ges., freie Sta­
tion u. 30 bis 50 D M Taschengeld 
wird geboten. Georg Hoffmann, 
Köln-Dellbrück, Strundener Str. 
Nr. 105. 

Suche zum 1. 4. 1956 zuverl. 

H a u s g e h i l f i n 
für k l . mod. Einfamilienhaus, 
die selbständig meinen Haus­
halt (2 Erw., l l jähr . Tochter) 
führen kann, da ich ganztägig 
außer Haus berufl. tätig bin. 
Eig. Zimmer mit Zentralheizg., 
fl. Wasser. Große Wäsche außer 
Haus. Ang. an Fr. Dr. Krah-
mer, Hannover, Ferdinand-
Wallbrecht-Straße 12. 

in 40 Sekunden unter 
Garantie »pur- u. restlos be.::"'gf. Die 
völlig neuartige, patentierte französi­
sche Speziol-Poste MIEL-EPIl ist absolut 

unschädlich, geruchlos und wirkt unübertroffen 
dauerhaft. Verblüffend einfache Anwendung. Keine 
Creme, keine Wadistifte, kein Pulverl Millionen­
fach in der ganzen Welt bewährt Für Gesichts-
keore kl. Tube DM 6,25, für Xörperhoare gr Tube 
DM 9,75. Prospekte gratis vom Alleinimporteur 
J. Thoenig,Wuppertal-Vohw. t6 439Postf.37 

Rasierklingen, beste Solinger Qua­
lität, 100 St. 0,08 mm - 2,-, feinster 
Blaustahl — 2,90, 0,06 mm schwed 
Stahl, Breitschliff, lackiert - 3,80, 
0,10 mm schwed. Stahl, lackiert -
4,30 die Hauchdünne 0,05 mm = 4,50 

frei Haus — Rückgaberecht 
S. Rohrbacher, (17b) Todtmoos Schw. 

mar , . Dt. Salzfettherlnge. lecker, 
M A f 1 P « 1 k« Ein». 6,95, To. 13,95 
i M d l j C a , / 4 J 0 C „ 2 7 0 S T Ü E K 2 6 , -

Il-Dos. Broth.6,90-Oelsard..Brath..Rollm., 
Senfher., SproH., usw. 13 Do». = 5 kg 8.75 ab 
MATJES-NAFP, Hamburg 39, Abteil 58 

I u u . o r N e b e n v e r d i e n s t | 
durch Verteilung uns. bekannten! 

• Bremer Gold-Kaffees an Hausfrauen* 
Jold-Kolleehandel 0. W .HeuBr.Bi emen 702/5511 

Suche weibl. Lehrling, Lebensmit­
tel Peemöller, Altona, Arnold­
straße 50. 

Angenehme Neben-Beschäftigung 
f. berufstätige Männer u. Frauen. 
K E R T Freudenstadt F 381 

Dauerstellung f. erstklassige Ver-
1 treter. Besuch v. Stadt- u. Land-
I kundschaft, 30 bis 60 D M täglich 
I barer Verdienst. Fahrzeug er­

wünscht. Zuschr. erb. unter Nr . 
61 753 Das Ostpreußenblat t , Anz.-

! Abt., Hamburg 24. 

yGültigerGufschein^ 

|für_völlig kostenlosen und 
unverbindlichen 

Bezug meines 
jGar tenra tgebers 1956 

mit vielen prachtvollen 
J&Wi Farbbildern für den 

Gartenfreund 

'Bitte ausschneiden und einsenden 
an den bekannten 

Gärtner ?öts<Jike Neuö 2/131 

Heimatauskunftstelle Königs­
berg Pr.-Stadt in Lübeck sucht 
Angestellten für Registratur zu 
folgenden Bedingungen: 
1. Gebürt iger orts- u. firmen­

kundiger Königsberger. 
2. Schnelle Auffassungsgabe, 

gewandtes Auftreten, Vor­
kenntnisse auf dem Gebiet 
des Grundstücksrechts, Re­
gistratur und Karteiwesen. 

3. Besoldung nach TO.A. VIII, 
bei Bewährung Höherstu­
fung nach TO.A. VII . 

Bewerbungen mit handschrift­
lich geschriebenem Lebenslauf 
an Heimatauskunftstelle Kö­
nigsberg Pr-Stadt, (23) Lü­
beck, Ratzeburger Allee 160, 
Bar. 22. 

Gesucht wird Küchenleiterin mit 
gut. Koch- und Diätkenntnissen, 
mehrjähr . Krankenhauserfahrung 
erford., evtl. Fachschwester. Mel ­
dung, erb. Krankenhaus Main­
gau v. Roten Kreuz, Frankfurt a. 
M . , Eschenheimer Anlage 4—8. 

Suche für mögl. bald eine selbst, 
arb. Köchin und eine Hausgehil­
fin f. Küche u. Fremdenzimmer. 
Bew. mit Gehalts- u. Altersang, 
an Gaststätte „Schloßbierhalle", 
Bad Kissingen, früh. Ostpreußen, j 

Zur Betreuung meiner 80jähr. Mut-| 
ter m. k l . Haushalt gesunde und 
wendige Stütze f. Nähe Bremen 
ges., Unterkunft vorh. Angeb. u. 
Nr. 61 957 Das Ostpreußenblatt , 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Gesucht werden 
Hausgehilfinnen 

f. d. Anstaltsbetrieb, geregelte 
Arbeitszeit; Bezahlg. n. Tarif. 
Meldg. b. Schwester Oberin d. 
Heilstätte Roderbirken, Leich­
lingen, Rhld., Bahnstrecke 
Köln — Wuppertal. 

2 ordentliche Hausmädchen 
20—30 Jahre, für Restaurations­
betrieb bei hohem Lohn, guter 
Unterkunft gesucht. Zeugnis­
abschriften erbeten an 
Rheinrestaurant Schnellenburg 

Düsseldorf, Rheinpromenade 

Suche ältere Hausgehilfin m. Koch-
kenntnissen z. selbständigen Füh­
rung d. Haushalts. Hoher Lohn 
mit Familienanschluß zugesichert.; 
Ang. erb. Heinz Bidler, Schoko-; 
ladenfabrik, Schwandorf, Bayern.j 

Hausgehilfin in Arzthaushalt (Neu-: 
bau) mit 2 Kindern auf 1. 4. oder: 
später gesucht. Eigenes Zimmer) 
mit Bad und Waschgelegenheit, 
gute Behandlung und gute Be-| 
Zahlung werden zugesichert. Dr.. 
med. Dornauer, Dingelsdorf (Bo 
densee). 

Maurer, Einschaler u . Bauhilfsar­
beiter für Baustelle Bayer, Le­
verkusen, gesucht. Meldung von 
10—11 Uhr, Tor 1, Bauunterneh­
mung Perthel,_ Unterkunft vorh. 

Suche 2 led. Tischlergesellen. Otto 
Krüger, Eschweiler b. Aachen, 
Marienstr. 8, Bautischlerei u. In­
nenausbau, fr. Ludwigsort. 

Für modern eingerichtete Jugend­
herberge am Rhein ein od. zwei 
Mädchen gesucht. Fahrgeld wird 
b. Annahme gestellt. Ausführt. 
Bewerbungen an Jugendherberge 
Bad Honnef. 

Wir such, ab 1. 4. 1956 eine freund­
liche u. kinderliebe Hausgehilfin 
f. Einfamilienhaus (Neubau, Zen­
tralheizg., eig. Zimmer). Dr. Krä­
mer, Dortmund, Arnold-Böcklin-
Straße 51.  

Für sofort werden Hausgehilfinnen 
gegen gute Bezahlung, freie Un­
terkunft und Verpflegung f. Kü-

. che, Wäscherei, Eßzimmer u. Sta­
tion gesucht. Heilstätte Wald­
breitbach, K r . Neuwied (Rhein). 

Das Kaffeeschiff ist da! 
B e c k i n g - Ta ges frisch - M o c c a 
röstfrisch direkt an den Verbraucher 
einmalig zur Probe 

1/2 P f d . D M 4 , 4 8 p o r t o f r e i 
Dieses Inserat ausschneiden und einsenden an 

o 79 Becking -Mocca, Hamburg 11 

Q GtQ((QngQsudiQ j 
Tücht. Maurerpolier, Ostvertr., 47 

J.,verh., kinderlos, sucht Anstel­
lung, wo k l . Wohnung gestellt 
werden kann. A m liebsten Raum 
Köln — Düsseldorf — Hamburg, 
aber nicht Bedingung. Ang. erb. 
u. Nr. 61 756 Das Ostpreußenblatt , 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Königsbergerin s. Vertrauensstellg. 
als Buchhalt., Korrespondentin, 
Sekr.; beste Zeugn., Führerschein 
vorh. Raum W.-Vohwinkel bis 
Hagen u. Essen. Zuschr. unt. Nr . 
62 034 Das Ostpreußenblatt , Anz.-
Abt., Hamburg 24. 

B E T T F E D E R N (füllfertig) 
Vi kg handgeschlissen 
D M 9.30. 11.20 U. 12,60 
'/«• kg ungeschlissen 
D M 5,25 9.50 u. 11.50 
fertige B e l l e n 

Stepp-, Daunen- und 
Tagesdecken sowie Bettwäsche 
billigst von der heimat­

bekannten Firma 
Rudolf Blahut KG K Ä t ? 5 

(früher Deschenitz u. Neuern. 
Böhmerwald) 

Verlangen Sie unbedingt A n ­
gebot, bevor Sie Ihren Bedarf 

anderweitig decken 

G e l e g e n h e i t ! 
Oberbett und Kiesen, Garantie-Inlett rot 
oder blau, g e f ü l l t mit G ä n s e f e d e r n 
4 8 . — D M frei Nachnahme. Preisliste umsonst. 
BETTEN-HAUS H O F F M A N N . W U R Z B U R O 

c VerscfiiedQnQs 3 

Junges Mädel, elternlos, 23 Jahre, 
möchte gern zu einem alt. Ehe­
paar od. in einem kinderlosen 
Gesch.-Haushalt tätig sein. Ter­
min 15. 4. od. 1. 5. 1956. Zuschr. 
u. Nr. 61 922 Das Ostpreußenblatt , 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

K l . Gästeheim in Obbay. sucht sof. 
Haustochter od. Haushaltsprakti-
kantin. Angeb. m. Lichtbild usw. 
u. Nr. 62 101 Das Ostpreußenblatt , 

i Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Hausgehilfin, 30—50 J. , zuverl., ehr­
lich, fleißig, an selbst. Arbeiten 
gewöhnt, Kocbkenntn. erford., f. 
2-Pers.-Haushalt in Einfamilien­
haus zum 1. 4. od. spät, gesucht. 
Gut. Lohn, eig. Zimmer. Zuschr. 
erbittet Zahnärztin Grundmann, 
Breselenz bei Dannenberg. 

Ostpreußin, wer bietet ehrl., 
solid. Frau, 48 J . (Rente), mit 
l l jähr . gut erzog. Sohn, Luft­
veränderung? Gegenleist, wird 
Hausarbeit übernommen. Bei 
gut. Behandig. ist Dauerstelle 
möglich, aber n. Beding. Ge­
gend gleich. Näheres unter 
Nr. 62 084 Das Ostpreußenblatt , 
Anzeigen-Abt., Hamburg 24. 

Al t . alleinst. Frau sucht Zimmer u . 
Küche für gleich od. spät., auch 
Neubau. Ang. u. Nr. 61 882 Das 
Ostpreußenblatt , Anz.-Abt., Ham-
burg 24.  

3 gewerbl. Räume, ca. 40 qm m. Ga­
rage in Wanne-Eickel, zentr. an 
Hauptstr. u. Markt gelegen, f. je­
den Zweck geeignet (Büro, Lager, 
Fabrikation), in meinem Neubau 
sof. z. vermieten. Wohng. evtl. 
spät. frei. Anfr. sind zu rieht, an 
Ernst Herbst, Wanne-Eickel, Jo-
hannisstr. 4, Tel. 72 157.  

Viehgeschäft mit gutem Umsatz ist 
wegen meiner Erkrankung per 
sofort zu verpachten. Hugo Ze-
browski, Viehkaufmann (fr. A l ­
lenstein, Ostpr.), jetzt Kl.-Rhü-
den, Bahnhofstr. 109, über See­
sen, Ruf Gr.-Rhüden 183. 

e e e e e 

A u c h unterwegs 
wird Eudi D A R M O L den 
längst vertrauten Dienst er­
weisen. Zum leiblich unbe­
schwerten Wohl gehört ja 
nicht nur Alkohol, nein, wie 
zuhause, auch auf Reisen 
die gute Abführschokolade! 
Erhältlich ab D M 1.25 in 
Apotheken und Drogerien. 

D A R M O L 
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ffln g c a t u h c r . c n . . . 

zum 98. Geburtstag 
am 19. März Frau Elise Toussaint, geb. Schäfer, 

aus Gumbinnen, Parkstraße 13, jetzt in Eutin, Hol­
stein, Wilhelm-Wisser-Strdße 13. 
zum 94. Geburtstag 

am 12. März Schuhmachermeister i . R. Traugott 
Weiß aus Mohrungen, zuletzt Elbing, heute bei sei­
ner Tochter Gertrud in Herne/Westf., Ludwigstr. 52. 
zum 91. Geburtstag 

am 12. März Frau Elisabeth Thiel, geb. Herholz, 
aus Allenstein, jetzt bei ihrem Sohn Ant. Thiel in 
Kassel-W., Rammeisbergstraße 36. 

zum 90. Geburtstag 
am 15. März Frau Emilie Bartel aus Schippenbeil, 

jetzt bei ihrem Sohn in Rehhorst, Post Reinfeld Hol­
stein. 

am 22. März der Bäuerin Gottliebe Lukner aus 
Richtwalde, Kreis Johannisburg, jetzt bei ihrer 
Tochter Bertel Szesny in Schleswig, Erdbeerenweg 35. 
Ihre drei Söhne und vier Töchter sind noch am 
Leben, und sie hofft, alle ihre Kinder an ihrem 
Jubiläumsgeburtstag nach zum Teil fünfzehnjähriger 
Trennung um sich zu haben. 

zum 89. Geburtstag 
am 17. März Rentner David Kausch aus Teichort 

bei Tilsit, jetzt bei seiner Tochter Martha Wabbels 
in Uphusen 238 bei Bremen, 
zum 87. Geburtstag 

am 16. März der Witwe Minna Sinnhuber aus 
Tilsit, jetzt bei ihrer Tochter Frieda Killat in Soltau, 
Hannover, Oeninger Weg 28. 
zum 86. Geburtstag 

am 23. März dem Bauern Ferdinand Templin aus 
Jakobau, Kreis Rosenberg, jetzt bei seiner Enkel­
tochter Blanda Krüger in Solingen, Nibelungenstr. 56. 

am 25. März Frau Martha Ruchay, geb. Rutkowski, 
aus Königsberg, Krausallee 40, jetzt in Lüneburg, 
Hasenburgcr Berg 22, bei ihrer Tochter Elsa Ditt. 

zum 85. Geburtstag 
am 12. März Frau Johanna Jessat, geb. Stangen­

berg, aus Pillkallen, Tilster Querstraße 9, gegen­
wärtig in Neckargemünd, Hollmutstraße 79. 

am 16. März Frau Margarete Paul, geb. Renfand, 
aus Lotzen, Adolf-Hitler-Platz 2, jetzt bei ihrem 
Sohn, Dipl.-Ing. Martin Paul, in Lübeck, Dürerstr. 44. 

am 20. März Schiffszimmermann August Gronwald 
aus Pillau (Hafenbauamt), jetzt bei seiner Tochter 
Ella Köhnke in Heide/Holstein, Westermoorweg. 

am 23. März der Försterwitwe Marie Korsch, geb. 
Finzenhagen, aus Forsthaus Neuendorf bei Rasten­
burg, jetzt bei ihrer Tochter Magdalene Orzikowsky, 
Krefeld, Marktstraße 330. 

am 24. März Schiffseignerwitwe Emma Ross, geb. 
Danuli, aus Königsberg, Hagenstraße 55, jetzt bei 
ihrem Sohn Artur in Düsseldorf-Eller, Mannheimer 
Weg 20 (früher Leiter des Schiffer-Betriebsverbandes 
Tilsit). 

zum 84. Geburtstag 
am 16. März Kaufmann Wilhelm Grabowski aus 

Neidenburg, Markt 6, jetzt in Bevensen, Kreis 
Uelzen, Eckermannstraße 13. 

am 19. März Frau Caroline Dorowski aus Soldau, 
jetzt bei ihrer Tochter Ida Solies in Dalldorf über 
Buchen (24a). 

am 23. März Frau Wilhelmine Straßnick, geb. Pie­
per, aus Königsberg, jetzt bei ihrem Schwiegersohn 
Kurt Gröger in (24b) Niebüll/Südtomjjjern, Lenschv 
straße 88. Die Jubilarin ist so rüstig, daß sie auch 
heute noch ihren Beruf als Masseuse ausüben kann. 
Sie blieb bis zu ihrer Ausweisung Ende 1947 in 
Königsberg und sie hat vielen Landsleuten noch 
helfen und Gutes tun können. 

zum 83. Geburtstag 
am 17. März Frau Luise Zallet aus Königsberg, 

Friedrichstraße 6, jetzt mit ihren Töchtern Martha 
Zallet und Hedwig Krause in Köln-Kalk, Lüttring-
hauser Straße 33, in der Nähe ihres jüngsten Sohnes 
Alfred. Ihre beiden ältesten Söhne sind seit 1945 
vermißt. 

am 19. März Frau Luise Maraun, geb. Lewan-
dowski, aus Labiau, jetzt mit Berta Maraun, geb. 
Grow, in Heidelberg, Hermann-Treiber-Straße 7. 

am 19. März Lehrer i . R. Bernhard Jährling aus 
Löwenhagen, jetzt mit seiner Ehefrau Margarete, 
geb. Wiedwald, die am 11. März ihren 80. Geburts­
tag feierte, in Gödersdorf über Schönberg/Holstein. 

am 19. März Pfarrer i . R. Max Wi l l , früher Dt.-
Wilten, Böttchersdorf und Adl . Pillupönen, jetzt in 
Bad Kreuznach, Helenenstraße 7. 

am 20. März Frau Berta Markowski aus Jädlack, 
Kreis Rastenburg, jetzt in Lübeck, Lilienkuhl 21. 

arr» 20. März Frau Ida Bernhard aus Liegetrocken, 
Kreis Goldap, jetzt in Lübeck, Schrangen 10. 

am 23. März Schneidermeister Richard Schultz aus 
Königsberg, Königstraße 61, jetzt mit seiner Ehefrau 
Lina, geb. Ewert, in der sowjetisch besetzten Zone. 
Er ist durch Liesbeth Knöpke, Westerstede i . O., 
Thalenstraße 3, zu erreichen. 

zum 82. Geburtstag 
am 18. März Hauptlehrer i . R. Eugen Bohn. Er war 

in Rucken, Elchniederung, tätig und lebte nach seiner 
Pensionierung in Heinrichswalde, dann in Osterode. 
Heute wohnt er mit seiner Ehefrau, die im Novem­
ber 1955 80 Jahre alt wurde, in Herzberg am Harz, 
Brauhausstraße 5. 

am 18. März Frau Gertrud Rehs, geb. Kantel, aus 
Königsberg, Godriener Straße, Haus Biene, Witwe 
des weithin bekannten ostpreußischen Bienenvaters 
Carl Rehs. Sie lebt bei ihrem Sohn, dem Bundes­
tagsabgeordneten Reinhold Rehs, in Kiel, Stern­
wartenweg 41. 

am 19. März Frau Bertha Werner, geb. Gedigk, 
aus Siegfriedswalde, Kreis Heilsberg, jetzt Heide in 
Holstein, Marschstraße 7. 

am 22. März dem Reichsbahn-Assistenten i . R. 
Franz Jakubaßa aus Wieps, Kreis Allenstein, dann 
Königsberg, jetzt in Gleschendorf über Pönitz/Ost­
holstein. 

am 24. März Bauer Gustav Brommert aus Page­
lienen, Kreis Insterburg, jetzt, völlig alleinstehend, 
in Gr.-Malchau, Kreis Uelzen. 

•'um 81. Geburtstag 
am 5. März dem Bauern Gottlieb Saszik aus Alt-

Keyuht, Kreis Orteisburg. Er lebt noch in der Hei­
mat und ist durch seinen Sohn August Saszik, 
Nieder-Saulheim, Rhh., Heilecker Gasse 7, zu er­
reichen. 

am 15, März Lehrer i . R. Ernst Ratty aus Lyck, 
Hindenburgstraße, jetzt mit seiner Ehefrau in Backe­
moor, Kreis Leer. 

am 16. März Frau Henriette Krüger aus Königs­
berg, Altr. Predigerstraße 25, jetzt in Hamburg-
Eidelstedt, Kieler Straße 758. 

am 19. März Landwirt Wilhelm Kerwat aus Hohen-
schanz, Kreis Ebenrode, jetzt in Haida 36, Post 
Elsterwerda. 

am 21. März Frau Henriette Gardziella, jetzt in 
(16) Nieder-Ramstadt, Kreis Darmstadt, Stiftstraße 2, 
Altersheim, 
zum 80. Geburtstag 

am 14. März Landsmann Adolf Schweinberger, Be­
sitzer der Neuen Walzenmühle Schloßberg, jetzt in 
der sowjetisch besetzten Zone. Durch sein jahre­
langes Schaffen in seiner Heimatstadt war er im 
ganzen Kreisgebiet und darüber hinaus eine sehr 
geachtete Persönlichkeit. Er ist durch seine Tochter, 
Frau Dr. med. Ursula Wagner, Heidelberg, Neckar­
staden 16, zu erreichen. 

am 18. März Landsmann Friedrich Unterspann aus 
Königsberg, Alkstraße 11, jetzt in Badenweiler, 
Baden, In der Moosmatt 33. 

am 19. März Frau Louise Spandöck, geb. Horch, 
aus Königsberg, Hermannallee 26, jetzt in Frank-
furt'Main, Am Dornbusch, Fritz-Tarnow-Straße 9. 

am 20. März der Witwe Johanna Pranzlack aus 
Reuschenfeld bei Nordenburg, jetzt in Kiel-Wik, 
Digcnsdorfer Straße 148/150. 

am 20. März Bäuerin Fräulein Anna Meister­
knecht aus Masehnen, Kreis Rastenburg, jetzt in Alt­
dorf. Kreis Landau/Pfalz, Hauptstraße 46. 

am 23. Mräz Leutnant der Gendarmerie a. D. Fritz 
Schröter (Gendarmerie-Abteilungsleiter in Saalfcld, 
dann Königsberg). Er wohnt gegenwärtig in Bad 
Reichenhall, Kirchberg 4'/t, Obb. 

am 24. März Landwirt Erich Stoeber, tätig gewesen 
in Bledau, Posegnick und Zichenau, jetzt mit seiner 
Ehefrau in Braunsdhweig, verl. Arndtstraße, Gärtner­
hof 12, wo er eine kleine Siedlung bewirtschaftet. 

am 25. März Frau Maria Schikschneit aus Tawe. 
In der Internierung in Dänemark verlor sie ihren 
Ehemann. Jetzt wohnt sie bei ihrer Tochter Emma 
in Dortmund, Kleiststraße 35. 
zum 75. Geburtstag 

am 9. März Architekt und Bauunternehmer Gustav 
Neumann aus Kreuzingen/Elchniederung, Schiller­
straße 23. Sein Unternehmen war weit über seinen 
Heimatkreis hinaus bekannt (Schul- und Siedlungs­
bauten). Er lebt jetzt mit seiner Ehefrau in Astrup 
über Oldenburg i . O. 

am 11. März der Postinspektorwitwe Elma Frisch, 
geb. Schimansky (Königsberg und Tilsit), jetzt in 
Herzberg am Harz, Juesseestraße. 

am 11. März dem Bauern und Hausbesitzer Albert 
Szameitat aus Argenfurt bei Argenbrück, jetzt in 
Kettwig/Ruhr, Hochstraße 33. Der Jubilar war Bür­
germeister in Argenfurt und Ortsbauernführer. 

a.n 13. März dem Altbauern Franz Schulz aus 
Albrechtswiesen, Kreis Angerburg, jetzt in Reck-
linghausen. Im Stübbenberg 3. 

am 14. März Frau Rosine Böhnke, geb. Behring, 
aus Gaffken, Kreis Fischhausen, jetzt bei ihrem Sohn 
Emil in Innien, Kreis Rendsburg, Hühnerstraße 6. 

am 15. März Landsmann Paul Rauschner aus A l ­
lenstein, Mauerstraße 13, jetzt in Bottrop i . W., 
Gustav-Ohm-Straße 71. 

am 16. März Fleischermeisterswitwe Helene 
Krzykowski, geb. Mrongowius, aus Orteisburg, Erich-
Koch-Straße, jetzt Dornbusch 772, Kreis Stade, bei 
ihrem ältesten Sohn, Fleischereibesitzer Alfred Krzy­
kowski. 

am 17. März Reichsbahnsekretär i . R. Joseph Palm 
aus Mehlsack, Bahnhof, jetzt in Hannover-Döhren, 
Fiedelerstraße 29, II. 

am 18. März dem Kaufmann und Staatl. Lotterie-
cinnehmer a. D. Emil Granert aus Osterode, Wasser­
straße und Uferpromenade, jetzt mit seiner Ehefrau 
und seinem Sohn in Weidenau'Sieg, Wilhelmstr. 85, 
wo er wieder ein Zigarrengeschäft hat. 

am 20. März Frau Auguste Blömke, geb. Albredit, 
aus Nodems, Kreis Fischhausen, jetzt bei ihrer 
Tochter Anni Habedank in Niederviehbach, Kreis 
Dingoliing Niederbayern, Gasthof .Zur Post". 

am 20. März Frau Auguste Blömke aus Nodems 
bei Germau, Kreis Fischhausen, jetzt in Niedervieh­
bach, Kreis Dingolfing/Niederbayern. 

am 21. März Steuersekretär i . R. Friedrich (Fritz) 
Hefit aus Tilsit, Landwehrstraße 41. Er ist durch 
seinen Sohn Helmut, Köln, Lindenstraße 90, zu er­
reichen. 

am 2t. März Kaufmannswitwe Bertha Breffel aus 
Rastenburg, jetzt mit ihrer Tochter Gertrud Hoffer 
in Goslar/Harz, Fritz-Reuter-Weg 19. 

am 22. März" Fräulein Magdalene Petzold aus Kö­
nigsberg, jetzt Elmshorn, Moltkestraße 1. 

am 22. März der Witwe Bertha Hofer, geb. Neu­
bauer, aus Gumbinnen, Roonstraße 15, jetzt bei 
ihrem Schwiegersohn F. Endrulat, Stade, Pommern­
straße 14. 

am 23. März Frau Anna Kühl, geb. Cornils, aus 
Wartenburg, Bahnhofstraße 26. Sie ist durch Frau 
Agnes Eglinski, Bochum, Robertstraße 22, zu er­
reichen. 

am 26. März Landsmann Johann Joswig aus Dri-
gelsdorf, jetzt in (23) Schweiburg Oldenburg. 

G l ü c k l i c h e A b i t u r i e n t e n 
Das Abitur bestanden: 

Ursula Birkhahn, Tochter des Stabsintendanten 
Fritz Birkhahn aus Allenstein, Langgasse 25, jetzt 
in Waffensen, Kreis Rotenburg/Hannover, an der 
Oberschule in Rotenburg. — Doris Radzio, Tochter 
des Stellmachermeisters Bruno Radzio aus Lyck, Mor­
genstraße 16, jetzt in Büdelsdorf bei Rendsburg, 
Brandtstraße 2, am Staatlichen Gymnasium für Mäd­
chen in Rendsburg. — Klaus-Jürgen Ennulat aus 
Königsberg, Mozartstraße 28, jetzt in Meldorf/Hol­
stein, Osterstraße 9, an der Gelehrtenschule in 
Meldorf/Holstein. 

Harald Czinczel, zweiter Sohn des Konrektors Paul 
Czinczel, jetzt in Osnabrück, Leischaftsstraße 38, 1., 
am Ratsgymnasium Osnabrück. — Gisela Lehrbach, 
Tochter des Bilanzbuchhalters Werner Lehrbach aus 
Tilsit, Sudermannstraße 18, jetzt in Heüigenhafen' 
Holstein, Mühlenstraße 35, am Freiherr-vom-Stein-
Gymnasium Oldenburg/Holst. — Rosemarie Neuen-

.dorf„ Todnter des Bauern Albert Neuendorf aus Ar­
dappen, Kreis Barteristein, jetzt in Dollerupholz, 
Landkreis Flensburg, am Staatl. Gymnasium für 
Mädchen in Flensburg. — Sieghard Preik, Sohn des 
Steinsetzmeisters Johannes Preik aus Gumbinnen, 
Gartenstraße 17/19, jetzt Hamburg 20, Heiderstr. 23, 
an der Oberschule für Jungen in St. Georg Hamburg. 
— Rosemarie Rimek, Tochter des Lehrers Martin 
Rimek aus Gr.-Görlitz, Kreis Osterode, jetzt Krons­
hagen bei Kiel, Fierabendwinkel 12, an der Käthe-
Kollwitz-Schule Kiel . — Renate Rüggemeier, Tochter 
des in Heilsberg verschollenen Amtsarztes Med.-Rat 
Dr. Rüggemeier, am Neusprarhl. Mädchengymnasium 
Herford. Anschrift: Herford/Westf., Diebrocker 
Straße 50, I. 

Frauke Hanck, Tochter des gefallenen Chefredak­
teurs der „Memelwacht" in Tilsit, Oberst-Hoffmann-
Straße 20, am Neusprachl. Mädchengymnasium. An­
schrift: Kiel, Sedanstraße 1. — Regina Pototzky, 
Tochter des seit 1943 in Rußland vermißten Land­
wirts Karl Pototzky aus Hussehnen, Kreis Pr.-Eylau, 
an der Lornsenschule Schleswig. Anschrift: Steinfeld, 
Kreis Schleswig. — Karin Treichel, Tochter des im 
Kriege vermißten Oberstudiendirektors Dr. Siegfried 
Treichel aus Riesenburg, am Staatl. Gymnasium Linz 
unter Befreiung von der mündlichen Prüfung. An­
schrift: Hönningen Rhein. — Gerhard Strenger, Sohn 
des Studienrats Karl Strenger aus Gumbinnen, jetzt 
Bremerhaven, Rickmersstraße 77 a, an der Lessing-
oberschule Bremerhaven. — Christian Theuerkauff, 
Sohn des früheren Konsistorialrates am Evangeli­
schen Konsistorium der Provinz Ostpreußen, jetzigen 
Justitiars beim Senaloj für das Bildungswesen in 
Bremen, Johannes Theuerkauff, am Alten Gymna­
sium, Bremen. — Helga Weber, Tochter des Rechts­
anwalts und Notars Otto Weber aus Neidenburg, 
jetzt in Dorsten Westf., Markt 14, am Neusprachl. 
Mädchen-Gymnasium St. Ursala in Dorsten. 

Renate Bethke, Tochter des gefallenen Studienrats 
Dr. Johannes Bethke aus Memel, Landwehrstraße 20, 
jetzt in Willingen Waldeck, am Realgymnasium in 
Korbach. — Eberhard Eichler, Sohn des Zollsekretärs 
Friedrich Eichler aus Insterburg, Memeler Str. 6, 
jetzt in Flensburg-Wassersleben. — Hans-Rüdiger 
Hohlwein, Sohn des Lehrers Bruno Hohlwein aus 
Teichwalde, Kreis Treuburg, jetzt in (20b) Hevensen, 
Kreis Northeim, an der Felix-Klein-Oberschule Göt­
tingen. — Hartmut Lüneberg, Sohn des gefallenen 
Rektors Hugo Lüneberg aus Lyck, dann Memel, jetzt 
in Detmold-Eichholz, Drostenkamp 139, am Leopol-
dinum II in Detmold. — Klaus Nagorny, Sohn des 
Eisenbahn-Oberinspektors Hermann Nagorny aus 
Königsberg, jetzt Lübeck, Visbystraße 16, an der 
Oberschule am Dom. — Christian Pukowski, Sohn 
des Reg.-Baurats z. Wv. Kurt Pukowski aus Danzig-
Langfuhr, jetzt Offenbach-Bürgel, von-Behring-
Straße 131, am Rudolf-Koch-Gymnasium Offenbach. 

Wolfhard Both, Sohn des Reg.-Oberbauinspektors 
Hans Both aus Ortelsburg, dann Lyck, jetzt in (22b) 
Koblenz-Asterstein, Glogauer Str. 6, am Städtischen 
Gymnasium Koblenz. — Renate Kelletat, Tochter des 
Professors Dr. Herbert Kelletat aus Königsberg, 
Hoverbeckstraße 23, jetzt Berlin-Wilmersdorf, Land­
hausstraße 44, an der Marie-Ciirie-Obersdiule Ber­
lin-Wilmersdorf. — Reinhold Matheblowski, Sohn 
des Gastwirts Robert Matheblowski aus Allenstein, 
Königstraße 50, jetzt Koblenz, Löhrstraße 72, am 
Stadt. Realgymnasium Koblenz. — Siegfried Pelei-
kis, Sohn des Stadtobersekretärs Martin Peleikis aus 
Schloßberg, Lindenhauser Weg 1, jetzt Nordenham, 
Friedrich-Ebert-Straße 64, an der Oberschule Norden­
ham. — Brigitte Redetzky, Tochter des Oberzoll­
inspektors Erich Redetzky, früher Bezirkszollkom­

missar in Coadjuthen, Kreis Heydekrug, jetzt in 
Northeim Hann., Hindenburgstraße 31, an der Ri-
chenza-Oberschule für Mädchen in Northeim. — 
Wolfgang Schlüter, zweiter Sohn des Konrektors 
Heinrich Schlüter aus Palmburg bei Königsberg, jetzt 
in Dortmund-Sölde, Sölder Straße 67, am Humboldt-
Gymnasium Dortmund. — Egon Stattaus, Sohn des 
Landwirts Wil ly Stattaus, Callehnen, Kreis Wehlau, 
jetzt in Oedt'Rhld., am Gymnasium Thomaeum in 
Kempen. — Hans-Jürgen Stern, jüngster Sohn des 
Uhrmachermeisters Oskar Stern aus Neidenburg, 
jetzt Stuttgart-Zuffenhausen, Erlacher Straße 41, am 
Friedrich-Schiller-Gymnasium Ludwigsburg. — Georg 
Wodsack, Sohn des verstorbenen Studienrats und 
Gutsbesitzers Leo-Georg Wodsack aus Ossaquell, 
Kreis Insterburg, jetzt Salzgitter-Lebenstedt, Salder-
schestraße 46, an der Oberschule für Jungen. — 
Sigrid Lawrenz, älteste Tochter des Mittelschulleh­
rers Fritz Lawrenz aus dem Kreise Osterode, zu­
letzt Freystadt Westpr., am Julineaneum (Oberschule 
für Jungen) in Helmstedt. Anschrift dort: Bötticher-
straße 29. 

Peter Kerwat, Sohn des Oberlandwirtschaftsrates 
Dr. Kerwat, aus Hohenschanz, Kreis Ebenrode, am 
Wittekindgymnasium Lübbecke/Westf. — Horst 
Lüde, Sohn des verstorbenen Rechtsanwalts und 
Notars Hans Lück aus Schloßberg, Bolandstraße, 
jetzt in Rietberg, Kreis Wiedenbrück, Dellbrücker 
Straße 15, am Gymnasium Gütersloh'Westf. — Karin 
Stelter, Tochter des Sportlehrers Kurt Stelter aus 
Ortelsburg, Hubert-Gerike-Straße 11, jetzt in Braun­
schweig, Am Kreuzteich 6, an der Wirtschaftsober­
schule Braunschweig. — Hannelore Naß, Revier-
lörsterei Tawellenbruch, Kreis Elchniederung, jetzt 
Revierförsterei Scharrel, Kreil Soltau, in Bad Harz­
burg. 

Wulfhild Broede, Tochter des Studienrats Gert 
Broede aus Königsberg, Hardenbergstraße 24 (Orga­
nist an der Lutherkirche und Dozent am Hochschul­
institut für Musikerziehung der Albertus-Universi­
tät), jetzt in Hamburg, Rübenhofstraße 22, an der 
Oberschule für Mädchen im Alstertal. — Manfred 
Daniel, Sohn des Landsmannes Fritz Daniel aus Kö­
nigsberg, Lehndorffstraße 4, jetzt (22a) Essen 1, 
Weserstraße 60, an der Humboldtschule in Essen. — 
Edeltraut Kuschmiersz, Tochter des Landsmanns 
Heinrich Kuschmiersz aus Kosken, Kreis Johannis­
burg, zuletzt Ortelsburg, Posener Straße 7, heute in 
Münster, Heidingstraße 18, am Stadt. Wilhelm-
Hittorf-Gymnasium Münster. — Ingrid Palm, Tochter 
des gefallenen Lehrers Alois Palm aus Noßberg, 
Kreis Heilsberg, jetzt Glückstadt/Holstein, Ancken-
straße 19, an der Detlefsenschule Glüdcstadt, Staatl. 
Gymnasium. — Christine Peter, Tochter des Lehrers 
Aloys Peter aus Heilsberg, Kirchentorstraße 30, jetzt 
Himmelsthür Hildesheim, Danziger Straße 53, an der 
Goethe-Schule, Oberschule für Mädchen, Hildesheim. 
— Brigitte Pclludat, Tochter des verstorbenen Rev.-
Oberleutnants der Schutzpolizei Paul Pelludat aus 
Tilsit, am Staatl. Mädchengymnasium Mönchenglad­
bach. Anschrift: Wassenberg, Bezirk Aachen, Tan­
nenwaldstraße 21. — Joachim Pokar, Sohn des ge­
fallenen Oberstudienrates Dr. Erich Pokar aus Kö­
nigsberg, am Naturwissenschaftlichen Albertus-
Magnus-Gymnasium Köln. Anschrift: Köln-Ehrenfeld, 
Melatengürtel 70. — Heinrich Zerrath, Sohn des 
Landwirts Ernst Zerrath aus Trumpenau, Kreis Eldv 
niederung, jetzt Bremen, Borgfelder Straße 10, an 
der Abendoberschule Bremen. 

Martin Böttcher, Sohn des Landsmanns Erich Bött­
cher aus Willenberg Passenheim, jetzt Paderborn, 
Kettelerstraße 18. — Jürgen Jungclaussen, ältester 
Sohn des in russischer Gefangenschalt verschollenen 
Landwirts Egbert Jungclaussen, Gut Klein-Eschen-
bruch, Kreis Insterburg, jetzt Flensburg, Ballast­
brücke 12, an der Goetheschule (Gymnasium) Flens­
burg. — Roswitha und Kunibert Reinhoid, Kinder 
des Lehrers Karl Reinhold aus Lotzen, Königsberger 
Straße 14, jetzt Bielefeld, Am Rottmannshof 28, am 
Cecilien- und Max-Planck-Gymnasium Bielefeld. 
Dieter Schulz, Sohn des Stadtoberinspektors Erich 
Schulz aus Königsberg, Charlottenstraße 11, jetzt 
Berlin-Neukölln, Warthestraße 42 b, an der Albert-
Schweitzer-Oberschule Neukölln. — Hannelore 
Splettstößer, Tochter des Bundesbahn-Inspektors Otto 
Splettstößer aus Königsberg, Schrotterstraße 46, jetzt 
Mülheim Ruhr, Markomannenstraße 17, an der Mäd­
chen-Oberschule Mülheim. — Marianne Wolff 
Tochter des Uhrmachers Artur Wolff aus Frauenburg 
jetzt in Ingelheim, Mainzer Straße 3, am Sebastian-
Munsler-Gymnasium Ingelheim. 
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Der Bürgermeister von Frauenburg 
u ä r 7 beoeht der ehemalige Bürgermeister 

A m 24. M " z b e £ a " e n b u r g , Paul Schröter, seinen 
der B > ^ ° s ^ a

a

d S n

F r d Be" in -L ,ch tenrade , Wünsdorfer 
70. Geburtstag ui rf w a r Schöndamerau. 
Straße 115. s e , n

 k r i s e n r c i c h e r Zeit die Führung 
,925 übernahm [ * a

r ^ e

n b u r g , und konnte zehn 
der ^ a d t 9 e s * ; i t e

a a n

F

Z e Kraft zum Besten der Stadt 
Jahre 1**9**™ ^ Willen wurde er 1935, auf 
G S r s e i n Ä S e n Einstellung, vorzeitig in 
den Ruhestand versetzt. 

Goldene Hochzeit 
c r a n ^ Rerszick und seine Ehefrau Landsmann F j a « Bers» R r e i s 

Esther, 9 e b

m M u l l 5 ' u

d a 5 F e s t d e r Goldenen Hoch-
^TX%h m eleute M .eben bei ihrer Tochter Frieda in 
Oberheise, Kreis Wesermünde. 

Jubiläen 
Oberlehrer Max Neumann, geboren in Taplacken, 

Kr Wehlau. ieut in Ulm Donau, Wagnerstr. 10, III, 
h e n i n « am 11 Februar sein vierzigjähriges Dienst­
beging am Ii. i n K o p i e h 

i < t i s T r - H o l . a n d wi'rkte, ist seit 1950 als Ober-

1 C

A

r m S ^ ^ r r e g i n r H i l f s s c h u l l e h r e r Walter 
Nernheim aus Rastenburg, Sernbeckstraße 1 sein 
vierzigjähriges Dienst Jubiläum. Seine Lehrertatigkeit 
benenn er im Memelgebiet, aus dem er 1925 aus-
gewiesen wurde. Er wirkte dann in seiner Vater­
stadt Rastenburg an der Provinzial-Anstalt für 
Schwachsinnige, die 1937 Fürsorgeheim wurde, zu-
nächst als Hauptlehrer, dann als Rektor und stell­
vertretender Direktor der Heimschule. Seit 1948 ist 
er Hilfsschullehrer an der Pestalozzischule in Edcern-

f °Vermessungs-Techniker Conrad Haase aus Allen­
stein Krummstraße 19, jetzt in Neustadt, Kreis Mar­
burg Lahn, Graf-Spree-Straße 7, begeht am 1. April 
sein SOjähriges Berufsjubiläum. Vor zwei Jahren 
konnte er sein 40jähriges Jubiläum im öffentlichen 
Dienst feiern. Am 1. Apr i l tritt er in den Ruhestand. 

Prüfungen 
Der kriegsblinde ehemalige Fliegeroberleutnant 

Hans-Ulrich Sareyko aus Tilsit, Sohn des letzten Di­
rektors der Kornhaus-Raiffeisen-eGmbH. Tilsit, hat 
an der Philipps-Universität Marburg Lahn zum Dr. 
phil. promoviert. Seine Dissertation schrieb Dr. Sa­
reyko über das Thema „Das Weltbild eines ost­
preußischen Volkserzählers". Anschrift: Marburg/ 
Lahn. Friedrich-Naumann-Straße 11. 

Ingrid Steiner, Tochter des verstorbenen Kreis­
inspektors Walter Steiner aus Lotzen, jetzt Bad 
Segeberg, Kirchstraße 38, bestand an der Ricarda-
Huch-Schule in Kiel die Assessorenprüfung für dat 
Schulamt an höheren Schulen. 

Hannelore Bludszuweit, Tochter des Justizober­
sekretärs Franz Bludszuweit aus Königsberg, jetzt 
München 9, Zellhornstraße 25, hat die Prüfung für 
Diplom-Kaufleute an der Universität München be­
standen. 

Horst Salein, Sohn des Postinspektors Hermann 
Salein aus Königsberg, Prinzenstraße 20, jetzt Han­
nover, Altes Dorf 4, hat an der Technischen Hoch­
schule Hannover das Examen zum Diplom-Ingenieur 
im Bauwesen bestanden. 

Erwin Oddoy, Sohn des Landwirts August Oddoy 
aus Jorken, Kreis Angerbui g, jetzt Berlin-Charlotten­
burg, Eosanderstraße 10, bestand in Berlin seine 
Ingenieurprüfung. 

Gottfried Ziemer, Sohn des l.clireis und Orga-" 
m.slen Helmut Ziemer <uis Henndoit bei 
hausen, jetzt in (24d) Drochtersen-Moor über Stdde, 1 
bestand an der Ingenieurschule für Bauwesen i S 
Siegen'Westf. das Examen als Ingenieur für Wasser­
wirtschaft, Kultur- und Tiefbau. 

Hans-Dieter Schimmelpfennig aus Königsberg, 
Dohnastr. 16, jetzt Kassel, Wilhelmshöher Allee 176, j 
hat an der Städtischen Ingenieurschule die Inge­
nieur-Abschlußprüfung mit „Auszeichnung" be- : 

standen. 
Siegfried Meding, Sohn des Landwirts Franz Me-

ding aus Mertenau, Kreis Lotzen, jetzt Nierenhof/ 
Ruhr, Bahnhofstraße 4, hat das Ingenieur-Examen an 
der Ingenieurschule Essen bestanden. 

Günther Schwillo, Sohn des Postsekretärs Wilhelm 
Schwillo aus Lotzen, Neuendorfer Straße 41, jetzt in 
Lendringsen, Kreis Iserlohn, bestand an der Staatl. 
Ingenieurschule Hagen die Prüfung als Elektro­
ingenieur. 

Werner-Dietrich Albrecht, Sohn des Elektromei-
sters Konrad Albrecht aus Angerburg, Stadtsied­
lung 1, jetzt in Berlin-Siemensstadt, Quellweg 17, 
hat an der Staatlichen Ingenieurschule Beuth in Ber­
lin die Prüfung als Maschinenbauingenieur be­
standen. 

Wolfgang Burchert, Sohn des im letzten Kriege 
gefallenen Kaufmanns Otto Burchert aus Lichten-' 
feld, Kreis Hc iligenbeil, bestand an der Staatsbau­
schule zu Hildesheim seine Tiefbauingenieur-
Prüfung. 

Wilhelm Drowe (Dropiewski), Sohn des Lands­
manns August Dropiewski aus Sczepka, Kr. Neiden­
burg, jetzt in Ehrentrup, Post Lage-Lippe, Berg­
straße 186, bestand an der Ingenieur- und Bauschule 
Lage-Lippe das Staatsexamen als Tiefbau-Ingenieur. 

Gustav Kloß, Sohn des Bauern Otto Kloß aus 
Hammerbruch, Kreis Sensburg, jetzt in Reckling­
hausen (21a), Sumannskamp 32, hat an der Staat­
lichen Ingenieur-Schule für Maschinenwesen in Essen 
die Ingenieurprüfung bestanden. 

Sigbert Zietlow, Sohn des Forstamtmann i . R. Jo­
hannes Zietlow, bestand an der Pädagogischen Hoch­
schule in Gottingen die Prüfung zum Lehramts-
A I I v ' f Ü r V o l k « * u I e n . Anschrift der Eltern: 
Ahlershausen 50, über Uslar (20b) 

Manfred Schiesches, Sohn des Bezirksdirektors 
Artur Schiesches aus Königsberg, Hegelstraße 11, 
jetzt in Hamburg 39, Sierichstraße 19, bestand die 
zweite Lehrerprüfung. 
vHiIDI9 a,',du P r o n o l d ' geb. Rippert, Tochter des 
K.rchschullehrers a. D. Hugo Rippert aus Neu-
Kockendorf, Kreis Allenstein, jetzt Frankfurt M. , 
Weidenbornstraße 45, bestand beim Berufspädago-
o.schen Institut in Frankfurt'M. ihr erstes Staats-
»xamen als Gewerbelehrerin. 
r^aT^J°^im

 S z i l l i e s - Sohn des Obersteuersekre-, Alb7t £,Z 1 «es aus Bartenstein, hat an der See-
L u f n^r\ % i S f e l h W e s e r s e i n ..Steuermannspatent 
auf große Fahrt" erhalten. 

Ernennung 
wu F rdo „ n , , P n M ö l , , e r ' g e b - c ^ P l u c h , aus Damerau. Lob^Zi [ » , U n n i n d a s Beam.enverhältnis auf 
Tuttlinoen H ™ P t l e h r e r i n an der Karlschule in 
i Urningen ernannt. 

Auszeichnungen 
wo D h^nrien d 7 K ) S l h ° l s , e i n i s c h e n Landsiedlung Eutin 
der S D r p n n r U i e r C n , G u l S " u n d Siedlungsverwalter 
Chaux wZ " Landgesellsdiaft Bernhard de la 
F a h r U

Z e i d ; p f f , n e ! h r e n " r * u n d e ™ d eine 9 ° l d e n e 

A u t o S i * t G , " ' Ü r d r e i ß j 9 J a h r e unfallfreies 
Autoiahren von der Bundesverkehrswacht verliehen. 

http://gcatuhcr.cn
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Nach schwerer Krankheit verschied unsere liebe gute unver­
geßliche Mutter, Schwiegermutter, Groß- und Urgroßmut ter 
Schwester, Schwägerin und Tante 

Maria ]anutta 
geb. Koslowikl 

im 74. Lebensjahre. 
Sie folgte Ihrem Mann, unserem lieben Vater, dem Landwirt 

Mathias Janutta 
aus Langhetde, Kreis Lyck 

der am 10. Febr. 1945 auf der Flucht in Bischofstein verstarb, 
Ihrem Sohn, dem Landwirt 

Gustav Janutta 
aus Stenzein, Kreis Lotzen 

der im A p r i l 1945 bei den Kämpfen um Berl in verschollen ist, 
ihrem Sohn, dem Bahn-Betr.-Ass. 

Franz Janutta 
der am 5. August 1943 in Polen an Typhus gestorben ist, 
ihrem Sohn, dem Oberleutnant 

Willi Janutta 
(EK I und E K II) 

der am 28. August 1944 in Frankreich gefallen ist, 
ihrem Sohn, dem Uffz. 

Erich Janutta 
(EK I und E K II) 

der in Stalingrad geblieben ist, 
ihrer Tochter 

Hildegard Janutta 
die am 15. Juni 1945 im Nordural verhungert Ist. 

In tiefer Trauer 
Max Janutta und Frau Gerda, geb. Loeper 
Martha Radday, geb. Janutta 
Gustav Meinhardt (Moyseszik) u. Frau Anna, geb. Janutta 
Oskar Blndzus und Frau Erna, geb. Janutta 
Anna Janutta, geb. Radday 
Erni Janutta, geb. Wölke 
und alle Angehörigen — 

Neumünster , Wookerkamp 65, den 3. März 1956 

Es ist so schwer, wenn sich der Mutter Augen schließen, 
die Hände ruhn, die einst so lieb für uns geschafft. 

A m 24. Februar 1956 verschied unerwartet an Gehirnschlag 
unsere heißgeliebte Mutti , Schwiegermutti, gutes Omichen 

Erna Kühr 
geb. Schulz 

geb. 4. A p r i l 1896 
sie folgte unserem lieben guten Vater 

Artur Kühr 
geb. 16. Dezember 1889 

der uns Im A p r i l 1945 in Ostpreußen von den Russen ent­
rissen wurde und wir seitdem kein Lebenszeichen von ihm 
haben. 

In stiller Trauer 
die dankbaren Kinder 
Herta Knabe, geb. Kühr , und Familie 
Helmut Kühr und Gattin 
Irene Zindel, geb. Kühr , und Familie 
Hedwig Kühr 
Wanda Kühr 
Helga Kühr 
Betty Kühr 

Scholen, Kreis Heiligenbell 
jetzt Nürnberg, Ulmenst raße 19 

E in liebes Herz hat aufgehört zu schlagen. 
Nach einem erfüllten Leben, fern ihrer geliebten ostpreußi­
schen Heimat, schloß für immer die Augen am 2. März 1956 
nach kurzem Krankenlager unsere liebe und gute Mutter, 
Schwiegermutter, Großmutter , Schwägerin und Tante, Frau 

Gertrud Stadie 
geb. Nöthe 

im 81. Lebensjahre. 
In tiefer Trauer 

Erna Stern % 
geb. Stadie 

Alfred Stern 
Liselotte Werner 

geb. Stadie I 
Arno Stadie und Er ika , geb. Mosel 

Bremen, Geibelstraße 19 
Eva Stadie, Berlin-Tempelhof, Bundesring 52 
Ingrid, E v i und Marion als Enkelkinder 

Bremen, den 2. März 1956 
früher Tilsit, Hohe Straße 21/22 

Vineland N . Y . 
1147 East Oak Road, U S A 

Fern ihrer ostpreußischen Heimat schloß am 5. März 1956 
nach kurzer schwerer Krankheit meine liebe und gute unver­
geßliche Schwiegermutter, unsere liebe Schwägerin und Tante 

Auguste Striewski 
geb. Sawitzkl 

aus Hohenstein, Ostpr. 

im 76. Lebensjahre für immer ihre Augen. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 

Waltraud Striewski, geb. Sypitzki 

Varel i . Oldb., den 5. März 1956 
Bachstr. I 

Es war Gottes Wille, der Herr ließ es zu. 
Nach schicksalsschweren Jahren und mit Geduld ertragenem 
Leiden entschlief am 23. Februar 1956 im Krankenhaus zu 
Dortmund meine liebe Frau, unsere gute Mutter, Tochter, 
Schwester und Schwägerin 

Emma Mathiak 
geb. Jendrny 

im 44. Lebensjahre. 

In stiller Trauer Rudolf Mathiak 
Hildegard Mathiak 
Edeltraut Mathiak 
Marianne Mathiak 

Wittmannsdorf, K r . Osterode, Ostpr. 
jetzt Dortmund, Gneisenaustraße 101 

t 
A m 8. März entschlief nach jahrelangem Leiden unsere her­
zensgute Mutter, liebe Schwester, Schwägerin, Tante und Omi 

Meta Wendt 
geb. Dohse 

kurz vor ihrem 70. Lebensjahre. 

Unvergessen und tiefbetrauert von ihren Lieben. 
Charlotte Walz 
Christel Bast 
Er ika Dumcke 
nebst Angehörigen 

Detmold 
Sachsenstraße 16 
früher Königsberg, Ziethenplatz 6 

Die Beisetzung fand am 12. März statt. 

A m I. März entschlief nach langem Leiden unsere liebe 
Mutter, Schwiegermutter, Oma und Urgroßmut ter 

Johanna Gallung 
im 84. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

geb. Freitag 

Emma Kühn, geb. Gallung 
Gustav Kühn 
Marie Joost, geb. Gallung 
Erich Joost 
Martha Hubacher, geb. Gallung 
Kar l Hubacher 
Johanna Albert, geb. Gallung 
Frieda Siegmund, geb. Gallung 
alle Enkel und Urenkel 

Schlobltten, Ostpr., Kreis Pr.-Holland 
jetzt Dorfmark, Kreis Fallingbostel, Lüneburger Heide 

Heute früh verschied im Kreiskrankenhaus Bad Segeberg, 
fern ihrer geliebten ostpreußischen Heimat, an den Folgen 
eines auf der Flucht zugezogenen Leidens, im 53. Lebensjahre 
meine liebe Frau, mein treusorgendes Mutterchen, meine 
gute Schwiegermutter, unsere über alles geliebte Schwester, 
Schwägerin und Tante 

Margarete Schwarz 
geb. Palatz 

Im Namen aller Angehörigen 

Max Schwarz, Oberförster 

f rüher Bussen, Kreis Sensburg 
jetzt Hartenholm über Kaltenkirchen, Holstein 

Die Beerdigung fand am 9. März in Bad Segeberg statt. 

Ich habe den Berg erstiegen, 
der euch noch Mühe macht. 
Drum weinet nicht, ihr Lieben, 
ich werd' zur Ruh' gebracht. 

Fern ihrer geliebten ostpreußischen Heimat entschlief sanft 
am 22. Februar 1956 unsere geliebte Mutter, Schwiegermutter, 
Großmut ter und Urgroßmut ter 

Minna Knorr 
geb. Tobias 

aus Puschdorf, K r . Insterburg, Ostpr. 
im Alter von 88 Jahren. 
In stiller Trauer Helene Hi ld , geb. Knorr 

K a r l Hi ld 
Otto Knorr 
Hildegard Knorr, geb. Eiset 
Rose Neumann, geb. Knorr 
Richard Neumann 
Heinrich Knorr, sowj. bes. Zone 
Emma Knorr, geb. Czarnitzki 
sieben Enkel und zwei Urenkel 

jetzt Ehringshausen, K r . Wetzlar, Bergstraße 21 

Nach kurzer schwerer Krankheit nahm der Herr heute meine 
geliebte Frau, unsere herzensgute Mutter, Großmutter , 
Schwiegermutter und Schwester 

Auguste Kleszewski 
geb. Gaebel 

im Alter von 68 Jahren zu sich in sein himmlisches Reich. 

In tiefer Trauer 
Fritz Kleszewski 
Kurt Kleszewski und Frau Herta, geb. Lippke 
Wil l i Kleszewski und Frau Edeltraud, geb. Orth 
Lutz Gabler und Frau E l l i , geb. Kleszewski 
Elise Sitter, geb. Gaebel 
und sechs Enkelkinder 

Peine, Vancouver, Aachen, den 7. März 

Die Beisetzung fand in aller Stille statt. 

Nach einem langen Leben, reich an Liebe und treuer Für ­
sorge für ihre Angehörigen, hat der Allmächtige heute unsere 
geliebte Mutter, Schwiegermutter, Schwester und Großmutter , 
Frau 

Rose Thulcke 
geb. Ewald 

in ihrem 79. Lebensjahre heimgerufen. 

Frida Liedtke, geb. Thulcke 
sowj. bes. Zone 

Reinhold Thulcke 
Pfarrer in Westerholt, Bez. Münster, Westf. 

Hellmut Liedtke, Superintendent i . R. 
Olga Thulcke, geb. Ziemsen 
Charlotte Ewald, Beienrode über Helmstedt 
und 5 Enkel 

Beienrode, den 6. März 1956 

A m 19. Februar 1956 nahm Gott der Herr nach kurzer schwe­
rer Krankheit unsere liebe herzensgute Mutter, Schwieger­
mutter, Großmut ter und Urgroßmutter , Frau 

Ida Böhnke 
geb. Kerst 

geb. am 10. 8. 1880 in Hermsdorf, K r . Pr.-Holland 

zu sich in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 
Er ika Böhnke 
Gerda Winter, geb. Böhnke 
Fritz Böhnke 
Elfriede Kle in , geb. Böhnke 
Enkel und Urenkel 

Elbing, Pr.-Holland, Herbert-Norkus-Straße 9 
jetzt Pinneberg, Richard-Köhn-Straße 59, März 1956 

Zum Gedenken anläßlich des zehnten Todestages meiner 
lieben unvergeßlichen Schwester 

Helene Kratel 
geb. 17. 8. 1893 

gest. 13. 3. 1946 in Tappelkeim, Ostpr., an Hungertyphus. 
Heimatliche Erde deckt sie zu. 

In stiller Trauer Bruno Kratel 
Tilsit, Lindenstraße 16 
jetzt Hannover, Heinrich-Heine-Straße 66 

Geliebt, beweint und unvergessen! 

Fern seiner geliebten Heimat entschlief am 22. Februar 1956 
nach langer schwerer Krankheit mein herzensguter lieber 
Mann, treusorgender Vater seiner Kinder, der 

Stabsintendant a. D. 

Fritz Grohn 
im Alter von 52 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Herta Grahn, geb. Siegmund 
Ingrid und Jürgen als Kinder 

Osterode, Ostpr., und Elbing, Westpr. 
jetzt Bad Grund, Harz, Hübichweg 24 

Zum Gedenken 
A m 11. März j ähr te sich zum 
siebentenmal der Tag, an dem 
mein lieber Mann, unser guter 
Vater, Sohn, Bruder, Schwie­
gervater, Schwager und Onkel, 
der 

Rohrmeister 
Willi Abel 

geb. 27. 9.1906 in Wehlau 
im blühenden Alter von 42 Jah­
ren, fern seiner unvergeß­
lichen ostpreußischen Heimat, 
verstorben ist. 
Er folgte seinem lieben Vater 

Eduard Abel 
geb. 30.1.1876 in Wehlau 

gest. 1946 in der sowj. bes. Zone. 
Wir gedenken ferner seiner 
Brüder 

Kurt Abel 
geb. 11. 7.1909 

gefallen 1943 in Rußland 
Bruno Abel 

geb. 14. 7. 1919 
vermißt 1942 in Stalingrad 

In stiller Trauer 
Minna Abel, geb. Dehler 
seine 4 Kinder 
Armin , Klaus, Gisela, Alfred 
und 4 Enkelkinder 

Tapiau, Memellandstraße 11 
jetzt Krautsand Nr . 776 
über Stade 

Auguste Abel , geb. Adomeit 
Wehlau, K l . Vorstadt 17 
jetzt sowj. bes. Zone 

Wer Dich gekannt, kann 
unseren Schmerz ermessen. 

A m 26. Januar 1956 entschlief 
nach kurzer schwerer Krank­
heit mein geliebter Mann, un­
ser guter Vater, Schwieger­
vater, Opa, Schwager und 
Onkel 

Paul Gurski 
im 74. Lebensjahre fern seiner 
geliebten Heimat. 
Im Namen 
aller Hinterbliebenen 

Klara Gurski 
Osterode, Ostpr. 
Roßgartenstraße 24a 
jetzt Osnabrück 
Sutthauser Straße 134a 

A m 29. Februar 1956, ein halbes 
Jahr nach seinem Zuzug aus 
der sowj. bes. Zone, verstarb 
nach schwerer Krankheit mein 
lieber Mann, Vater, Schwieger­
vater, Opa und Schwager, der 

Rev.-Förster a. D. 
Waldemar Löffler 

früher Försterei Mortzfeldt 
bei Hohenstein, Ostpr. 

im 77. Lebensjahre. 
In stiller Trauer 

Ida Löffler, geb. Kul l ig 
Jürgen Löffler 
Sabine Löffler 

geb. Dommasch 
Carl-Thomas 
Ilse Schwesig, geb. Ku l l ig 
Otto Schwesig 

Munster, Kreis Soltau 
A m Park 5 

t 
Und Gott wird abwi­
schen alle Tränen, und 
der Tod wird nicht 
mehr sein. Offb, 21/4 

Nach kurzer Krankheit ver­
starb am 24. 2. 1956 im Kreise 
Mohrungen, Ostpr., mein l ia-
ber Vater 

Landwirt 
Johann Wischnewski 
aus Martinshöhe, K r . Lyck 

im 74. Lebensjahre. 
Gleichzeitig gedenken wir un­
serer Schwester und vier Brü­
der, die durch den Krieg um­
gekommen sind. 
Im Namen 
aller Hinterbliebenen 

Friedrich Wischnewski 
Trittenheim (Mosel) 114 a 
K r . Trier 

In kühler Erde, im stillen 
Haus, da schlummerst Du 
Guter, da ruhst Du nun 
aus. Nach heißen Kämpfen 
und schwerem Los hat Gott 
Dich berufen in seinen 
Schoß. 
Zum zehnten Todestag 

Aus russischer Gefangenschaft 
kommend, verstarb am 17. 
März 1946 in Berl in mein lieber 
Mann, unser guter Papa 

Johannes Schreiber 
geb. 17. 12. 1900 

In treuem Gedenken 

Maria Schreiber, geb. Wegner 
Kinder Ruth und Klaus 
und alle Verwandten 

Königsberg Pr . 
Neue Reiferbahn 3 
jetzt Over 81, K r . Harburg 

Zum Gedenken 
Die Liebe höret nimmer auf. 

1. Kor . 13, 8 
Wir gedenken zum elften 
Todestag, am 10. März, unseres 
lieben Sohnes und Bruders, 
Neffen und Vetters 

Günther Szekat 
der uns im 16. Lebensjahre 
auf der Flucht in Pommern 
durch einen gewaltsamen Tod 
entrissen wurde. 
Ihm folgte mein lieber Mann 
und Vater, Bruder, Schwager 
und Onkel 

Hermann Szekat 
in die Ewigkeit. 
Er verstarb am 1. März 1948 in 
russischer Internierung in Ost­
preußen. 
In stiller Wehmut 

Ida Szekat, geb. Gaigalat 
Erhard Szekat 

Schulen Hochmooren 
Kreis Tllsit-Ragnit 
jetzt Espelkamp-Mittwald 
Westfalen 
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Fünf Wochen nach dem Tode unserer geliebten Mutter hat 
Gott der Herr unseren lieben guten treusorgenden Vater, 
Großvater und Urgroßvater 

Adolf Duscha 
aus Osterode, Ostpr. 

im 90. Lebensjahre heimgerufen. 

In tiefer Trauer 
im Namen der Familie 

Oberbaurat Otto Maasch und Frau Frieda 
geb. Duscha 

Schmalenbeck 
t.ber Ahrensburg, Holst., den 11. März 1956 
Looge 4 

Nach langem schwerem Leiden verschied am 16. Februar 1956 
mein lieber herzensguter Mann, der 

Schlossermeister 

Karl Sachse 
kurz nach Vollendung des 77. Lebensjahres. 

In tiefem Schmerz 
im Namen aller Verwandten 
Lisbet Sachse, geb. Hoffmann 

Lyck, Ostpr., Yorckstraße 23 
jetzt sowj. bes. Zone 

Fern seiner geliebten unvergeßlichen Heimat verstarb am 
27. Februar 1956 nach kurzer Krankheit unser lieber Onkel 
und Schwager 

der frühere Gutsbesitzer und Viehhändler 

Adolf Schulz 
Lengwethen, Kreis Tilsit-Ragnit 

im 94. Lebensjahre. 

In stillem Gedenken 

sein Neffe Ernst Schulz 

Kommern über Euskirchen, Rhld. 

t Unser lieber guter Sohn, mein lieber einziger Bruder 

Hans-Siegfried Gandras 
c , U H 1 . med. vet. 

ist am 12. Februar 1956 im Alter von 33 Jahren für immer 
von uns gegangen. 
Durch sein schweres, im Kriege zugezogenes Herzleiden war 
er der Schwere des heimatlosen Daseins nicht gewachsen. 
Seine letzten Gedanken galten seiner über alles geliebten 
Heimat. 

In unsagbarem Leid 
Hans Gandras 
Anna Gandras, geb. Führer 
Ilse Gandras 

Arensdorf, Kreis Gerdauen, Ostpr. 
jetzt Vorsfelde, Kreis Helmstedt 

Wir haben ihn in Prien am Chiemsee zur letzten Ruhe ge­
bettet. 

Nach einem Leben voll aufopfernder Arbeit, Liebe und Sorge 
für uns starb am 11. Februar 1956, fern der geliebten Heimat, 
in der sowjetisch besetzten Zone, früher Gr.-Siemnau, Kreis 
Mohrungen, Ostpreußen, der 

Bauer 

Hermann Köpke 
im 78. Lebensjahre. 

Er folgte seiner lieben Frau Ida Köpke, verstorben am 
6. Januar 1952. Es war ihnen noch vergönnt, im Januar 1951 
das Fest der Goldenen Hochzeit zu feiern. 

In stiller Trauer 

Vielstedt II, Old. Land 

im Namen aller Angehörigen 

Hugo Reimann 
und Frau Amanda, geb. Köpke 

t Nur Arbeit war Dein Leben, 
Nie dachtest Du an Dich, 
Nur für die Deinen streben, 
War Deine höchste Pflicht. 

Plötzlich und unerwartet starb am Donnerstag um 20 Uhr 
infolge eines tragischen Unglücksfalles mein lieber Mann, 
mein guter Vater, Schwiegersohn, unser Bruder, Schwager 
und Onkel 

Fritz Broede 
im Alter von nahezu 34 Jahren. 
Sein Leben war ausgefüllt mit Liebe und Sorge für die Sei­
nen. 

In tiefem Schmerz 
Frau Wilhelmine Broede, geb. Krause 
Töchterchen Rita 
und Anverwandte 

Gollau, K r . Königsberg, später Königsberg Pr.. General-Litz-
mann-Straße 134 
jetzt Gelsenkirchen-Horst, Johannastraße 28 
den 1. März 1956 

Die Beerdigung fand am 6. März 1956 um 9.30 Uhr vom 
Trauerhause aus auf dem Friedhof Horst-Süd statt. 

Zum zehntenmal jähr t sich der Todestag meines geliebten 
Mannes, unseres guten Bruders, Schwagers und Onkels 

Karl Borgmann 
Lehrer i . R. 

gest. am 22. März 1946 in der sowjetisch besetzten Zone. 

Im Namen aller Hinterbliebenen 
Charlotte Borgmann 

Königsberg Pr. 
jetzt Königslutter 

t 
Fern der Heimat entschlief am 21. Februar 1956 in Harkotten 
nach langem schwerem Leiden, gestärkt mit den Gnaden­
mitteln der katholischen Kirche, mein lieber Mann, unser 
guter Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager 
und Onkel, der 

Kaufmann 

Hans Zimmermann 
früher Königsberg Pr., Stägemannstraße 44 a 

im Alter von 67 Jahren. 
Sein Leben war nur Sorge für die Seinen. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Lisbeth Zimmermann, geb. Borries 
sowj. bes. Zone 

Der Entschlafene bittet, seiner im Gebet zu gedenken. 

Am 25. Februar 1956 verschied nach langer schwerer Krank­
heit mein inniggeliebter Mann, Schwager und Onkel 

Gendarmerie-Meister i . R. 

Franz Kutschat 
aus Rastenburg, Ostpr., Hindenburgstraße 50 

im Alter von 63 Jahren. 

In tiefer Trauer 

Kassel-Bettenhausen 
Miramstr. 67 

Frau Elma Kutschat, geb. Lorat 
und Anverwandte 

Zum Gedenken 
Am 17. März 1955 entschlief nach schwerem, mit Geduld ge­
tragenem Leiden mein lieber Mann, guter Vater, Bruder, 
Schwager und Onkel 

Bauer 

Ernst Pol reck 
im 63. Lebensjahre. 
In stiller Trauer 

Rosa Potreck, geb. Ewert 
Else Potreck 

Assaunen, K r . Gerdauen, Ostpr. 
jetzt Kleve über Heide, Holstein 

Wir gedenken am zehnten Todestag unseres lieben einzigen 
Sohnes, des 

Abiturienten 

Joachim Dietrich 
geb. 12. 4. 1927 in Königsberg Pr. 

gest. 15. 3. 1946 im Gefangenenlager Kur im (CCR) 

In Liebe und stiller Trauer 
Heinrich Dietrich 
und Frau Gertrud, geb. Krause 

Königsberg Pr., Farenheidstraße 27 
jetzt Lübeck, Wisbystraße 8 

Am 17. Februar 1956 entschlief sanft nach langem schwerem 
leiden mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater 
und Großvater 

Ulrich v. Saucken 
Oberstleutnant a. D. 

früher Grenadierregiment 3 Königsberg 
im 80. Lebensjahre. 

Anni v. Saucken, geb. Habedanck 
Jutta v. Saucken, geb. v. Saucken 
Ursula Edye, geb. v. Saucken 
Harald v. Saucken 
Claus Joachim Edye 
und fünf Enkelkinder 

Marquartstein, Oberbayern 

Die Beerdigung fand am 21. Februar 1956 in Marquartstein 
statt. 

Am 6. Februar 1956 entschlief an einem schweren Herzleiden 
und doch unerwartet mein lieber Mann, unser guter Vater, 
Schwiegervater, Opa, Bruder und Schwager 

Otto Wermke 
im 56. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
Antonie Wcrmkc, geb. Bartsch 

Nautzken, Kr . Labiau 
jetzt Berlin-Tegel, Steilpfad 4 

„hiipf sanft mit den heiligen Gna-
Am 20. Februar 1956 e n V * c n " " h e n ) nach langem schwerem 
denmltteln unserer Kirche ver u n d S c h w ä g e r i n , Frau 
Leiden unsere liebe Tanie, 

Franziska Gosse 
geb. Mtihter 

aus Königsberg Pr . 
im 82. Lebensjahre. n - z e m b e r 1946 verstorbenen Gatten, 
Sie folgte ihrem am 29. uezemuc 
d e m Oberlandesgerichtsrat i . R. 

Erich Gosse 
aus Königsberg Pr . 

in die Ewigkeit. 

In tiefer Trauer v e r m i ß t e n Sohnes, des Amts-

Christel Mühter, sowj. bes. Zone 
zugleich im Namen der anderen Verwandten 

- 1 , 0 * n m 24 Februar 1956 in der sowj. bes. Die Beerdigung hat am reuiua 
Zone stattgefunden. 

t 
Fern seiner unvergeßlichen geliebten ostpreußischen Heimat 
ha e i n Gott n e nac? V se!nem uneriorschlichen fatschUrß meinen 
lieben Mann, unseren treusorgenden V a t e , Schwiegervater, 
meinen lieben Bruder, Schwager und Onkel 

Friseurmeister i . R. 

Otto Heister 
früher Schippenbeil, Kreis Bartenstein, Ostpr. 

von seinem langen schweren, mit Geduld ertragenen Leiden 
im Alter von 61 Jahren am 6. März 1956 erlost. 
Gleichzeitig gedenken wir unserer lieben Entschlafenen 

Margarete Plehn 
geb. Moslehner 

früher Laggarben, Kreis Gerdauen, Ostpr. 
die am 17. Februar 1956 nach schwerem Leiden erlöst wurde. 

In stiller Trauer 
die Gattin 
Margarete Heister, geb. Dombrowsky 
Gertrud Plehn, geb. Heister 
Horst Heister 

als Kinder 
Anna Grüheid, geb. Heister, als Schwester 
Franz Plehn 
Erwin Plehn 
und alle Verwandte 

Mittelbiberach, Kreis Biberach/Riß 

t Ich weiß, daß mein Erlöser lebt! 
Hiob 19, Vers 25 

Fern ihrer geliebten ostpreußischen Heimat entschlief am 
18. Februar 1956 sanft im Glauben an ihren Heiland unsere 
herzensgute treusorgende Mutter und Oma 

Minna Pempeit 
geb. Zanger 

früher Rucken, Kreis Schloßberg, Ostpr. 
im Alter von 76 Jahren. 
Feiner gedenken wi r unseres lieben Bruders, Schwagers und 
Onkels 

Max Pempeit 
der im Jul i 1944 in Rußland gefallen ist. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 
Minna Pempeit 

Bissee, Kreis Plön, Holstein 

Nach einem arbeitsreichen und von schicksalsschweren Jahren 
getrübten Leben entschlief plötzlich und unerwartet am 
26. Februar 1956, fern seiner lieben Heimat, unser lieber 
Vater, Schwiegervater, Großvater, Urgroßvater , Bruder, 
Schwager und Onkel 

Landwirt 

Friedrich Puchert 
Groß-Friedrichsdorf, Elchniederung, Ostpr. 

im 89. Lebensjahre. 
Sein sehnlichster Wunsch, seine geliebte Heimat noch einmal 
wiederzusehen, ging nicht in Erfüllung. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Familie Franz Puchert 

Plein, Elchniederung, Ostpr. 
jetzt Kalthof über Schwerte, Ruhr 

F r f e d B h o e f r Ä g m e a r n ! t . ' t t ™* a U ' d e m E v a » 8 e l i s c h e n 

Allen Freunden und Bekannten gebe ich auf diesem Weee 
davon Kenntnis, daß am 28. Januar 1956 m i h i Heber ß S 

Gerhard Kaim 
nach schwerer Krankheit im 35. Lebensjahre verstorben ist. 

Im Namen der Familie Kaim 
Paul-Werner Ka im 

Pfaffendorf, Kreis Sensburg 
jetzt Bremen-Borgfeld, Neue Siedlung 7 

Nach langer Ungewißheit erreichte mich die Nachricht, daß 
mein lieber Mann und bester Lebenskamerad, unser guter 
Vater, der 

Hauptlehrer 

Wilhelm Krieger 
Hauptmann d. R. 

im März 1945 bei stolp, Pommern, von den Russen erschossen 

Im Namen aller Hinterbliebenen 

Erna Krieger 

S ; " t B « k e n ' K r C i S ° r t e l s b " r g , Ostpr. 
Jetzt Russee bei K l e i , Redderkamp 22 


